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Gigantische Panzerschlacht an der Somme
Nach englischen Meldungen ist der Hauptangriff der deutschen Truppen noch nicht erfolgt
-Aus dem In h a lte  der Kriegsberichte / B e r l i n  meldet: W eggand^Linie auf der ganzen Front durchbrochen, O perationen  
mr S ü d en  der S o m m e und des W öne-O ise-K anm ö schreiten p lanm äßig  und erfolgreich fort /  D er f r a n z ö s i s c h e  Heeres- 
W c h t : Französische Militärkreise mit der Entwicklung der K riegslage zufrieden /  L o n d o n :  Erfolgreicher W iderstand  
°rr Alliierten an allen umkämpsien Positionen /  R o m : Deutsche L ruppen zwischen E om piegne und G oissons um 20 

Kilometer vorgedrungen /  A gence H a v a S :  Eine Schlacht, die über d a s  Gchickjm der W eit entscheiden wird
B e r l i n ,  8. Juni. (Avala.) DNB berich 

foL Das Oberkommando der deutschen 
Wehrmacht gab gestern bekannt: »Die
Operationen des Heeres und der Luft­
waffe südlich der Somme und des Aisne- 
Oise-Kanals schreiten planm äßig und er­
folgreich fort. Die W eygand-Linie w urde 
auf der ganzen Front durchbrochen.

Deutsche Kampfkräfte griffen in der 
"acht zum 7. Juni erneut britische Flug­
plätze m it Erfolg an und kehrten ohne 
'forluste zurück.

Der R üstenabw ehr unserer Kriegsmari- 
ne gelang es, an d. nordfranzösischen Kü- 
sfo ein feindliches Schnellboot zu ver­
nähten.

Die Gesam tverluste des Gegners be tru ­
gen am 6, Juni 74 Flugzeuge, davon wur- 
f̂on 64 im Luftkampf, zehn durch Flak 

abgeschossen. Neun eigene Flugzeuge 
Werden verm ißt.
&ie Luftwaffe zerstörte das Sendehaüs 
des norwegischen Senders Ingöy bei Ham 
merfest.

Dem O berleutnant und Kompaniechef 
eines Pionierbataillons, G erhard Voigt, 
,st es am 2. Juni bei der Erstürm ung des 
befestigten Ortes Bergues südlich D ün­
kirchen durch kühnes und entschlossenes 
Rändeln gelungen, m it seinem Stoßtrupp 
®*n französisches Bataillon zu überw äl- 
bgen und gefangenzunehmen.«

P a r i s ,  8. Juni. H t v a s berichtet 
foit Datum vom 7. d. M.: Das französi­
sche Oberkommando erließ den nachste­
henden 555. K riegsbericht:Nach einer ver­
hältnismäßig ruhigen Nacht w urde die 
Schlacht an  der gesam ten Front unter 
den gleichen Umständen w ie gestern  fort­
gesetzt.
. P a r i s ,  8. Juni. (Avala.) H a v a s  be­

achtet mit Datum vom 7. d. M. folgen­
des: Die Nacht brachte keine Veränder- 
u»g der Gesam tlage. Die Franzosen be­
nutzen sie zur V ersorgung fast aller Punk 
‘e> auf die sich die Verteidigung stützt.

verfügten die Truppen beim M orgen­
ta u e n , als die Schlacht auf der gleichen 
Pfont mit der gleichen Erbitterung be­
t o n ,  ebenso mit großen M unitionsreser- 
Ve«. Die m ilitärischen Kreise sind m it der 
Entwicklung der Operationen in den letz­
ten zwei T agen zufrieden, besonders aber 
fo't dem Ergebnis der Tank-Käm pfe. Man 
r®chnet, d aß  die Deutschen 400 von den 
eingesetzten 2000 Panzern verloren h a ­
ben. Die Tanks, die in das Innere der 
französischen Stellungen eingedrungen 
Waren, wurden nirgends von der Infante- 
r'e begleitet, da sie m it Feuer aus den 
französischen Verteidigungsstellungen 
empfangen wurden.

P a r i s ,  8. Juni. Die Agence H a v a s  
berichtet mit Datum vom 7. d. M.: Vom 
Bermel-Kanal bis zum Chemin des Da- 
foes ist eine Schlacht im Gange, die über 
das Schicksal der W elt entscheiden wird. 
Pfo käm pfe, die am Mittwoch begonnen 
haben, w erden unerbittlich und erbittert 
fortrTvšct^t

L o n d o n .  8. luni. R e u t e r  berichtet 
R'it Datum vom 7. d. M. Obwohl die La- 
?c der alliierten Truppen an der Somme

günstig  ist, w ird in London darauf hinge­
wiesen, daß keine Gründe für einen un­
zweckm äßigen Optimismus bestehen. 
Der deutsche Hauptangriff hat bislang 
überhaupt noch nicht begonnen. Seit ge­
stern hat die Lage keine allzugroße Ver­
änderung erfahren. Nach englischen Schät 
zungen sind an der Somme 4000 deutsche 
Panzer in Aktion. 400 hievon sind von 
den Franzosen in den letzten 48 Stunden 
vernichtet oder außer Kampf gesetzt 
worden. W estlich von Amiens mußten 
sich die Alliierten bis zum Bresle-Fluß 
zurückziehen, der mit seinem tiefen Tal 
gute Verteidigungsmögsiohkeiten bietet. 
Anderw ärts sind die Positionen beiläufig 
iso geblieben w ie gestern. Die Franzosen 
halten nirgends lediglich eine enge Ver­
teidigungslinie, sondern sie verfügen über 
einen breiten V erteidigungsgurtei, der 
sich in der H auptsache aus zw eckm äßig 
angelegten M aschinengewehrnestern zu­
sam m ensetzt. Nach Angaben des franzö­
sischen Kriegsministeriums halten die alli 
leiten Truppen noch immer die Stellungen 
in unm ittelbarer Nähe von Amiens. Auch 
vor Peronne halten die Verbündeten ihre 
Stellungen, obwohl gerade in diesem 
Raum der Angriff der deutschen Panzer­
divisionen besonders heftig w ar. Man 
schätzt die Zahl der in diesem Raum zum 
Angriff eingesetzten Tanks auf eintau­
send. Trotzdem  blieben die alliierten Po­
sitionen vor Peronne unberührt. Zwischen 
den einzelnen befestigten Punkten ge­

lang es den Deutschen mit ihren P anzer­
verbänden 10 bis 12 Kilometer tief ein­
zudringen. Die feindliche Infanterie, die 
den Tanks bei den Durchbrüchen folgt, 
hatte noch keine Gelegenheit, vorzudrin­
gen, da  sie von den alliierten Truppen 
aufgefangen wurde.

W eiter gegen Osten entwickeln sich be­
sonders heftige Kämpfe auf dem Plateau 
zwischen dem Ailette-Fluß und der Aisne. 
Der deutsche Druck ist hier besonders 
schlimm. Die französischen M ilitärfach­
leute glauben, daß allein in diesem Sektor 
40 deutsche Infanteriedivisionen und 4 
bis 5 Panzerdivisionen mit 1600 bis 2000 
Panzern zum Angriff übergegangen sind. 
Die deutschen Truppen wollen hier um 
jeden Preis durchbrechen. Sie setzen vor 
allem Panzer, Infanterie und Artillerie In 
den Kampf ein. W eiter gegen Osten ver­
suchten die Deutschen östlich vom Rethel 
und Attigny mehrere Angriffe durchzu­
führen, doch wurden dieselben abgew ie­
sen.

Die deutsche Luftwaffe ist auf Enkun- 
dungsflugen über M ittel- und W estfrank­
reich tätig . Heute morgens wurde in P a ­
ris Fliegeralarm  gegeben. 200 deutsche 
Flugzeuge näherten sich der Stadt und 
änderten sodann die Flugrichtung. Die 
deutschen Bomber griffen m ehrere Stel­
lungen hinter den ersten französischen 
Positionen an. Auch die alliierte Fliegerei 
betätig te sich über dem deutschen Hinter­
land und über den deutschen Stellungen.

Zehn Jahre König
Von Rumänien

B u k a r e s t ,  8. Juni. (Avala) DNB be­
richtet: M orgen jäh rt sich zum zennten- 
mal der T ag  der Thronbesteigung S. M. 
König Carols II. Ursprünglich w ar ge­
plant, dieses Jubiläum festlich zu bege­
hen. Auf W unsch des Königs sind jedoch 
die Festlichkeiten abgesagt worden. Die 
B lätter bereiten für morgen Festausgaben 
mit einer Reihe von Aufsätzen über das 
Them a: »10 Jahre Erneuerung« vor. Statt 
der früher geplanten großen Festlichkei­
ten w erden lediglich in geschlossenen 
Räumen Versammlungen und Akademien 
stattfinden, bei denen das 10jährige W ir­
ken des Königs gew ürdigt w ird. Vor al­

lem wird man die Bedeutung der im Fe­
bruar 1938 gefaßten Beschlüsse sowie 
die Verfassung und alle in ihrem Rahmen 
ergriffenen M aßnahm en hervorheben. 
Auch die Verdienste des Königs um die 
Landesverteidigung und die Jugenderzie­
hung im nationalen Geist sowie all das, 
w as der Herrscher für den Bauer und die 
Landw irtschaft getan hat, werden ent­
sprechende W ürdigung erfahren. Man 
wird auch darauf verweisen, daß König 
Carol den Anstoß zum weiteren Ausbau 
Bukarests und anderer rum änischer S täd­
te gegeben hat.

" Der Krieg in China
EINE JAPANISCHE DARSTELLUNG DER KÄMPFE IM MONAT MAI.

I Die englischen u. die französischen Flie- 
igerangriffe reichten bis Belgien und Hol­
land.

P a r i s ,  8. Juni. (A vala). H a v a s  be­
richtet: Das gestern abends ausgegebene 
Kommuniquee des französischen Ober- 

jkom m andos lautet: Zwischen der Küste 
‘und dem Chemin des Dam es w urde die 
! Schlacht den ganzen T ag  über mit g roßer 
| Heftigkeit fortgesetzt. Unsere Truppen 
Geisten dem Feinde, der ungeachtet seiner 
| Verluste immer neue M assen einsetzt, 
[kräftigen W iderstand. Die an  der gesam - 
iten  F ront vorgrappierten französischen 
| Verbände haben sich in Erfüllung ihrer 
[A ufgaben planm äßig auf neue Stellungen 
■zurückgezogen. Im Gebiet der oberen 
Bresle ist es deutschen Panzerverbänden 
gelungen, in unsere Linien einzudringen, 
doch vermochte der Gegner es nicht, u n ­
sere befestigten Stellungen zu vernichten. 
Auf der Aisne zu richten sich die heftigen 
neuen deutschen Angriffe, deren Zweck 
darin besteht, die Aisne östlich von Sois- 

: sons zu überschreiten. Feindliche Ver­
bände, denen der Durchbruch auf das lin­
ke Ufer der Aisne gelang, w urden ver- 

i nichtet. Unsere Luftwaffe setz t die Bom- 
jbardem ents gegen die feindlichen Trup- 
i  penverbände fort. In den letzten 24 Stun- 
I den w urden über 100 Tonnen Bomben auf 
' feindliche Panzer, Konvois und Verkehrs­

verbindungen abgew orfen.
L o n d o n ,  8. Juni. (Avala.) H a v a s  

berichtet: In Londoner erm ächtigten Krei 
sen w ird im Zusam m enhänge mit der Alt 
tion der französischen Truppen in den 
Kämpfen an der Somme und östlich des 
genannten Flusses erklärt, daß  die fran­
zösischen Truppen kräftigen W iderstand 
leisten. W enn es den Deutschen an man­
chen Punkten gelungen sei, w eiter vorzu­
dringen, so seien sie durch das neue Ver 
teidigungspositiv der Franzosen daran 
verhindert, die entstandenen Durchbruchs 
stellen auszqnützen. Es w ird ferner er- 

i  klärt, daß im Abschnitt von Abbeville 
i Truppen des britischen Expeditionskorps 
, mit den Franzosen Schulter an Schulter 
: kämpfen.

R o m, 8. Juni. (Avala.) S t e f a n i  mel 
det: Der Sonderkorrespondent der Agen- 
zia S t e f a n i  berichtet, daß die gegen­
w ärtige deutsche Offensive besonders in 
der Zone zwischen Abbeville und Ailette 
vor sich geht. Den deutschen Truppen ist 
es gelungen, zwischen Compiegne und 
Soissons bis zur Aisne vorzustoßen. In 
diesem Gebiet sind die deutschen T rup ­
pen 20 Kilometer weit vorgedrungen. Ge­
neral W eygand hat seine Reserven zur 
Auffüllung der Breschen im Verteidigungs 
System aufgerufen.

S c h a n g h a i ,  8. Juni. (Avala.) Das 
Deutsche Nachrichtenbüro meldet: Die im 
M onat Mai nordwestlich und westlich von 
Hankau gegen die chinesischen Truppen 
geführten japanischen Operationen, an de 
nen rund 500.000 Mann beteiligt sind, 
nähern sich nach dem japanischen Be­
richt ihrem Ende zu. Nachdem die chine­
sischen Truppen, die sich nordwestlich 
von H aakau befinden, Mitte Mai zum

Rückzuge am Han-Flusse gezwungen 
worden waren, erfolgte Anfang Juni der 
Angriff auf die übrigen 14 chinesischen 
Divisionen westlich von Haukau. Diese 
Truppen stehen nach Darstellungen der 
japanischen Militärs vor der Umzingelung 
im Raume zwischen dem Han-Fluß und 
dem Jangtse. Das Hauptziel dieser Opera 
tionen ist die Vernichtung der gegneri­
schen Streitkräfte.

Der Postverkehr m it Holland w ieder auf­
genommen

A m s t e r d a m ,  8. Juni. Das Deutsche 
N achrichtenbüro meldet: Mit Datum vom 
7. d. M. wurde der Briefpostverkehr zwi­
schen Holland und den übrigen Staaten 
Europas w ieder aufgenOmen. Belgien und 
Luxemburg sind' hievon noch ausge­
schlossen.
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Italiens Rriegsvorbereitungen dauern an
M ussolini für die deutsch-itatkenilche N euordn un g E u ro p a s /  N oosevelis B em ühungen in N o m  gescheitert /  D ie  Bereinigten 

S  aaten zeigen ihre S g m p a tien  für die Westmächte /  L in  scharfer Aussatz B irg tn io  G a y d a s  ge^en die U S A
sehen Beziehungen seien durch die Ver­
m ittlung Berlins in der letzten Zeit wie­
derum korrekt geworden, so daß keine

R o m ,  8. Juni. Die Nachricht der A s- 
s o c i a t e d  P r e ß ,  w onach der P rivat­
sekretär des Präsidenten Roosevelt, E a  r- 
l e y ,  erk lärt haben soll, die Verhandlun­
gen zwischen R o o s e v e l t  und M u s ­
s o l i n i  w ürden zw ar fortgesetzt, doch 
seien Momente eingetreten, die eine Eini­
gung erschweren, h a t in Rom Sensation 
ausgelöst. Roosevelt soll nämlich dem ita  
lienischen M inisterpräsidenten gelegent­
lich des letzten Telephongesprächs den 
Abbruch der W irtschaftsbeziehungen an ­
gedroht haben, wenn Italien gegen die 
W estm ächte in den Krieg ziehen sollte. 
Zwischen Rom und W ashington ist des­
halb eine starke Spannung eingetreten. 
Die italo-am erikanischen Verhandlungen 
sind dem nach auf einen toten Punkt an ­
gelangt, da  Roosevelt den Standpunkt der 
Alliierten vertritt, w ährend Mussolini die 
deutsch-italienische These von der Neu­
ordnung Europas verficht.

In diesem Zusam m enhänge wird auf ei 
nen Artikel Virginio G a y d a s  im » G i o r  
n a l e  d ’ I t a l i a «  hingewiesen. In die­
sem Artikel betont Gayda, der die G edan­
ken M ussolinis zu Papier zu bringen 
pflegt, d aß  sich die Vereinigten Staaten 
immer m ehr auf die Seite der W estm äch­
te gestellt hätten, w as einer Einmischung 
der USA in die europäischen Angelegen­
heiten gleichkomme.

Die Vereinigten S taaten  —  so fährt 
G ayda fort —  haben sich dadurch von 
der M onroe-Doktrin losgesagt und es 
könnte sich der Fall ereignen, d aß  sich 
nun auch die europäischen Staaten in die 
am erikanischen Angelegenheiten w erden 
einzumischen beginnen. Angesichts dieses 
T ones ist man in Rom der Überzeugung, 
d aß  die Bem ühungen Roosevelts a ls ge­

scheitert zu betrachten sind. In einigen 
Kreisen hofft m an zw ar noch auf eine 
mögliche W endung, w obei sich diese 
Hoffnungen an  die angekündigte Ankunft 
P ierre L a v a l s  knüpfen. In m aßgebli­
chen römischen Kreisen w ird jedoch er­
klärt, daß  Italien nicht auf etw aige Kon­
zessionen eingehen könne, denen die Alli­
ierten je tz t zustimmen w ürden. Italien 
m üsse nach w ie vor auf der to talen Neu­
ordnung des K räfteverhältnisses im Mit­
teländischen Meere bestehen.

In diplom atischen Kreisen h a t der Arti­
kel Virginio G aydas an  die Adresse der 
Vereinigten S taaten ungeheures Aufsehen 
erregt. D araus schließt m an, d aß  die ita ­
lienisch-am erikanischen Verhandlungen 
gescheitert sind. In römischen politischen 
Kreisen w ird betont, d aß  auch die Ver­
einigten S taaten  nicht im stande seien, 
Italien von seinem einmal vorgezeichne­
ten W eg abztibringen.

B a s e l ,  8. Juni. D er römische Korre­
spondent der » B a s l e r  N a c h r i c h -  
t e n« berichtet seinem Blatte, es gebe ei­
ne Anzahl von Anzeichen, daß ein Sturm 
über Korsika losbrechen w erde in dem 
Moment, w o Italien in den Krieg eintre- 
ten w erde. Viele Flieger, darunter auch 
der G eneralsekretär der Partei, M u t i ,  
sind bereits nach Sardinien abgegangen, 
um von dort nach Korsika starten zu 
können. Die zweite Geschw adergruppe 
w ürde sofort von Sizilien aus M alta an­
greifen.

L j u b l j a n a ,  8. Juni. Der »J u t r o« 
veröffentlicht einen Bericht seines röm i­
schen Sonderkorrespondenten Dr. O. A m 
b r  o ž über die Lage in Italien. In dem 
Bericht heiß es u. a.: »Nach übereinstim ­
m ender M einung der internationalen Be­

obachter w ird die kommende W oche die 
kritischeste sein und vielleicht w ird sie 
auch die Entscheidung Italiens bringen. 
Die irredentische P ropaganda nimmt im­
mer schärfere Formen an. Rom ist heute 
überschwem m t mit M aueranschlägen, auf 
denen Korsika, M alta und andere Punkte 
im M ittelländischen Meer verlangt w er­
den. Vorm ittags w urde dem maltesischen 
Irredenta-Führer M i z z i ein Denkmal ent 
hüllt. Hiebei kam es zu Dem onstrationen 
gegen England. Alle Reden klangen in 
dem Rufe aus: »Malta muß Italien ange­
hören!« Für jede der italienischen Aspi­
rationen ist in Rom bereits ein Aktionsko­
mitee organisiert worden. Auch der Vati­
kan bereitet sich schon auf d'. Krieg vor. 
Der St. M artha-P alast wird bereits für 
die Zwecke der englischen und französi­
schen Botschaft um adaptiert, wenn die 
beiden Vertretungen Italiens Boden ver­
lassen m üßten. Die vatikanischen M aga­
zine w erden zu Luftschutzräumen um ge­
staltet und die vatikanische Bibliothek 
sowie das Archiv sind bereits geschlos­
sen worden.

Der Sofioter B erichterstatter des »G i­
e r n  a  1 e d’I t  a 1 i a« zitiert die Ansichten 
eines angesehenen bulgarischen Publizi­
sten, der die Hoffnung ausspricht, daß  es 
möglich sein werde, den Balkan aus dem 
Kriege herauszuhalten, w ährend es hin­
sichtlich der Türkei und Aegyptens wenig 
wahrscheinlich ist. Es sei nicht möglich, 
zu sagen, welchen Standpunkt Sowjet­
rußland einnehmen w erde, aber es werde 
jedenfalls seine Interessen w ahren m üs­
sen, wenn die Türkei in den Kriegstrubel 
gezogen w erden würde. In diesem Falle 
w ürde nämlich die Frage der Dardanellen 
akut w erden, so daß Rußland nicht pas­
siv bleiben könnte. Die russisch-italieni-

neuen Gegensätze entstanden sind u. die 
Hoffnung besteht, daß alle Streitfrage0 
rechtzeitig und einvernehmlich gelöst 
werden.

N e w Y o r k, 8. Juni. R e u t e r  be­
richtet: Die Vertretung der italienischen 
Übersee -  Schiffsverkehrsgesellschaften. 

m achten gestern die Mitteilung, daß  sie 
direkt aus Rom den Auftrag erhalten hät­
ten, allen auf hoher See befindlichen i*3'  
lienischen Schiffen den Auftrag zu ge'  
ben, sofort neutrale Häfen anzulaufe°- 
Kein Schiff, daß  sich in einem Hafen be­
findet, dürfe denselben verlassen. Def 
Schiffsverkehr zwischen Italien und de° 
Vereinigten S taaten  ist auf diese W eis2 
eingestellt worden.

R o m ,  8. Juni. (A vala.) S t e f a n i  be­
richtet: M arschall De B o n o ,  der Inspek­
to r der überseeischen italienischen Streit- 
kräfte, ha t den Oberbefehl über die südli­
chen Heeresgruppen übernommen.

P a r i s ,  8. Juni. Die Agence R a d i 0 
berichtet aus Rom: Alle M itglieder d<f 
faschistischen Partei erhielten den Befehl, 
ihre Uniformen anzuziehen und sich ad* 
dem Venezianischen. P latz zu versammeln 
w o sie w ichtige Erklärungen des Ducc 
entgegennehm en w erden. D er T a g  und 
die Stunde der Kundgebung w erden nacn 
träglich mitgeteilt.

M a l t a ,  8. Juni. H a v a s  berichtet: 
Die letzten italienischen Staatsangehöri­
gen haben M alta verlassen. Infolge der 
Kampagne gegen die fünfte Kolonne und 
gegen Spione w ird den Bewohnern ange­
raten, sich Legitimationen mit L ichtbä­
dern zu verschaffen.

Beweguiigssdiladit Im Westen
V orbedingungen der neuen Schlacht in Frankreich /  B a s  LLrteii der deutschen Militärkreise

B e r l i n ,  8. Juni. UTA berichtet: Die 
neue deutsche Offensive, die aus der bis­
herigen Abwehrfront in Frankreich her­
aus begonnen hat, erfolgt unter w esent­
lich besseren militärischen V oraussetzun­
gen und Bedingungen, a ls die am 10. Mai 
begonnene Offensive, die zu der Vernich­
tungsschlacht in Flandern und im Artois 
führte. M ilitärsachverständige weisen auf 
folgende wesentlich veränderte Bedingun 
gen hin, die der neuen Schlacht in Frank­
reich schon je tz t das G epräge geben:

1. Diese Front verfügt über keine mit 
allen technischen M itteln und in jahrelan­
ger Arbeit ausgebauten Befestigungsli­
nien, w ie die Fronten in Belgien und Hol­
land.

2. Die B eherrschung des französischen 
Luftraum es stan d  schon vor Beginn der 
neuen O perationen fest und ist durch die 
deutschen G roßangriffe auf französische 
Flugplätze, insbesondere auf die bei P a­
ris, nur noch gefestigt w orden.

3. Die D esorganisation des feindlichen 
H interlandes w ar schon vor Beginn der 
neuen Schlacht w eigehend durch die deut 
sehe Luftwaffe vorgenommen worden. 
Sie wird je tz t noch verstärk t durch den 
Luftangriff auf den bedeutendsten Hafen 
an der nordfranzösischen A tlantikküste 
Le Havre. Ueber Le Havre ging der groß  
te Teil der englischen Kohleneinfuhren 
nach Frankreich. Außerdem w ar der Ha­
fen auch als Erdölum schlagplatz für die 
französische W irtschaft von kriegsw ich­
tiger Bedeutung. Mit der Z erstörung und 
Lahmlegung von Le H avre erfolgt also 
nicht nur eine Lähm ung des militärischen 
Verkehrs insbesondere der Nachschubli­
nien, sondern auch eine w eitere Lähmung 
der französischen Kriegsindustrie.

4. Neben den erprobten Flandernkäm p 
fern treten zahllose neue Divisionen, die 
zum ersten Male den Gegner sehen, in 
den Kampf. Nach dem Ausfall der alliier­
ten Nordarmeen und den Armeen der 
Belgier und Holländer dürfte die deutsche 
Ueberiegenheit an  Truppen vom Beginn .

der neuen Schlacht ab  entscheidend ins 
Gewicht fallen.

5. Die Franzosen kämpfen in dieser 
Schlacht allein. Von unwesentlichen Tei­
len des geschlagenen britischen Expedi­
tionskorps abgesehen, tragen nur franzö­
sische Armeen die Last des neuen Kamp­
fes. Diese Armeen gehen zudem mit dem 
W issen der erwiesenen deutschen Ueber­
iegenheit, die ihren Kameraden bereits 
die schw erste Niederlage der W eltge­
schichte bereitet hat, in die Schlacht.

6. Die U eberiegenheit der deutschen 
Rüstungen für den Erdkampf, die sich in 
der Flandernschlacht zeigte, ist umso stär 
ker geworden, je  mehr Kampfmittel und 
W affen die Alliierten in der F landern­
schlacht verloren haben. Die deutsche 
H eeresleitung ha t auch hier dem Gegner 
nicht die erhoffte Zeit zum Ausgleich der 
erlittenen Verluste in der Aufrüstung ge­
lassen.

Als ein besonderes Kennzeichen der 
neuen Schlacht m ag noch verzeichnet 
werden, daß  sie vom Beginn an  als Be­
w egungsschlacht, in der die Deutschen 
seit jeher unübertroffene M eister w aren, 
geführt, w ährend die Operationen in Hol 
land und Belgien in den ersten Abschnit­
ten in starkem  M aße den Charakter des 
Festungskrieges tragen m ußten. Nur in 
einem ist die Lage die gleiche geblieben, 
darin nämlich, daß  die O perationen vom 
10. Mai ab von deutscher Seite ebenso of 
fensiv und von den Alliierten defensiv 
geführt wurden, nachdem auch je tz t w ie­
der die deutschen Truppen die Offensive 
ergriffen haben und die Franzosen sich in 
der V erteidigung befinden.

Der Herzog von W indsor h a t seinen P o ­
sten  verlassen

L o n d o n ,  8. Juni. H a v a s  berichtet: 
D er H erzog von W indsor hat seinen P o­

sten  als Verbindungsoffizier zwischen der 
englischen und der französischen Armee 
verlassen.

D a s  neue engere K riegs- 
kabinett in V ariS

P a r i s ,  7. Juni. (Avala.) Havas be­
richtet: D a die Umbildung des französi­
schen K abinetts vollzogen ist, w urden fol 
gende Regierungsm itglieder zu Mitglie­
dern des engeren K riegskabinetts ernannt 
M inisterpräsident R e y n a  u d, Marschall 
P e t a i n  sowie die M inister Chautemps> 
Marin, Y barnegaray, M andel, M onet und 
D autry. Die Zahl der M itglieder des en­
geren K riegskabinetts ha t sich demnach 
von 11 auf 8 verringert.

Rumänien stellt sich auf Kriegswirtschaft 
um.

B u k a r e s t ,  7. Juni. (Avala.) R e u- 
t e r  teilt m it: W ie der rumänische W irt­
schaftsm inister erklärte, hat sich Rumä­
nien entschlossen, seine W irtschaft an 
die Kriegszeit und an die Bedigungen des 
Krieges anzupassen. In diesem Zusammen 
hange erläuterte der M inister Einzelheiten 
des Gesetzes, das die Regierung ermäch­
tig t, die kriegsw irtschaftliche Mobilma­
chung bereits im Frieden durchzuführen:

Der P ap st b leibt auf jeden Fall im 
5? V atikan

V a t i k a n - S t a d t ,  8. Juni. Papst 
Pius XII ha t erklärt, d aß  er auf jeden 
Fall im Vatikan verbleiben w erde. Der 
P apst soll ferner beschlossen haben, allen 
diplomatischen V ertretern jener Länder; 
m it denen Italien Krieg führen werde, im 
Vatikan W ohnungen einzuräumen.

Deutsche Fliegerabw ehr an der Kanalküste.

Reichsmimster D arre in Rom.
R o m, 7. Juni. (Avala.) Reichsbauern­

führer W alther D a r r e  ist in Rom einge-- 
troffen und w urde von Ackerbauminister 
T assinari empfangen. Nach dieser Unter­
redung begab sich D arre in den Venezia­
nischen Palast, w o er im Beisein des Mi­
nisters Tassinari von Mussolini zu emef 
herzlichen Aussprache empfangen wurde:

Gedenket dee
Antituderkulosen-Liga!



Sonntag, den 9. Juni 1946. 'M ariborer Zeitung« Nummer 12«,.

Moskau für den sta
Balkan

Zum ersten Gesandten Sowsetrußlanbs in Beograd soll der bisherige Sofioter Gesandte Lavrentilew ernannt werben — 
D as Äiel der russischen Außenpolitik -  Berlin dementiert deutsch-russischen Notenwechsel bezüglich des Balkans -  Berlin: 

Der Balkan wirb die Krisis des Krieges überwinden
Z ü r i c h ,  8. Juni. D er B eograder Be­

richterstatter der » N e u e n  Z ü r c h e r  
Z e i t u n g «  berichtet, daß  die Nachricht, 
der bisherige Sofioter Gesandte der Sow­
jetunion in Beograd ernannt werden, ihre 
Bestätigung defunden habe. Moskau be­
trachte Beograd als den Mittelpunkt des 
Balkans, daher werde die sowjetrussische 
Diplomatie ihr Hauptquartier von Sofia 
nach Beograd verlegen. Die Reise Lavren 
tijews nach Moskau könne als ein Beweis 
dafür gelten, daß die Sowjetunion die 
Regelung ihrer diplomatischen Beziehun­
gen ju Jugoslawien herbeiwünsche.

M o s k a u ,  8. Juni. Der russische Rund 
fung em ittierte gestern in mehreren Spra 
chen eine D arstellung der Ziele der sow­
jetrussischen Außenpolitik. In dieser D ar­
stellung heißt es: Ein wichtiges Ziel der 
russischen Außenpolitik ist es, daß die 
Unabhängigkeit der Balkanstaaten erhal­
ten bleibt. Jede ausländische Macht wür­

de gut tun, wenn sie anerkennen würde, 
da die Unabhängigkeit einiger Staaten 
für die Sicherheit Sowjetrußlands notwen 
dig ist. Diesen Grundsatz hat Sowjetruß 
land auch im finnischen Kriege verteidigt. 
Diejenigen, die den Angriff auf Finnlands 
Unabhängigkeit und Integrität vorberei­
tet haben, sind von der russischen Armee 
erledigt worden. Die russische Armee 
wird in ähnlicher W eise und in Hinkunft 
auch dort intervenieren, w o der Versuch 
gemacht werden sollte, die Sicherheit der 
Sowjetunion zu bedrohen.

B e r l i n ,  8. Juni. DNB meldet: An m aß 
geblichen Stellen w erden die in den letz­
ten T agen in der Auslandspresse verbrei­
teten Nachrichten von einem deutsch-rus­
sischen Notenwechsel hinsichtlich des 
Balkans dementiert. Ebenso w erden die 
Gerüchte dementiert, denen zufolge der 
Berliner Sow jetbotschafter im Auswärti­
gen Amt Besprechungen bezüglich der

B alkanstaaten geführt haben soll.
M o s k a u ,  8. Juni. W ie in neutralen 

diplomatischen Kreisen verlautet, hat sich 
Sowjetrußland nunmehr für eine interven 
tionistische Außenpolitik entschlossen. 
Der diesbezügliche Beschluß des Kreml 
ist nach diesen Informationen auf direkte 
Anregung Molotows vom Moskauer Rund 
funk gesendet worden, ln dieser Emis­
sion, die in mehreren Sprachen erfolgte, 
wurde erklärt, daß Sowjetrußland ent­
schlossen sei, die Unabhängigkeit der Bai 
kanstaaten mit allen Mitteln aufrecht zu 
erhalten. Hiebei ist die restlose Unabhän­
gigkeit »bestimmter Staaten« als uner- 
läßlicheVoraussetzung der Sicherheit Sow  
jetrußlands bezeichnet worden.

B a l k a n ,  8. Juni. Der »V 3 t k  i s c h e 
B e o b a c h t e r n  schreibt, Südosteuropa 
hebe seine Ruhe wiedergefunden, als die 
Nachrichten von der Fortsetzung des Krie 
ges im W esten eintrafen. Das B latt meint,

alle Befürchtungen der südosteuropäi­
schen Staaten seien unbegründet gew e­
sen, da weder D eutschland noch Italien 
irgendetw as auf dem Balkan gesucht hät 
ten. Die Tatsache, daß zahlreiche Englän 
der und Franzosen die Balkanstaaten ver 
lassen haben, sei ein Beweis dafür, daß 
es D eutschland gelungen sei, den Ver­
such der Engländer, die G üterausfuhr 
aus dem Südosten nach Deutschland zu 
unterbinden, zum Scheitern zu bringen.

Die » B e r l i n e r  B ö r s e n z e i t u  n g« 
befaß t sich mit der Neutralisierung der 
türkischen Außenpolitik und meint, daß 
Berlin mit der Lage im Nahen Osten und 
auf dem Balkan zufrieden sei. Die Gei­
ster auf dem Balkan hätten sich beruhigt. 
Eine solche Lage spreche für den Frieden 
auf dem Balkan, der die Krisis des Krie­
ges b is zum Ende der A useinandersetzung 
zwischen den Achsenmächten und den 
westlich. Demokratien überwinden werde

B or der Okkupation Beffarabiens 
durch Gowittrußland?

DER EINMARSCH DER ROTEN ARMEENACH EINER HAVAS-MELDUNG JEDEN 
AUGENBLICK ZU ERWARTEN —  AUCH DIE BUKOWINA SOLL AN SOWJET­
RUSSLAND ANGESCHLOSSEN WERDEN —  SOWJETRUSSISCHER DRUCK AUF

DIE TÜRKEI

M o s k a u ,  8. Juni. Die Agence H a  - 
v a s berichtet: In M oskauer diplomati­
schen Kreisen erhält sich ständig das Ge­
rücht aufrecht, daß der Einmarsch sow ­
jetrussischer Truppen in Rumänien jeden 
Augenblick zu erw arten ist. Die sow jet­
russischen Truppen würden zunächst 
Bessarabien besetzen. Gleich darauf soll 
auch die Okkupation und Annexion der 
Bukowina erfolgen. In den letzten Tagen 
bewegen sich russische T ruppenverbände 
in der Richtung auf die Nordgrenze Bes- 
'earabiens sowie gegen die Bukowina. 
Auch in Krim und in Odessa werden gro­
ße Truppenkontingente zusammengezo­
gen. In gut unterrichteten Kreisen heißt 
es, daß die Sowjets rund 40 Divisionen

zusammengezogen haben. Das Gros die­
ser Armee sei an der rumänischen Grenze 
zusammengezogen worden. Einige Divi­
sionen haben sich an die türkische Gren­
ze begeben. Diesen Divisionen ist die 
Aufgabe zuteil geworden, im Moment der 
Besetzung Bessarabiens einen Druck auf 
die Türkei auszuüben. W ie es heißt, wird 
die Sowjetunion aus dem deutsch-russi­
schen Pakt ihre Vorteile in der W eise ho­
len, daß sie Bessarabien besetzen wird, 
und zw ar in dem Moment des Eintrittes 
Italiens in den Krieg. Gleichzeitig wird 
Sow jetrußland einen Druck auf die T ür­
kei in dem Augenblick unternehmen, wo 
Italien den Krieg im M ittelmeer beginnen 
wird.

Gowjetruhland wird sich in 
den Krieg nicht einmifchen

NUR WENN DIE INTEGRITÄT SOWJETRUSSLANDS ODER EINES VERBÜNDE­
TEN STAATES IN GEFAHR KÄME, WÜRDE DIE ARMEE DER SOWJETS IN

AKTION TRETEN

Moskau als diplomatisches 
Kampfzentrum?

EIN INTERESSANTER BERICHT DER »POLITIKA« ÜBER DIE ERW ARTUN 
GEN DIE BERLIN AN DIE ERNENNUNG DER NEUEN BO TSCH A FTER EN­

GLANDS UND FRANKREICHS KNÜPFT

B e o g r a d ,  8. Juni. Die » P o  1 i t i k a «  
veröffentlicht einen Telefon-B ericht ihres 
B erliner B erich te rs ta tte rs  M. R a d u ­
l o v i č  über diie E rw artungen, die man 
in B erliner politischen Kreisen an die 
Ernennung L a b o n n e s  zum französi­
schen und von S ir S tafford C r  i p s zum 
englischen B otschafter in M oskau knüpft 
Der B ericht kom m t zunächst auf die 
russisch-baltischen Beziehungen zu spre 
chen und es heißt da u. a .: »In politischen 
Kreisen glaubt man, daß die erhöhte Ak­
tion der Sow jetunion in den baltischen 
S taaten einen gew issen H intergrund be­
sitze, so daß die zw ischen M oskau und 
den V ertre te rn  der baltischen S taa ten  
geführten V erhandlungen sehr bald  be­
sondere B edeutung erhalten  dürften. An­
derseits ist man d e r Meinung, daß w as 
auch im m er die Sow jetunion in diesem 
Raume auch tun m öge D eutschland kei­
nen G rund zu einer D em arche hätte , da 
dieser Raum  auf G rund des deutsch- 
russischen V ertrages ausschließlich der 
Sow jetunion als ihr In teressengebiet 
anheim gestellt w orden sei. In baltischen 
Kreisen sei jedoch nach w ie v o r  eine 
gewisse B eunruhigung zu beobachten, 
da man befürchtet, daß R ußland in Bälde 
eine E rw eiterung  seiner Einflußsphäre 
in diesem  Raum e fordern  könnte.

Während afso in der Prage des w ei­

te ren  Schicksals der baltischen S taa ten  
von deu tscher Seite  eine gew isse Zu­
rückhaltung geübt w ird, begründen v e r­
schiedene Anzeichen die Annahme, daß 
deu tscherseits d er E rnennung der neu­
en B otschafter Englands und F rank ­
reichs viel g rößere A ufm erksam keit ge­
w idm et w ird. M an hat in Berlin schon 
seit Beginn des K rieges dam it gerech­
net, daß die W estm ächte versuchen 
w erden, ihre Bezihungen zur Sow jet-

B e r l i n ,  8. Juni. (TČ) Die Sow jet­
presse befaßt sich dieser T age mehr mit 
den innerpolitischen Verhältnissen als mit 
der internationalen Lage in Eropa. Ein­
zelne Blätter bring. Kommentare über die 
blutigen Kämpfe und die strategische La­
ge, aber nicht ein Blatt nimmt zu dem 
Zusam m enstoß in Europa Stellung. Nichts 
destow eniger erweckt die ungeheure 
Rüstung u. das Geheimnisvolle ihrer w ah­
ren Absichten das Interesse ausländischer 
Journalistenkreise.

Ein V ertreter der Sowjetpresse drückte 
in einem Gespräch mit ihrem M itarbeiter 
seine Ansicht folgenderm aßen aus: »Die 
Sowjetunion w ird sich in diesen Krieg 
nicht einmischen. Dies ist ein imperialisti­
scher Krieg, der für uns absolut keinerlei 
Interesse hat. Dies ist eine Begleichung

alter Rechnungen des im Streit liegenden 
Europas. Unsere Völker, beziehungsweise 
die Völker der Sowjetunion wollen keinen 
Krieg und w erden an diesem Kriege nicht 
teilnehmen. W er meint, daß die Sowjet­
union für welch immer einen europäi­
schen S taat seine Söhne in den Krieg 
schicken werde, gibt sich einer argen 
Täuschung hin. Sow jetrußland würde das 
nur tun, wenn die Integrität des S taates 
gefährdet w äre oder ein Staat, der mit 
ihm verbündet ist, angegriffen würde. 
Dann w ürde ein S taat mit 200 Millionen 
Seelen aufstehen, um seine Interessen zu 
wahren. Die Sowjetunion kann mit ande­
ren Staaten korrekte Beziehungen und 
politische Bindungen unterhalten, aber 
seine M ilitärm acht niemals in den Dienst 
eines anderen Staates stellen.

union zu verbessern . Obwohl m an am 
einen e rnsten  Erfolg der neuen B otschaf­
te r  Englands und F rankreichs auch heu­
te noch nicht glaubt, ist dennoch zu e r­
w arten , daß die deutsche Diplomatie 
kaum  gleichgiltig bleiben und jenen neu­
en Schachzug der Alliierten in Moskau 
parieren  w ird . G erade aus diesem  G run­
de ab er ist m an in B erlin zu der Annah­
me geneigt, daß M oskau in Bälde der 
Schauplatz eines sehr heftigen diploma­
tischen Kampfes der beidigen krieg-füh­
renden L ager w erd en  könnte.

Junge Mädchen
»Irma hat ihren Verlobten auf dem Ei­

se kennengelernt; sie fiel hin, und er hob 
sie auf.« - 1

»Und wir haben immer über sie ge­
lacht, weil sie so ungeschickt lief.«

Die „Nebenbuhlerin verbrannt
GRÄSSLICHES MORDVERBRECHEN EINER FRAU

W i e n ,  8. Juni. In d ;r  Gemeinde O ber, 
pullendorf (Nietierdonav) trug  sich ein 
gräßlicher Mord zu. Die 32jährige Bar­
bara  T r e m m e l ,  die mit dem M au rtr . 
gehilfen Stefan T  n i e ß, obwohl dieser 
verheiratet war, ein . Liebesverhältnis un­
terhielt, faßte den teuflischen Plan, ihre 
»Nebenbuhlern« aus dem W ege zu räu­
men, um Thieß heiraten zu können, da 
sie von diesem ein Kind erw artete. Sie 
überredete die f ra u  des Liebhabers, sich, 
von ihr den Kopf w asrhen zu lassen. Hie­
bei übergoß sie den Kopf der »Nebenbuh 
lerio« mit Brennspiritus und zündete ihn

an. Im Nu stand die unglückliche Frau in 
Flammen und erlitt so furchtbare B rand­
wunden am ganzen Körper, daß  sie, ehe 
noch ärztliche Hi.te zur Stelle war, unter 
gräßlichen Qualen starb. B arbara Trem ­
mel, die aus d e r  W ohnung flüchten woll­
te, wurde verhaftet und einem Verhör un 
terzogen. Nach anfänglichem Leugnen 
legte sie ein unmfassendes Geständnis ab 
Der Gatte der Erm ordeten wurde unter 
dem Verdacht der M ittäterschaft gleich­
falls verhaftet. Beide wurden dem Son­
dergerichtshof in Wien eingeliefert.

Türkisch-griechische 
Spannung

R o m ,  8. Juni. (INB). Zum erstenmal 
seit Kriegsausbruch, berichtet » M e s s  a . 
g  e r o« aus Athen, zeigten sich die tür­
kischen politischen Kreise Griechenland 
gegenüber übelgelaunt, infolge des von 
Griechenland einem gewissen englisch­
französischen Druck entgegengesetzten 
W iderstandes. Der Verlauf der Ereignisse 
an der europäischen W estfront habe über 
aus stark  auf Griechenland eingewirkt. 
Griechenland scheine die bisher fast hin­
gebungsvolle Haltung gegenüber dem 
W illen Englands, so schreibt das italieni­
sche B latt weiter, aufgeben zu wollen. 
Deshalb weise man bereits den Anspruch 
der von England gestützten Türkei zu­
rück, das griechische Gebiet als einen 
Teil der türkischen Sicherhe'tszone zu 
betrachten. T rotz den Ableugnungen in 
Ankara erhalte sich in Athen mit größ ter 
Hartnäckigkeit das Gerücht, daß  die T ür­
kei tatsächlich in Athen d e Einwilligung 
zur Landung von Truppen auf den grie­
chischen Inseln"angesprochen habe. Man 
nenne in diesem Zusam m enhänge Mytili- 
ne und Lemnos. Diese H altung der Tür­
kei, schreibt »P o p o 1 o d i R o m a « ,  ha­
be in Griechenland' eine gewisse Unschlüs 
sigkeit hervorgerufen. M inisterpräsident 
M etaxas habe in einer Rede klar erken­
nen lassen, daß sich ernste Ereignisse in 
Griechenland abspielen könnten. Obwohl 
die Landungsabsichten von der Türkei ab 
geleugnet worden seien, erhalte sie selbst 
die Gerüchte von Landungen auf griechi­
schen Inseln hn Umlauf, behaupte aber
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auch gleichzeitig in ihrer halbamtlichen 
Presse, dem europäischen Konflikt fern- 
bleiben zu können. Die römischen M or­
genblätter stellen auf Grund dieser Sach­
lage eine zwischen den beiden Mächten 
des Nahen Ostens eingetretene Spannung 
fest.

R o m ,  8. Juni. (M TI). » P o p o l o  d i 
R o m  a« veröffentlicht unter dem Titel 
»Nahender Sturm« über die Erklärungen 
des griechischen M inisterpräsidenten Me-
taxas folgende Athener M eldung:

Der griechische M inisterpräsident hielt 
in M alacassa vor 7000 Mitgliedern der 
Jugendorganisationen eine Rede und er­
klärte unter anderem folgendes:

In Griechenland herrscht heute Frieden, 
aber morgen kann der Sturm ausbrechen. 
Er kann deshalb ausbrechen, weil w ir un­
seren W ohlstand verteidigen müssen. 
M ag sein, daß die Stunde schlagen wird, 
in der wir uns alle in den Dienst des Lan 
des stellen müssen.

Im übrigen betonen die griechischen 
Blätter, daß Griechenland einiger denn je 
und entschlossen sei, sich jedem Angriffs 
versuch zu widersetzen.

Die Stärke der italienischen Industrie
R o m ,  Juni ( A g i t )  — Die italieni­

sche Industrie, die in den letzten Jahren 
von der faschistischen Regierung gestärk t 
und gefördert wurde, ist heute imstande, 
allen Anforderungen im Frieden und im 
Kriege zu entsprechen. Aus kürzlich vom 
Präsidenten der italienischen Konfödera­
tion der Industriellen, Graf Volpi gem ach­
ten Angaben entnimmt man, wie die 
»Agit« schreibt, daß die industriellen 
Kräfte in Italien aus 150.278 ausschließ­
lich industriellen Unternehmen, mit 8 Mil 
tionen 600.000 Angestellten gebildet w er­
den, denen 158.982 handwerkliche Betrie 
be mit 229.000 Gefolgschaftsmitgliedern 
hinzuzufügen sind. Das gesam te in der 
Industrie angelegte Kapital, sei es in der 
Form von Aktiengesellschaften oder Un­
ternehmen mit individueller Geschäfts­
führung, schätzt man auf nicht weniger 
als 120 Milliarden Lire. Es ist außerdem  
hervorzuheben, daß sich nie Zusammen­
setzung des italienischen Industriekörpers 
den Notwendigkeiten des Landes harm o­
nisch anpaßt, sei es w as die Dimension 
der Betriebe betrifft, sei es beim Bestand 
der verschiedenen Produktionszw eige und 
bei der geographischen Verteilung der Be 
triebe selbst. In Bezug auf die letztere, 
ist auf M ittelitalien und der Rest auf den 
Süden u. die Inseln. Bei den Porduktions- 
gebieten ergibt das mechanische und me­
tallurgische mit über 9.300 Unternehmen 
und 709.000 Angestellten eine bedeuten­
de Stärke. (Agit.)

* Bei S tah lverstopfung  und V erdau­
ungsstörungen nehme man m orgens 
nüchtern ein G las natürliches »Franz- 
Josef«-B itterw asser. — Reg. S. br. 
15.485/35. •

Die Bevölkerungssärke Italiens in 
der Kriegsbilanz

R o m ,  Juni (A g  i t) —  Den neuesten 
Statistiken nach ergibt sich, wenn man 
die männliche Bevölkerung von 15 bis 
zum vollendeten 44. Lebensjahr in Er­
w ägung zieht, der die Kriegführenden 
Länder zum größten Teil ihre M ilitär­
kräfte entnehmen, daß 18 Millionen, 600 
Tausend Deutschland zur Verfügung steh 
enden M ännern (von denen natürlich ein 
Teil wegen K rankheit und anderer U rsa­
chen nicht mobilisiert werden kann) unt. 
den gleichen Bedingungen ca. 19 Millio­
nen, 400.000 o’en W estm ächten zur Ver­
fügung stehenden M ännern gegenüber- 
Stehen, von denen ca. 9 Millionen, 100 
Tausend Franzosen und 10 Millionen, 300 
Tausend Engländer sind. Jetzt, da die Ita 
iiener der selben Altersklassen ca. 9 '/• 
Millionen betragen, ergibt sich klarstens, 
welche große Verschiebung der Verhält­
nisse durch das Gewicht der italienischen 
Streitkräfte gebracht werden kann. Die 
M ächte der Achse Rom-Berlin haben zu­
sammen in der T a t gut 28 Millionen 100 
T ausend M ann im Alter von 15 bis 44 
Jahren verfügbar, eine Zahl, die auf kei­
nen Fall von den W estverbündeten er­
reicht w erden kann, auch nicht durch Ein 
Beziehung der w eißen Bevölkerung ihrer 
Dominionen und Ueberseebesitzungen, 
die 5 Millionen M änner derselben Klassen 
nicht übersteigt. (Agit.)

Der M ariborer S tadtrat hielt gestern 
abends unter dem Vorsitz des Bürgermei­
sters Dr. J u v a n  eine kürzere Sitzung 
ab, die letzte vor den Sommerferien. Die 
Tagesordnung w ar nicht umfangreich 
und sah nur laufende, Angelegenheiten 
ohne größere Bedeutung vor. Der Sitzung 
w ohnte auch Bezirkshauptm ann Dr. š  i­
š k a  bei.

Nach Erledigung der Form alitäten w ur­
den

drei neue Ausschüsse gew ählt
bzw. ergänzt. Zunächst wurde der Aus­
schuß für U n t e r s t ü t z u n g e n  an die 
Familien der zu den W a f f e n ü b u n ­
g e n  Eingerückten neu besetzt. In den 

K i r c h e n k o n k u r r e n z  -  Ausschuß 
für die S t a d t p f a r r e  wurde s ta tt des 
zurüdkgetretenen Rechtsanw altes Dr. R a- 
p o t e c  der Leiter der V erm ögensverwal­
tung der Stadtgem einde Ing. L a h ent­
sandt. Der V erw altungsausschuß der 
S t a d t s p a r k a s s e  wurde von 18 auf 
12 M itglieder beschränkt, wovon auf die 
Stadtgem einde die Hälfte entfällt. Der 
neue Ausschuß setzt sich zusammen aus 
dem Vizebürgerm eister žebo t und den 
S tadträten Direktor Hrastelj, D irektor 
Stabej, Sabothy. Anton Kovačič und Ing. 
Dračer, ferner aus den Herren Schullei­
ter Grčar, N otar Gajšek, Bureš, Ferk, Alt 
bürgerm eister Dr. Lipoid und G roßkauf- 
man Pinter, w ährend die Herren Ing. Ur­
banija, Postbeam te Šetinc und Kaufmann 
Jakob Lah den Aufsichtsausschuß bilden.

Der erste Ausschuß

(Referent Dr. M i l e r )  hatte s ich 'nu r mit 
einigen Einwendungen gegen die Bemes­
sung der W ertzuw achssteuer zu befas­
sen, da der Rest der geheim en Sitzung 
V orbehalten war.

Für den
zweiten Ausschuß

berichtete Referent A l j a n č i č .  Große 
Sorge bereitet allenthalben das überhand 
nehmende

Betteln verw ahrloster Kinder,

Die W itterung im vergangenen. M onat 
ist ein Beispiel dafür, wie sehr sich der 
Mensch, wenn er den W etterw echsel nur 
oberflächlich betrachtet, irren kann. All­
gemein ist die Ansicht verbreitet, daß der 
Mai heuer regenreicher w ar als im ver­
gangenen Jahr. Dies ist nur insoweit rieh 
tig, als es tatsächlich mehr regnerische 
T age gab, d aß  jedoch die gesam te Nieder 
Schlags- bzw. Regenmenge geringer w ar 
als int Mai 1939.

Nach M itteilungen der W etterw arte in 
Tezno, die jede Aenderung in der W it­
terung auf Grund der Registrierungen 
präziser A pparate genau verzeichnet, gab 
es im vergangenen M onat Mai nur sieben 
trockene Tage. An den 24 R e g e n t a -  
g  e n belief sich der N iederschlag zusam ­
men auf 167.8 Millimeter, demnach durch 
schnittlich auf 7 mm pro Regentag oder
5.4 mm pro M onatstag. D er stärkste  Re­
gen w ar am Pfingstsonntag, den 12. Mai 
.nachmittags, als in 2 Stunden und 20 Mi­
nuten insgesam t 34 Millimeter Regen zur 
Erde fielen. —  Im Vorjahr hatte der Mai 
bedeutend mehr N iederschlag zu verzeich 
nen, nämlich 212.8 Millimeter, hingegen 
w eniger Regentage. Vor einem Jahr w ar 
demnach der Regen ausgiebiger.

Im heurigen Mai w ar der w ä r m s t e  
T a g  der 25. mit 25.5 Grad Celsius. Am 
kühlsten w ar es am 17 Mai morgens mit 

| kaum 3.7 Grad über dem Nullpunkt. Das 
niedrigste Tageshoch in den Monaten

gegen das unbedingt energisch einge­
schritten werden m uß. Die Kinder sind 
ungemein zudringlich und in den meisten 
Fällen alles eher als unterstützungsbedürf 
tig. Die Kinder verkaufen Blumen, die all­
zu oft von D iebstählen auf den Friedhöfen 
herrühren. Die Jugend bietet auch ln 
Gasthäusern, sogar zur Nachtzeit, Kar­
ten, Bänder usw. zum Kauf an. Die Poli­
zei wird angewiesen werden, gegen bet­
telnde Kinder unerbittlich und mit aller 
Strenge einzuschreiten. Die Eitern der 
Kinder, die meist verw ahrlost sind und 
g ar zu oft direkt zum Betteln angehalten 
werden, werden streng bestraft und im 
Bedarfsfälle aus M aribor ausgewiesen 
werden. Desgleichen werden jene G ast­
wirte, die das Betreten ihrer Räume sei­
tens der Kinder, besonders zur Nachtzeit, 
dulden, zur V erantw ortung gezogen und 
ebenfalls mit Strafen belegt werden. Hof­
fentlich w ird es dadurch möglich sein, 
das Betteln der Kinder, die durch ein der­
artiges Leben meist zu Verbrechen verlei­
tet werden, zu verhindern oder w enig­
stens s ta rk  einzuschränken.

Die Beschlüsse des A r m e n r a t e s  
hinsichtlich der Gew ährung von Unter­
stützungen, Aufnahme in das Versor­
gungshaus usw. wurden vollinhaltlich be­
stätigt.

Bei der Behandlung der Angelegenhei­
ten des

vierten Ausschusses
berichtete der Referent D irektor H r a ­
s t e l j  über einige aktuelle Fragen. Der 
Firma S h e l l  wurde die Bewilligung er­
teilt, neben ihrer B e n z i n z a p f s t e l l e  
in der Aleksandrova cesta noch eine sol­
che für N a p h t h a  zu errichten, wofür 
die monatliche Gebühr von 1000 auf 1500 
Dinar erhöht w ird; auch hat die Firma 
zur Pflasterung des Gehsteiges um ihre 
Zapfstelle entsprechend beizutragen.

Die Kaufleuteinnung für Mariibor-Stadt 
w andte sich an die Gemeinde mit dem 
Ersuchen um Streichung der von den 

M a r k t v e r k ä u f e r n  schuldenden 
r ü c k s t ä n d i g e n  G e b ü h r e n .  Dem

April und Mai wurde am 16. v. M. er­
zielt, als die Quecksilbersäule kaum auf
6.4 Grad em porstieg. An diesem T ag  w ar 
auch die geringste Sicht, da man wegen 
des den ganzen T ag  ununterbrochen her­
abrieselnden feinen Regens kaum zwei 
und morgens sogar nicht einmal einen 
Kilometer sehen konnte. Eine so geringe 
Sicht ist zu dieser Jthreszeit sehr selten 
und wird meist nur im Spätherbst oder 
W inter beobachtet. Die durchschnittliche 
M aiwärme stellte sich auf 13.2, die durch 
schnittliche M inim altem peratur 8.2 und 
die durchschnittliche M axim altem peratur 
auf 17.2 Grad. Sehr warm e T age mit min­
destens 25 Grad gab es nur am 25. und 
26. Mai. — Im V orjahr w ar der W onne­
m onat Mai hinsichtlich der Durschschnitts 
tem peratur annähernd gleich dem heuri­
gen, hinsichtlich der absoluten W ärm e 
stand er jedoch dem heurigen nach.

Der L u f t d r u c k  bew egte sich zwi­
schen 740.6 und 725.7 Millimeter. Durch­
schnittlich hielt sich das Barom eter auf 
der Höhe von 734. Millimeter.
W as die L u f t f e u c h t i g k e i t  betrifft, 
w aren die nässesten T age die ersten 
sechs, die geringste Feuchtigkeit betrug 
dagegen kaum 37 Proz. Im allgemeinen 
w ar das erste M onatsdrittel am nässesten 
und bewölktesten, am wärm sten und am 
wenigsten feucht dagegen das letzte 
Drittel.

Die B e w ö l k u n g  w ar im Mai grö-

Amsuchen konnte nicht stattgegeben wer­
den.

Das Ansuchen der hiesigen G o 1 d a f - 
f i n e r i e-Unternehmung um Einstellung 
der Einhebung der städtischen E i n f u h r  
S t e u e r  in der Höhe von 2% des W ertes 
der zurückkehrenden Abfälle der Edel­
metalle wurde abgelehnt, da die Abfälle 
verarbeitet nach M aribor zurückgelangen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wur­
den drei P a r z e l l e n v e r k ä u f e  am 
ehemaligen Rosenberg-Besitz gutgehei­
ßen, ebenso in zwei Fällen der Rücktritt 
vom bereits vollzogenen Parzellenkauf.

In der letzten S tadtratsitzung wurde 
auch jenen vertragsm äßigen R u h e ­
s t ä n d l e r n  die T e u e r u n g s z u l a -  
g e bewilligt, die eine gewisse Höhe nicht 
überschreiten. Nun ersuchten die übrigen 
um die gleiche Begünstigung, die jedoch 
abgelehnt wurde, da sie höhere Ruhe­
bezüge genießen.

Vizebürgerm eister ž e b o t  berichtete 
für den G ew erbeausschuß. U. a. wurden 
die neuen T a r i f e  für A u t o t a x i w a ­
g e n  nach dem Bachern und im Stadtver­
kehr angenommen. Die Pächterin des 
H o t e l s  »M a r i b o r s k i d v o r «  er­
suchte um Genehmigung der teil weisen 
Erhöhung defr Z i m m e r p r e i s e .  Dem 
Ansuchen wurde nur teilweise sta ttgege­
ben.

Für die S tadtbetriebe berichtete Direk­
tor S t a b e j .  Zur Durchführung gelangt 
jetzt die zweite Etappe des

G aragenbaues für die Autobusse

in der T ržaška cesta. Es liegen zwei Va­
rianten in der Höhe von rund 615.000 und 
409.000 Dinar vor. Das Haus entschied 
sich für die zweite Variante, die nur die 
notwendigsten Arbeiten berücksichtigt.

Nach der öffentlichen folgte eine g e ­
h e i m e  S i t z u n g ,  in der nur Personal­
fragen behandelt wurden. Nach der Sit­
zung besichtigten die S tadträte den neu­
en T  r a  m b  u s des städtischen Autobus­
verkehrs, der morgen seinen Dienst auf­
nimmt.

m. T rauungen. In den letz ten  Tagen 
w urden  in  M aribor g e trau t: F ranz  Pod- 
gionik, K ellerm eister, m it Frl. Ludmilla 
Lah, Jakob Gačnik, Schlosser, mit Frl. 
Agnes M ert, Ferd inand  P irš, A ngestell­
ter, m it F rl. Christine Rojs, F ranz  Šva- 
gan, T ischler, m it Frl. M athilde Ki-tek, 
Augustin K ošar, F riseurm eister, m it Frl. 
Chris-w e Fluher, G eorg Kolar, F es tan ­
gestellter, m it Frl. Anna Novak, Karl 
M unda, T ischler, m it Frl. Ivana Ule, An­
ton W agner, T extilm eister, m it Frl. Hil­
da Korman. — W ir g ra tu lie ren !

m. V erstorbene der V orw oche. In der
vorigen W oche sind in M aribor gesto r­
ben: A ndreas Šmigoc, 80 Jahre  alt; Jo­
sef Smigoc, 74 J.; M arie Wolf, 61 J.; 
M arie Kaufmann, 4 M onate: T herese
Pecko, 71 J.; Janez Legat, 85 J.; Paula

D as Weiter Im M al
HEUER NUR SIEBEN TROCKENE TAGE IM VERGANGENEN MONAT, 

DEM WENIGER NIEDERSCHLAG ALS VOR EINEM JAHR.
TROTZ-

ßer als im April und auch im vorjährigen 
Mai und stellte sich durchschnittlich auf 
7.7 Zehntel des mit W olken bedeckten 
Himmels. Ganz klare T age gab es im Vor 
m onat nicht einen einzigen, vollkommen 
bedeckte dagegen 13.

Hinsichtlich der W i n d !  g k  e kt w ar 
im Mai ein einziger T ag  vollkommen wind 
still, sonst herrschten schwache W inde 
vor. Die Ueberhand hatte der feuchte 
W est- bzw. Südwestwind. D urchschnitt­
lich w ar der W ind am stärksten in den 
ersten Nachm ittagsstunden, am schw äch­
sten jedoch abend.

Charakteristisch für den heur. Mai w ar 
es, daß er mit Regen begann und auch mit 
Regen schloß. Der Regenschirm kam dem 
nach im vergangenen M onat besonders 
zu Ehren.
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Perko, 42 J.; M arie Läufer, 85 J .; M arie 
ochw ertner, 85 ‘ J . ; Eduard F okrivač, 37 
Jahre; Vilko Braunik, 3 M onate; F ranz 
Fulko, 3 J .; V eronika Germiö, 32 J.; 
Ignaz Kunčič, 61 J.; Ludw ig Hantič, 64 
Jahre alt. — H. i. p .i

m. In der Slomšek-Kapefle am alten 
Stadtfriedhofe findet morgen, Sonntag, 
um 9.30 Uhr ein G ottesdienst statt, den 
Direktor F. H r a s t e l j  anläßlich der 
Jahreshauptversam m lung der Slomšek- 
Desellschaft verrichten wird.

m. Heute und m orgen Parkkonzerte
Der Stadt-Verschönerungsvereiri veran­
staltet heute, S a m s t a g  abends von 

•30 bis 22 Uhr im Stadtpark  ein Pro- 
u-enadekonzert unter M itw irkung des 
Musikvereines der Eisenbahn-Arbeiter u. 
'Angestellten. — Morgen, S o n n t a g ,  
P.en 9. d. konzertiert von 11 bis 12 Uhr die 

aPelle des Musikvereines. »Drava«.

m- In den Ruhestand übernommen
wurde der Aufseher im Gefangenenhause 

es M ariborer Kreisgerichtes Alois

Die Trambusie sind da!
RÜCKWÄRTS EINSTEIGEN, BITTE! VORNE AUSSTEIGEN! DER SCHAFFNER 
WIRD EIN STRENGES REGIMENT FÜHREN. _  MORGEN FAHRTAUFNAHME 
AUF DER LINIE 1. i _  IN INTERVALEN VON 10 STATT 15 MINUTEN

W ie schon  ̂unlängst berichtet, hat die 
Stadtgem einde von der ‘Firm a MAN vor 
einigen W ochen v i e r  w eitere Chassis 
der 100-pferdigen Diesel-Autobusse er­
halten, deren Karosserien die hiesige Fir­
ma Franz P e r g i e r  baut. Die ersten 
zwei fertigen W agen verließen nun ge­
stern die W erkstätten und w erden m o r ­
g e n ,  Sonntag auf der Linie 1 (Bahnhof 
—König Peter-K aserne) den Dienst auf­
nehmen. Die beiden anderen W agen w er­
den dem nächst abgeliefert werden. Der

B e v c .

m. Die »Glasbena M atica« auf der Su­
che nach einem neuen Dache. Die »Glas- 

ena Matica«, die ihre bisherigen Räume 
verlassen muß, will einstweilen ihre Mu- 
sikanstalt in einer 6- bis 10-zimmrigen 
w ohnung unterbringen. Etwaige entspre­
chende Räume, die sich auch in einem 
Doftralct befinden können, mögen ihr an 
me Adresse »Glasbena Matica«, M aribor 
Aleksandrova cesta 5, bekanntgegeben 
Werden.

m- Oer Abschluß der Theatersaison 
939-4o erfolgt am morgigen Sonntag. 

Sonntag abends gelangt die melodiöse 
englische Operette » G e i s h a «  mit Jos. 
Povhe als Gast als letzte Vorstellung der 
Saison zur Aufführung.

m. Die Frauenleiche in Pobrežje noch 
nicht agnosziert. T rotz aller Bemühungen 
’st es noch nicht gelungen, die Donners­
ag in Pobrežje aus der Drau geborgene 

Frauenleiche zu agnoszieren. Etwaige 
zweckdienliche Angaben über die Identi­
tät der Toten mögen den Behörden mit­
geteilt werden.

* Zahnatelier M. Schutta bleibt vom 9; 
b‘s 15. Juni geschlossen. 4644

* Pavešič, Kamnica. Spanferkel am 
Spieß. 475g

Die Ausstellung der Schülerarbeiten 
der Gewerbe- und H aushaltungsschule in
der »Vesna« findet am 9. und 10. d. M.
von 8— 12 und von 14—48  Uhr statt.

H ü b sc h e  w a sc h e c h te  B Suserln  
in allen  Farben unzS Grössen b e i 
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eine wird auf der Studenci-Linie laufen, 
w ährend der zweite als Reserve dienen 
wird.

Die W agen sind nach dem Prinzip der 
Straßenbahnw agen gebaut. Die W agen­
mitte nehmen zwei Reihen Langbänke ein 
Der rückw ärtige Teil besitzt eine breite 
Plattform  für Stehplätze. Bei normaler 
Besetzung faß t der W agen 18 Sitz- und 
40 Stehplätze, demnach 58 Personen, de­
ren Zahl jedoch im Bedarfsfall noch be­
deutend erhöht w erden kann.

Der W agen besitzt auf der rechten Sei 
te zwei Schiebtüren, die vom Chauffeur 
durch einen kleinen Hebel vermittels P reß 
luft betätig t werden. - Der W agen wird 
ausnahmlos r ü c k w ä r t s bestiegen und 
v o r n e verlassen, wie dies bei den Stras 
senbahnw agen der Fall ist, w as selbst­

redend die 'M anipulation stark  erleichtert 
und beschleunigt.

Der Chauffeur befaßt sich mit der W a 
genlenkung und der Betätigung der T ü ­
ren und ist von den Fahrgästen durch 
Glastüren getrennt. Die übrige M anipu­
lation besorgt der Schaffner, der das Fahr 
geld in Em pfang (nimmt und auf strenge 
O rdnung im W agen bedacht ist.

Die Aufenthältszeiten w erden durch die 
Einführung der Tram w ay-A utobusse, 
kurz »Trambusse«, bedeutend abgekürzt. 
Deshalb w erden auf der Linie 1 diese 
W agen nicht mehr alle 15, sondern schon 
alle 10 Minuten verkehren, w as das Pu­
blikum jedenfalls sehr begrüßen wird. 
Allerdings ist die dichtere Verkehrsfolge

F esehe W a se h d e la in e  «. Knitter-
f r e ie  W a s c h s e id e  z u  E in t i ih r u n g s p r e is e n  
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nur versuchsweise eingeführt und w er­
den, wie die S tadtbetriebe betonen, wie­
der die Intervalle von 15 Minuten ein­
geführt, falls sich durch Undiszipliniert­
heit des Publikums keine Zeitersparnis 
gewinnen ließe, der ja der H auptgrund 
für die Anschaffung dieser W agentype 
zugrunde liegt. Durch die Nichtbeachtung 
der Vorschriften dürfen wir nicht eine 
Neuerung zunichte machen, mit der w ir 
zufrieden sein können und die der S tadt­
gemeinde Ausgaben in der Höhe von fast 
anderthalb Millionen D inar verursacht.

Licht- und Schattenseiten der reuen 
Autobuslinie nach Veekmmie

GENUGTUUNG DER BEVÖLKERUNG DER SLOVENSKE GORICE U. DES MUR­
FELDES ÜBER DIE GUTE VERBINDUNG MIT MARIBOR —  TEILW EISE ÄNDE­
RUNG DES FAHRPLANES ERWÜNSCHT - VERLEGUNG DER HALTESTATION 

IN GORNJA RADGONA NOTWENDIG

Nach übereinstimmenden Nachrichten 
aus den Slovenske gorice, vom Murfeld 
und aus Prekm urje ist der Bevölkerung 
mit der Einführung der neuen Autobusli­
nie zwischen M aribor und M u r s k a  S o ­
b o t a  über Sv. Benedikt, Ščavnica und 
Gornja Radgona sehr gedient. Im allge­

meinen sind die Amkunfts- und Abfahrts­
zeiten gut gewählt, da sie tatsächlich den ' 
Bedürfnissen des Publikums R echnung' 
tragen. Der W agen trifft bereits um 8 
Uhr vorm ittags in M aribor ein und' fährt 
erst um 17 Uhr von hier ab, sodaß dem 
Fahrgagt vom Lande Gelegenheit geboten

ist, alle seine Angelegenheiten in der 
Stadt zu erledigen und abends w ieder 
heimzukehren. Die neue Linie kommt be­
sonders der Bevölkerung des oberen 
ščavnica-T als zustatten, das von der 
Verbindung mit der Stadt bisher sozusa­
gen abgeschnitten w ar.

Immerhin werden gewisse W ünsche hin 
sichtlich einer teilweisen Ä n d e r u n g  
der  F a h r o r d n u  n g  an S o n n -  und 
F e i e r t a g e n  laut, denen sich die Ma­
riborer S tadtbetriebe sicherlich nicht ver­
schließen werden. Da die Bevölkerung 
der Niederung, des Murfeldes und von 
Prekmurje, das Bacherngebirge fast g ar 
nicht kennt und sonn- und feiertags gerne 
dorthin Ausflüge unternehmen möchte, 
w äre es an diesen Tagen erwünscht, 
wenn der W agen von Prekm urje früher 
abfahren würde, um in M aribor noch den 
A n s c h l u ß  an den an Sonn- und Feier­
tagen im Sommer nach 8 v. A r  e h  am 
Bachern abfahrenden Autobus zu errei­
chen. Desgleichen müsse abends im An­
schluß an die Rückkehr des Bachernw a- 
gens der Autobus nach Prekm urje später 
abfahren. Diese Änderung der Fahrord­
nung ließe sich sicherlich unschwer durch 
führen.

Desgleichen w äre es sehr erwünscht, 
daß in G o r n j a  R a d g o n a  die H a l ­
t e s t e l l e n  der neuen Linie v e r l e g t  
würden. Der W agen m üßte verkehrsrei­
che Punkte des Grenzm arktes berühren, 
so die M urbrücke und Spodnji gris, da in 
der Nähe des Postam tes auch die übrigen 
Autobusse Aufenthalt nehmen, wodurch 
die W agen der Auschlußtinien leicht er­
reicht werden könnten. Da G ornja Radgo­
na eine langgestreckte O rtschaft ist, ist 
die leichte Erreichbarkeit des Anschluß­
wagen von großer W ichtigkeit. Es wäre 
auch geboten, in Orten, die von mehreren 
Kraftwagenlinien berührt werden, so be­
sonders in Gornja Radgona, Radenci und 
Murisika Sobota, ständige, g e m e i n s a ­
m e  A u t o b u s s t a t i o n e n  festgesetzt 
und daß dort auch alle Fahrordnungert 
angeschlagen werden.

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst
versieht für M itglieder des Arbeiterversi­
cherungsam tes in dringenden Fällen w e­
gen Abwesenheit des. R ayonsarztes am 
Sonntag, den 9. d. der Arzt Dr. L. T o p ­
l a k ,  Pobrežje, Aleksandrova c. 6.

m. Abschluß der Antltuberkulosenwo- 
che. Damit der Öffentlichkeit die genaue 
Bilanz der heurigen A ntituberkulosewo­
che vorgelegt w erden kann, ersucht die 
Antituberkulosenliga alle Schulleitungen 
der Volks- und Mittelschulen die Samm-

Die Dachtraufe im Brauch
tum und M W

Von P a u l  S c h l o s s e r

Aus der Heiligkeit des Herdes, dem 
Mittelpunkte der menschlichen W ohn­
stätte, im erweiterten Sinne des Hauses, 
bas sein schützendes Dach über ihn brei- 

hat sich aus dem Volksglauben 
° rauchtum und Recht entwickelt; die 
Wurzel ist noch heute erkennbar. Und 
seitdem es Häuser, Hofstätten, gibt, be­
steht der Begriff der D a c h t r a u f e .  Er 
fällt der Zeit nach mit den Anfängen der 
Menschheitsgeschichte zusammen. Das 
älteste Haus der Poštela, etwa 600 v. Chr. 
lst schon eine j u n g e  Erscheinung.

Grimm sag t: »Das vom Dach tropfende 
J a s s e r  gilt als »Dachtrauf«; Dachtraufe 
bezeichnet aber auch die Grenze der Hof- 
s*ätt, ihres Rechtes und Friedens«, Schon 
aus dieser Umschreibung erhellt die Mehr 
2ahl der Bedeutung dieses W ortes im All­
tage des Menschen: der heutige Sprach­
gebrauch setzt es der Dachrinne gleich, 
darnach soll dieses Them a zur D arstel- 
lung gelangen, immer in engster Anleh- 
nUng an die historischen Gegebenheiten 
Unseres engeren Raumes und an die 
^olksstämme, die hier schon in der Aus­
z ah lu n g - unsere Gegenden vor ungefähr 
1000 Jahren anfingen zu kolonisieren; 
^avern, Schwaben, weniger Franken und 
^hempfälzer. Auch die Vorsiedler, Illyrer, 
Kelten, Römer und Slawen, sprachlich alle 
Jen Indoger-'nnen nahestehend, hatten 
verwandte Anschauungen.

Im Volksglauben
in diesem hat die Dachtraufe oft sich 

•videmprechende Funktionen. Sie hat d ’e 
hlpiche Kraft wie das Dach selbst, sie

schützt vor den Dämonen, Schadenzauber 
und gefahrbringende Dinge verlieren ihre 
Kraft; der Hauskobold, ein dem Menschen 
gut gesinntes W esen, geht nicht über die 
Dachtraufe hinaus; bis zu ihr reicht die 
Gewalt der Hexen (T iro l), des Teufels 
(K ärnten), des feurigen M annes (St. Gal­
len), der Gespenster und der wilden Jagd 
(K ärnten), unschädlich wird die Keule, 
die einem der W ilde Jäger nachgeworfen 
hat. Erst nach dem überschreiten  der 
Dachtraufe w ird das Geschenk der W ald­
frauen zu lauterem  Gold; ungetauft ver­
storbene Kinder begrub man unter der 
Dachtraufe, der herunterrieselnde Regen 
galt als Taufe; das T raufw asser heilt 
Kopfweh und W unden. Doch soll man an­
dererseits nicht unter ihr stehen, sonst 
bew ahrt man sich nicht vor Krankheiten. 
Heil- und W etterzauber w erden mit ihr 
in Zusam m enhang gebracht, auch Vor­
zeichen und Orakel. Stellt sich ein M äd­
chen in der Thom asnacht unter die Dach­
traufe, so sieht es ihren Zukünftigen. An­
dererseits treiben Geister unter ihr ihr Un­
wesen und Zauberkräfte sind wirksam.

In einer Sage des Bachern wird sie aus­
drücklich erw ähnt: Man schrieb 1849; da 
wären der Bauer Marčič mit seinem Soh­
ne gerade zwischen 11 und 12 Uhr nachts 
im Bjstricagraben von einem Besuche 
beim Pohorzen Ozim am Heimwege be­
griffen. Eben hatten sie die Besitzgrenze 
Ozims, eine hohe Eiche, erreicht, aa er­
hob sich ganz unverm ittelt ein mächtiger 
Sturm: Vater Marčič w ar keinen Augen­
blick über dessen Bedeutung im Zweifel: 
es w ar Geisterstunde und der W ilde J ä ­

ger im Anzuge! Seinen W eg  durften sie 
nicht queren, so eilten sie zur nahen Müh­
le zurück und erst als sie die Dachtraufe 
erreicht hatten, w aren sie vor der Gewalt 
des W ilden Jägers in Sicherheit. Unaus­
gesetzt tobte die W ilde Jagd  um das 
Haus herum. Erst um vier Uhr morgens 
tra t Ruhe ein und V ater und Sohn konn­
ten deh Heimweg ohne Gefahr fortsetzen.

M anchen meiner, vor sechzehn Jahren 
in dieser Zeitung veröffentlichten Sagen 
aus dem Bacherngebiete liegt die D ach­
traufe ablaufbestim m end zugrunde. Auch 
die Unverletzbarkeit des G astrechtes in­
nerhalb der Dachtraufe gehört hierher. 
Sie geht so w eit,daß der Skipetare (Al­
baner) den ihn aufsuchenden V erw and­
ten, wenn er der Blutrache anhelmgefallen 
war, erst dann ni'ederschoß, wenn er sein 
gastliches Dach verlassen hatte.

Im Rechtsleben.

Die Gerichtshoheit übten ursprünglich 
der König und, abhängig von ihm, die 
Herzoge aus. Für die ritterbürtige obere 
Schicht bestand das oberste Landgericht, 
hingegen für die nicht ritterbürtigen, un­
teren Bevölkerungsschichten laut Pircheg- 
ger-M ell die niederen Landgerichte zu­
ständig waren. Diese m ußten aber im 
Laufe der Zeiten vieles an die neuhinzu- 
kommenden kirchlichen Grundherren und 
an die steirischen Herren und Land­
a d e l )  Leute abgeben, die größtenteils 
schon gew ohnheitsm äßig über ihr Eigen, 
d. h. über ihre hintersässigen Bauern, 
solche Rechte ersessen hatten. Damit hat­
te sich die N iedergerichtsbarkeit breit ent 
wickelt, die nur über die causae minores 
(geringe Rechtssachen) entscheiden durf­
te; die causae maiores (große Rechtssa­
chen), die Malefizfälle (Galgen, Todes­
strafe!) blieben den landesfürstlichen 
Landgerichten Vorbehalten. » Die Städte 
hatten eigene Gerichtsbarkeit.

In der stetigen Fortentw icklung der

Gerichtsbarkeit tritt gegen A usgang des 
M ittelalters in der alten Steierm ark die 
Scheidung zwischen der hohen und min­
deren Gerichtsbarkeit immer klarer zu ta­
ge. Die einstigen Befugnisse der Landge­
richte' wurden dabei stark  beschnitten. 
Diese Schm älerung w urde beschleunigt 
durch die zunehmende Aufsplitterung des 
Besitzes, damit das Aufkommen von Ge­
richtsbezirken innerhalb der einzelnen 
Landgerichte und es" blieb für die iinterem 
nicht viel mehr übrig als das Burgfrieds­
und D achtraufrecht der steirischen Grund­
herren, das sich, wie die Nennung besagt, 
auf die Burg und die dazugehörige Besit­
zung beschränkte. Das 16. Jhdt. kennt in 
der Steierm ark bereits ein ausgesproche­
nes »Dachtraufenrecht« als ein allen 
Grundherren gemeinsames Vorrecht. In­
nerhalb des D achtraufes übten die Grund­
herren die volle niedere G erichtsbarkeit 
aus. Die Landgerichtsordnung von 1574 
um reißt dessen Geltung: »Item were aber 
ein u b e lth ä tte r. . .  angesessen, soll ihme 
das gericht , allenthalben in desselben ge­
biet, wo es den thätter ausser dem dach- 
träpf betritt, gefänblich zu rechtlichen 
straf annehmen.«

. Es ergaben» sich damals zwei Katego­
rien von Burgfrieden:

a) jene, denen nur die Ergreifung und 
Auslieferung des Verbrechers an das zu­
ständige Landgericht zustand; diese nah­
men eine außerordentliche Stellung ein, 
aenn der Landrichter durfte den Bann, d.
i. der Burgfriedsbezirk, nicht betreten, 
und

b) jene, welche die volle Untersuchung, 
einschließlich, der Anwendung der »pein­
lichen Frage«, S. i. die Folter, Tortur, zu­
gestanden war.

In der Kanzleisprache des 18. Jhdts w a­
ren erste re die »privilegierten«, letztere 
die »unprivilegierten« Burgfriede; sie 
setzte die Kompetenz der letzteren dem
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lungen abzuschließen und ihr die Abrech­
nungen zu überweisen. Angesichts der na 
henden Ferien möge jedes Versäumnis ver 
hütet werden, damit d e r . Rechnungsab­
schluß unverzüglich erfolgen kann. Der­
selbe Appell wird auch an die Industrien, 
Unternehmer und übrigen Arbeitgeber, 
ferner an die öffentlichen und staatlichen 
Ämter, an die Gemeinde- und Pfarräm ­
ter, Feuerwehren, slowenische. Jungm än­
nerorganisation und Sökblvereine- sowie 
an alle V ertrauensm änner der Arbeiter­
schaft gerichtet.

m. Schon am 11. d., also in drei Tagen, 
findet die nächste Ziehung der Klassen­
lotterie statt. Also rasch in unsere Glücks 
stelle Bankgeschäft B e z j a k ,  Gosposka 
ul. 25, wo etliche neue Klassenlose noch 
aufliegen! Bezahlt Eure Lose rechtzeitig!

* G asthaus šunko, Radvanje. Sonntag 
Schönherrmusik. „ 4669

* Sanatorium  in M aribor, Tyrseva 19. 
M odernst eingerichtet für. Operationen, 
Enterokfiner für Darm bäder. Leiter Spe­
zialist für Chirurgie Dr. Č e r n i č .

G L A S SC H L E IFE R E I
!

OlBSBESCHtiFT KOVAČIČ-mARIBOR A  i :; *
m. W etterbericht vom S. Juni, 9 Uhr: 

Tem peratur 22.4, Luftfeuchtigkeit 50, Ba­
rom eterstand 737.5, W indrichtung NW — 
SO. Gestrige M axim altem peratur 21.6, 
heutige M inim altem peratur 10.7 Grad.

m. An K indesstatt w ird von arm er M ut­
te r ein neunjähriges Mädel an gute Leu­
te abgegeben. Anzufragen Pranker, Pli» 
narniška ulica.

Bei Verdauungsbeschw erden, wie 
Blähungen, Aufstoßen, Sodbrennen, her­
vorgerufen durch trägen Stuhlgang, ist 
es zweckm äßig, abends ein halbes Glas 
und früh nüchtern die gleiche Menge na­
türliches »Franz-Josef«-B itterw asser zu 

nehmen. D as echte Franz-Josef-W asser 
bew ährte sich stets als ein durchaus zu­
verlässiges D arm reinigungsm ittel. Reg. 
S. br. 30.474/35.

D er Bader.

Der H interhuber X aver hatte schreckli­
ches Zahnweh.

Der H interhuber X aver ging zum Ba­
der.

»Hat er dir den Zahn gezogen, Xaver?«
»Freilich!«
»W as hast ihm nachher gegeben fürs 

Zahnreißen?«
»Zehn D inar und zwei W atschn«.

Die MočemMerung čer Reicbs- 
ftroße Maribor—Fmm kommt Doch
VOR DER AUFNAHME DER ARBEITEN IN EIGENER REGIE 

EINES BESONDEREN BAUAUSSCHUSSES
EINSETZUNG

Nach Mißlingen der beiden Lizitationen 
w ar die Bevölkerung schon überzeugt, 
daß  das Projekt, die Reichsstraße zwi­
schen M aribor und Fram auf einer Ent­
fernung von etw a 13 Kilometer auf eine 
zeitgem äße Höhe zu bringen und sie zu 
einer ausgezeichneten A utostraße zu ge­
stalten, ins W asser gefallen sei. Nun hat 
sich unlängst Bautenm inister Dr. K r e k  
entschlossen, die S traße in eigener Regie 
zu bauen, wozu die B anatsverw altung die 
Vorbereitungen bereits in die W ege ge­
leitet hat. W ie versichert wird, werden 
die Arbeiten schon dem nächst aufgenom - 
men werden. Die Grundenteignung ist

schon im Vorjahr durchgeführt w erden, 
da die S traße teilweise eine andere Rich­
tung einschlägt, um allzu scharfe Kurven 
oder Steigungen zu vermeiden.

Die Leitung der Arbeiten liegt in den 
Händen eines besonderen B a u a u s- 
s c h u s s e s ,  an dessen Spitze der Chef 
der technischen Abteilung der hiesigen 
Bezirkshauptm annschaft B aurat Ing. V a- 
n e k steht. Hoffentlich werden, da die Be 
dingungen hiefür jetzt allseits vorhanden 
sind, die Arbeiten einen raschen Verlauf 
nehmen, dam it die Klagen über die 
schlechte Beschaffenheit der Reichsstraße 
endlich ein Ende nehmen.

Zum Gchachkampf
Maribor—Liubljana

Die Schachm eisterschaft von Slowenien 
schloß in diesem Jahre, wie bereits kurz 
berichtet, mit dem Sieg des jugoslaw i­
schen Klubmeisters, des Ljubljanaer 
Schachklubs, d. im Endspiel die V ertreter 
des Schachklubs »Vidmar« aus M aribor 
mit 10% : 5%  Punkten überw ältigen 
konnte. Nach dem 4:4 Untenschieden der 
ersten Begegnung der abgenannten Geg­
ner w andte sich dem Revanchematch das 
gesam te Interesse unserer Schachwelt zu.

D er Ljubljanaer Schachklub hatte  sich 
für dieses Entscheidungsspiel besonders 
gut vorbereitet. D as erste B rett vertei­
digte der nationale Landesm eister P ra jn - 
fälk, w ährend der Schachklub »Vidmar« 
seine bew ährten Kämpen in den Kampf 
stellte. Die Gäste aus M aribor konnten 
dem vehementen Ansturm nur schw er 
standhalten, w ofür natürlich auch so 
■manche Dosis Pech ausschlaggebend w ar. 
Trotzdem  zeigten die meisten M ariborer 
Spieler ein um fassendes Können, das sie 
nach wie vor zu den besten V ertretern des 
königlichen Spiels stempelt.

Die erste Entscheidung fiel am fünften 
Brett, auf dem Dr. G a b  r o v š e . k  (L jub­
ljana) einen Blitzsieg Ober K ü s t e r  (M a 
ribor) errang. Kurz darauf folgte ein Re­
m is am ersten B rett zwischen G e ' r z e l j  
(M) und P  r  a  j n f a  1 k  (L ), für unseren

»Dach t rauf rechte« gleich und bezeichnete 
ihren Bereich kurzw eg als »Daohtrauf- 
burgfriede«.

So w ar die G erichtsbarkeit noch lange 
auf patrim onieller G rundlage aufgebaut. 
Die Sache w urde aber immer kostspieli­
ger für die Grundherren, daher kümmer­
ten sie sich immer w eniger unm ittelbar 
darum  und überließen die Ausübung ih­
rer Vorrechte Privatpersonen, ihren Ver­
w altern, Richtern und Amtsleuten. Dies 
und die w eitere Ausdehnung des Umfan­
ges des V erw altungsapparates (S teuer- 
einhebung, PoHzeiwesen, Konskription
u. v. a .) führte über m ehrere Reformatio­
nen des G erichtswesens nach dem Zu­
sam m enbruche des gesam ten Feudal- und 
Patrim onialsystem es schließlich i. J. 1848 
zu dessen N euordnung. D as Endergebnis 
w ar das heutige G erichtswesen. D as alte 
D achtraufenrecht ha tte  sein Ende gefun­
den.

Hierein gliedern sich die eiost bestan­
denen Vorrechte des alten Schlosses Me­
lje (M eiling), heute an dessen Stelle der 
Meilinghof. Es hatte  seinen eigenen Burg­
frieden und »Asylrecht bis unter die D ach­
traufe«; der Landrichter dürfte es nicht 
betreten. D er hierher Geflüchtete w urde 
nur über besonderes Ansuchen ausgelie­
fert, w orauf er »mit einem Gürtei gefan­
gen« (gefesselt) beim M inoritenkreuz an 
das Landgericht M aribor oder H ausam - 
pacher überstellt w urde.

Auch von der D eutschritterordenskom ­
m ende in  Graz, Lecbkriche, ist ähnliches 
bekannt. Am Pfarrhause ist dort ein an­
sehnlicher Stein eingem auert, der noch in­
nerhalb der D achtraufe liegt und gut be­
gründet schon seit dem J. 1233 als Asyl­
stein besteht. Schon m it seiner Berührung 
w ar der Flüchtende von seinen Verfolgern 
gefeit und unterstand der Gerichtsbarkeit 
des Ordens.

Die Rolfe der D achtraufe im Besitzrech­
te  bezeugen uns der K aufkontrakt von 
1787 und der Schirmbrief vom 5. O ktober 
1790. Beide beziehen sich auf die heutige 
R ealität G regorčičeva ul. 25, das Kocian- 
čičhaus. Nach diesen erkaufte M aria Den­
tin, W itw e nach ihrem verstorbenen Ehe­
gatten  Anton »einen öden Teil Gemeinde­
grundes vom S tad tgraben  unter der Burg 
nächst der bürgerlichen Schießstätte, w el­
che zwischen den zwei Türm en liegt und 
rückw ärts an die Ringmauer, vorw ärts an 
den W eg anrain t und nicht w eiter als die 
D achtraufe des zugebauten Hauses her­
vorragen darf, um 5 fl. Konv. Mz.» Das 
»zugebaute Häusel« w ar vordem »ein 
W ahnhäuschen früher Statt« und ist die 
Vorgängerin von Gregorčičeva ul. 25, im 
Eck der Ringm auer und dem einstigen 
Lautererturm e (top. Nr. 9 ), heute T heater 
gasse  Nr. 10.

Und: im hoben M ittelalter g ib t das Ba­
seler D ienstm annenrecht noch den : wohl­
meinenden R at m e  so ferre ieman w it 
w in verkhoufen, der sol geben m it dem ei- 
m er uzerhalb dem tachtrouf.« W einhänd­
ler und Kaufmann, dies zur Beherzigung! 
Und in St. Gallen (Schweiz) w ar es 
Rechtsgrundsatz »was der Vogt über die 
D achtraufe geführt hat, darf nicht m ehr 
um getauscht werden«.

Urkunden geben sichere Unterlagen, 
aber auch das überkommene Sagengut ist 
oft auf die V orbevölkerung-des betrachte­
ten Raumes zurückgehend, nicht minder 
aufschlußreich. So konnte Sinn und Be­
deutung der Dachtraufe für einen • Zeit­
raum von fast tausend Jahren auf unse­
rem Boden aufgezeigt w erden und wenn 
jem and heute m it Stolz von seinem Heim, 
Haus, Hof und Eigen spricht, so ist es 
dennoch immdt die D ach traufe,; die sein 
geistiges Sehen irdisch begrenzt.

M ariborer M eister gew iß w ieder ein eh­
render Erfolg. N o s a n  hatte  gegen L e ­
v a č i č  (L) große Siegeschancen, doch 
m ußte er sich schließlich mit einem Un­
entschieden zufrieden geben. Daraufhin 
folgten drei Niederlagen der M ariborer 
Gäste. K u k o v e c  (M ) vergab gegen 
M l i n a r  einige Chancen und wurde 
schließlich rettungslos zurückgedrängt. 
L u k e š  sen. bediente sich gegen S i k o- 
š e k eines ziemlich gew agten Angriffes 
in dem er jedoch den Kürzeren zog. č e r -  
t  a  1 i č (M ) w ar dem verworrenen Spiel 
M u z 1 o v  i č’ nicht gewachsen und m ußte 
aufgeben. Am vierten B rett lieferten sich 
M a r v i n  ( M)  und M a r e k  (L) einen 
dram atischen Kampf, der schließlich ein 
friedfertiges Remis ergab. Auch L u k e š  
jun. und G e r  z ? ni i č (L) gaben sich mit 
einem Unentschieden zufrieden, nachdem 
ensterer g roße Siegeschancen überhastig  
vergeben hatte.

Das Endresultat dieser zweiten Begeg­
nung ergab som it das Verhältnis 614:1% 
zugunsten des Ljubljanaer Schachklubs. 
Die M eister des jugoslawischen Schachs 
mit G roßm eister P i r c  an der Spitze, die 
den Kämpfen beiwohnten, w aren voll des 
Lobes über die Ausgeglichenheit der M a­
riborer Schachauswahl, der es eigentlich 
nur an der nötigen Routine m angelt. Der 
zweite P latz des Schachklubs »Vidmar« 
in der M eisterschaft von Slowenien stellt 
unseren M ariborer Schachfreunden wohl 
das schönste Zeugnis aus.

Aus fa&k

merman. Beginn 9. Uhr vorm ittags. Dieser 
V orträg ist, jedem Interessenten frei zu­
gänglich.

c. Eröffnung der Städtischen San nb ä-
der. Das städtische Damen- und Herren­
freibad' an der Sann wird morgen (Sonn­
tag) seine Pforten öffnen und damit die 
Badesaison sozusagen offiziell verkünden- 
Inoffiziell hat das Freibaden in der Sann 
—  auch innerhalb des engsten Stadtge­
bietes, wo es aus mehrfachen Gründen in1 
allgemeinen verboten ist •— ja  längst 
schon begonnen.

c. Selbstm ord auf den Schienen. Aus
Samobor, 5. Juni, teilt man uns mit: Heute 
früh wurde auf dem Bahndamm in der 
Nähe des W ächterhauses in Gornji Sten- 
jevac eine gräßlich verstümmelte männ­
liche Leiche aufgefunden. Der Kopf war 
vom Rumpfe losgetrennt. Die Gendarme­
rie erhob, daß  es sich um einen Selbst­
mord handelt. Die Feststellung der Iden­
tität ergab; daß es sich um den 32 Jahre 
alten Arbeiter Edo Žakelj aus Radeče bei 
Zidani most handelt. In einem Abschieds­
brief hatte der Lebensmüde unglückliche 
Liebe als Grund für T a t angegeben.

c. Kino M etropol. Sam stag und Sonn­
tag  Johanes Heesters und M aria v. Tas- 
nady in »Das Abenteuer geht weiter«, ei­
ner schmissigen und urkomischen Ange­
legenheit.

ftoettfoeee Ikeatet
REPERTO IRE.

Sam stag, 8. Mai um 20 Uhr: »Ein Mas­
kenball«. Zum letzten Mal.

Sonntag, 9. Juni um 20 Uhr: »Geisha«. 
Gastspiel Jos. P o v h e .  Letzte Auffüh­
rung der Saison! E rm äßigte Preise.

lo H - f t iu a

c. T ag  der Zuckerzeltchen. Die Frauen­
abteilung des Cyrill- und M ethodvereines 
in Celje veranstaltet am heutigen Sam s­
tag  einen Bonbontag.

c. D er Unterricht is t aus. Am Donners­
ta g  fanden am hiesigen S taa ts- und Real­
gymnasium die letzten Unterrichtsstunden 
statt, durchaus nicht zum Leidwesen der 
Schüler, die je tz t nur noch auf ihre Zeug­
nisse zu w arten  haben. W ohl aber sind 
die Pforten der A nstalt noch offen, da ja  

/noch die große und die kleine Reifeprü­
fung, die Privatisfen- und Aufnahmeprü­
fungen abgehalten w erden.

c. Aufruf. Alle M änner, die in den Jah­
ren 1933 bis 1. M ärz 1940 die Sam ariter­
prüfung des Roten Kreuzes in Celje ab ­
gelegt haben, w erden aufgefordert, sich 
bis zum 31. Juni beim Stadtphysikat in 
Celje w ährend der Am tsstundenzeit zwi­
schen 7.30 und 13.30 U hr zu melden.

c. Fußballsport. M orgen, Sonntag, tref­
fen sich um 16.30 Uhr auf dem Glacis der 
Sportklub »Slavija« aus Ljubljana und 
der hiesige Sportverein »Jugoslavija« zu 
einem Freundschaftsspiel.

c. V ortrag über GemiisegärtnereL Über 
G em üsegärtnerei und deren Einträglich­
keit spricht am m orgigen Sonntag im 
Rahmen des Vereines »Der Meine W irt­
schafter« (»Mali gospodar«) im Gemüse­
garten des S tadtarm enhauses in M edlog 
(an der Reichsstraße gegen Levee) der 
Landw irtschaftsreferent Herr M artin Ci-

Burg-Tonkino. Der große tschechische 
Film »Gottes Mühlen« mit Jarina Step- 
nickova in der Hauptrolle. Ein schicksäls- 
volles Lebensdram a aus dem Dorf, in 
dessen M ittelpunkt zwei Brüder und ei­
ne schöne Frau Stehen. Liebe und Lei­
denschaft, Haß Und Entsagung ziehen 
sich wie ein roter Faden durch diesen 
deutschsprachigen Film. Als nächstes 
Program m  »Dr. R obert Koch«.

Eplanade - Tonkino. D er größte 
Abenteuer- und Sensationsfilm aller Zei­
ten »Der Schatz des Königs Salomon«
nach dem Roman von Rider H aggard. Die 
erschütternde und spannende Handlung 
dieses Filmes, welche in den exotischen 
Erdteilen der sonnendurchgluteten Erd­
teilen Afrikas spielt, ist für jedermann 
ein Erlebnis. Paul Robeson, genannt der 
»schwarze Schaljapin«, singt eine Reihe 
w underbarer L ie d e r . Als nächstes P ro ­
gramm »Gift«, ein großes Liebesdrama 
nach der Novelle von H. Bernstein mit 
dem berühm testen Frauenliebling Charles 
Boyer m der Hauptrolle.

U nion-Tonkino. Bis einschließlich Mon 
tag  Sherlock Holmes (Der D iebstahl in 
der königlichen Schttzkam m er), einer der 
gelungendsten Detektivfilme der Gegen­
w art. D ieser Film w ird m it seinem star­
ken Inhalt und meisterhaftem Spie! jeder­
mann begeistern und in Staunen verset­
zen. Der berühm teste Detektiv der W elt 
—Sherlok Holmes —- ist gerade in diesem 
Film besonders interessant. D er bekannte 
Schauspieler Basil Rathbone ist ein glän­
zender Interpret.

Tonkino Pobrežje. Am Sam stag tmd 
Sonntag w ird der herrliche Großfitm 
»Straßemnasik« vorgefübrt.

ApotHekennachWienß
Apothekeunachtttienst. Bis 14. Jen$ 

versehen  die Stadtapotheke (M t. Pb. 
Mrnarik) atm Glavni trg  12, Te!. 25-85, 
und die 8 t. Rochus-Apotheke (Mr. Fti. 
R em s) an d er Edke d er Afelksaodrova- 
M ebska cesta, Tea. 25-32, den Nacht­
dienst.

D as Wetter
W ettervorhersage für Sonntag:

Geringe Bewölkung, anhaltendes Schön 
w.etter und w eitere Tem pera turzunahme.
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Maribor als Festung
(1. Fortsetzung)

Dfe K atastrophe von M ohacs, 1526, 
löste, wie in der M ariborer Zeitung vom 
lO. Septem ber 1939 dargelegt, unter Fer­
dinand I., 1530, den Entschluß zur Neu- 
befestigung der G renzorte aus. De Lallo 
w ar der Kopf d er P lanungstätigkeit nach 
* m  neu aufgekommenen bastionären 
System. Diese um faßte viele Burgen, Klö­
ster und S tädte. Aber der chronische 
schwere Geldmangel ließ nur Festungen 
der l ,  Linie ausbauen. M aribor, Ptuj, 
Feldbach, selbst L jubljana standen tech­
nisch kt der 2. Linie und erreichten im 
Ausbau kaum voll die Grundrisse d er a lt-  
italienischen A rt (b is 1550). M aribor er­
hielt in der b isher nachw eisbaren B au­
periode von 1549 bis 1562 nur knapp die 
bastionäre U m gestaltung zur Burg-, 
K ärnter- und Neuen Bastei. Noch 1650 
zeigen die Neubefestigungispläne des b e - 
töhm ten kaiserlichen Generals M ontecu- 
coh diese Rückständigkeit voll auf.

Maribors Baagnmd und Frühzeit
habe ich hn Aufsätze »Vom Ringwall 
Limbuš zur Festung M aribor« in dieser 
Zeitung, 16. Juli 1939, umrissan. Auch 
erübrigt es sach auf Einzelheiten einzelner 
Objekte nun nochmals einzugehen, sie 
wurden in fortlaufender Reihe in der M a­
riborer Zeitung ab Nr. 65 von 1938 bis 
Nr. 272 von 1939 gebracht und es folgen 
nun die stechendsten Züge der einzelnen

Bestatidsgruppen:
1. R i n g m a u e r .

Ihre Anlage und Ausführung entspricht 
den Anordnungen der fränkischen und 
hohenstaufischen Kaiser. Konrad IV. nor­
mierte 1238 hierfür mindestens 6,65 m 
Höhe und 1,25 m Dicke, Unsere Ringm au­
er w ies stärkere M aße auf, durchschnitt­
lich 8X 1,70 m, an d er Krone 0,80. Ur­
sprünglich w ar sie mit Zinnen bekrönt, 
auch die Türm e, die am Wifomenturm 
(top. Nr. 8) heute noch zu ahnen sind, 
wenngleich dieser schon einer späteren 
Periode angehört.

2. T o r e .
Betrachtet man alle sechs T ore der 

Stadt, so ergeben sich die folgenden T y­
pen:

a) Das einfache M auertor, ein ganz 
ursprünglicher Typus, so das westliche j 
Und mittlere Lendtor, die sich an Stellen ; 
des Ringes mit vorerst geringerer fortifi- j 
Kalorischer Bedeutung lange erhalten ha­
ben.

b) Das D urchhaustor, in einem schm a­
len Torbau (Verdoppelung der Rgm.?) 
liegend, das die durch den Ring hinaus- 
iührenden Straßen abriegelt; hier das 
W asser-, das D rautor und der S tad tto r­
bau der K ärtnertorburg, bei letzterer, d e r , 
Kern der nachgefolgten Ausgestaltung. I 
Dieser Typus steht der E rbauung des 
M auerringes nahe. I

c) Der Torturm , hier der Erstbau des 
Burgtorturmes, fußt mit seiner Höhe, 4 
Stock, noch in prim itiver Zeit (Periode 
O ; Pfeil, Bogen, Armbrust, Steilschuß; 
gab desgl. den Kern ab zur höheren Aus­
gestaltung.

d) Die T orburg  ist in der Entwicklung 
die Gipfelleistung mit einfachen M 'tteln; 
hier beim B urgtor die Zufügung des Bar- 
bakans, ähnlich beim Kärntnertor durch 
die frühe Katze, nur 1529 erw ähnt. Die 
W ehrkraft dieser alten Torburgen fußte 
in ihrem Inventar: breiter Graben, eisen­
beschlagenes Tor, Fallgitter und Zug­
brücke, bezeugt 1465 für beide Burgen 
Diese Katze w ar auch nur eine Zwischen­
lösung wider die aufkommenden Pulver­
geschütze.

e) Die Torbastion ist die erste Stufe 
zur höchsten Entwicklung; hier nur jene 
des Kärntnertores von 1552, wohl eine 
Verstärkung der Abwehrkraft jener An­
griffsseite, aber nur ein dürftiges Kompro 
miß zwischen alt und neu.

Hierauf ergibt sich die Zeitfolge der 
Torbauten:

a) Erstbau oder ihm nachfolgend: altes 
und neues W assertor (a ltes?), westliches 
Lendtor, Drautorbau, Stadttorbau des 
Kärntnertores, unbekannter Vorgänger 
des ersten Burgtorturm es (M auertor oder 
D urchhaustor?), mittleres Lendtor (? ) ;

Von Pati  S c h l o s s e r
b) erste  Erneuerung: erster Burgfor- 

turm, 1310;
c) erste A usgestaltung: B arbakan des 

B urgtores —  spätestens 1470, alte Katze 
des K ärntnertors —  vor 1529;

d) Höchstentwicklung: Bastion, Brük- 
kenkopftorbau beim K äm tnertor ab un­
gefähr 1550.

Zusammenfassung:
Die Tore sind in ihrer Entwicklung im 

Rahmen des ganzen M auerringes durch, 
w egs rückständig geblieben und haben 
m it Ausnahme des dürftigen K ärntnertors

A c f d b u n Q :
Das Abführmittel Darmol wird 
oft nachgeahmt. -  Achten Sie 
daher beim Einkauf, dah jede 
Tablette das eingeprägteWort 
Darmol und die f -  Kerbe trägt.
— Verlanqen Sie ausdrücklich

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.

nicht einmal das altitalienische bastionä- 
re System erreicht.

So konnte auf archivalischer G rund­
lage die Rekonstruktion des K ärntner., 
Burg-, W asser- und D rautores auch im 
Bilde erfolgen (top. Nr. 5, 16, 19, 23). 
Siehe Abb. 3, 4, 5, 6 in der Zeitschrift d. 
histor. Ver. der Steierm ark, Graz.

. 3. Türme
Der Turm  ist eine uralte eurasisch-afri. 

kanische Erscheinung; in Eurasien (d . i. 
Europa und Asien) ebenso seine Form im 
Zirkel, viereckig und Spielarten davon, 
nur schw ankt zuzeiten die Bevorzugung 
der einen oder anderen Form; ebenso ver 
hält es sich mit seiner Stellung zur M auer 
flucht des Gürtels. Die Anwendung von 
Form und Stellung w ar nie überall gleich, 
daher scheinen beide, verschieden gehand 
habt, oft nebeneinander auf, andererseits 
prägen sich darin auch Uebergangszeiten 
aus.

Z w e c k  u n d  S t e l l u n g  d e s  T u r ­
m e s .  Der ursprüngliche Zweck galt der 
S tärkung des M auerringes. W ährend der 
Karolingerzeit, 9. Jhdt., umgab man die 
Städte erstm als im deutschen Kernraume 
mit M auergürteln ohne Türme, doch gilt 
schon ab 11. Jhdt.: je jünger die m ittel­
alterliche Anlage, desto mehr Türme 
weist sie auf. Bei den Stadtm auern blie­
ben die Türm e bis ins 14. Jhdt. hinein 
meist innerhalb der M auerflucht, erst 
Ende des 15. Jhdt. rücken sie bei Bevor­
zugung des quadratischen Grundrisses 
fast allgemein zwecks Flankierung vor 
die Rgm. Für die Armierung nahm man 
die bis dahin üblichen Spitzdächer ab und 
stellte auf die gewonnene Plattform  Arm­
brustschützen, später Hakenbüchsen auf.

Die Erbauung unserer Türm e fällt 
schon in jene Zeit, als sich der Steinbau 
bei den Burgen und Stadtbefestigungen 
stetig  durchsetzte. Anfänglich wurde die 
Rundform (Vollrund und halbrund =  die 
Schale!) bevorzugt, aber schon ab ungef. 
1450 tra t bei uns an deren Stelle der vier­
eckige Grundriß, namentlich bei Neubau­
ten. Zur besseren Flankierung der Kur­

tinea, d . s. die Ringmauerteile zwischen 
den Türm en und Flanken (an  der Süd- 
RM.), rückten sie nun halb vor die Front, 
so wie w ir sie an der Nord-RM .-Front zu­
letzt kennen gelernt haben; siehe den 
heute noch stehenden W ibm er-(Tscheli- 
g i-)T urm , top. Nr. 8. Schließlich zählten 
die Rundformen schon ganz zum alten 
Bestände. Bei uns räum ten die Fortifika. 
tionen der ersten Linie mit diesem gründ­
lich auf, so in Graz, Fürstenfeld, Radkers- 
burg, hingegen m ußten die im Hintertref­
fen gelegenen, wegen des ewigen Geld­
mangel, diesen w eiter fortschleppen, um 
überhaupt w ehrfähig zu bleiben und sich 
mit den dringlichsten Erneuerungen be­
scheiden; so insbes. M aribor. Demnach 
erkennen w ir im heute noch stehenden 
Lendturm (top. Nr. 3) den letzten Zeugen 
aus früherer Zeit. Die letzten Em eue- 
rungsarbeiten an Türm en und Toren w ur­
de dem Leser dieser Zeitung in Nr. 207, 
215, 231 von 1939 ausführlich vor Augen 
geführt.

Eine besondere Art w aren die Katzen. 
Zu den frühen Katzen,- 15. Jhdt., noch vor 
dem bastionären Umbau, zählten in Ma 
ribor das 1529 erw ähnte »Untere Boll­
werk auf der Neubastei«, top. Nr. 20, si­
cherer die schon erw ähnte Katze des 
Frauentores (top. Nr. 5 ) . »Katze« an sich 
bezeichnete keine sichere Type. Sie w a­
ren Türm e oder turm ähnliche Bauwerke, 
bald  aus Mauerwenk, bald  Holz, bald  aus 
Erde ausgeführt; da saßen sie auf T ür­
men dort hinter der Rgm.; mit Geschütz 
bestückt, erhöhten sie die A bwehrkraft 
der Rgm., ja  auch eine Beraum ungsvor- 
richtung aus Holz nannte man Katze.

Die Grundrißfolge der Türm e konnte 
besonders überzeugend belegt werden 
durch ganz ähnliche Folgevorgänge bei 
den alten Stadtbefestigungen von Graz, 
Slovenjgradec, Slov. B istrica und Ptuj. 
Sonach ergab sich die Schlußfolgerung: 
Im ostdeutschen Grenzraume w aren die 
Rundformen

1. die vorwiegenden;
2. stellen sie überhaupt den ersten 

G rundriß aus Stein und wurden schon bei 
den frühen Erstbauten angew endet;

3. haben sie sich, je w eiter sie vom 
deutschen Kernraume liegen, umso länger 
erhalten (Burgen in Krain!)

4. sind sie um die W ende des 17. Jhdts. 
nur noch vereinzelt;

5. tritt ihr W ehrcharakter bei den spä­
ten Schlössern fortschreitend in den Hin­
tergrund; Rondelle und Schalen sinken, 
namentlich wenn sie zum vorgelegten 
Ring gehören, zur spielerischen Form her. 
ab. (Fortsetzung folgt).

Ikedimdsdtes
N euartige M essungen des 

A tem s
W i e n ,  Juni. D aß die bei Herzkrank­

heiten vielfach beobachtete Steigerung 
der Atmung nicht unbedingt krankhaft 
zu sein braucht, hat man soeben mit ganz

.......

- r- ,  £

Brennende Öltanks in Amsterdam

Neuer Roman!
Wir teilen unseren verehrten Leserin­

nen und Lesern mit, daß wir in unserer 
kommenden Mittwoch-Nummer vom 12. 
Jtmi 194) mit der Veröffentlichung eines 
neuen spannenden Romans beginnen, und 
zwar:

Die Stimme
des Btmes

Ein Schicksalsroman von
Marie Schmidtsberg.

Diese bekannte und erfolgreiche Verfas­
serin schildert hier das harte Erleben 
eines jungen Mädels. Es ist das alte Lied 
und doch so ewig neu: Tausend zarte 
Fäden spinnen sich zwischen zwei jun­
gen Menschen, die wie für einander ge­
schaffen sind, und doch dürfen sie nicht 
Zusammenkommen, weil der eine reich 
und der andere arm ist, und weil ein al­
ter, harter Bauemschädel nur reich zu 
reich sehen will. Es ist ein unendlich 
stihicksalsvoller, harter Kampf, den die 
beiden jungen Menschen um ihr Glück 
führen müssen, und unsägliches Leid hat 
das harte »Nein« des Bauern zur Folge.

Mit viel seelischer Kraft und Stärke 
wurde dieser Roman geschrieben. Marie 
Schmidtsberg ist ja Meisterin in solchen 
konfliktreichen Bauernromanen. Die End­
lösung dieser Gewissenskonflikte ist so 
menschlich-glücklich gestaltet, daß man 
unwillkürlich fühlt: hier hat die Verfas­
serin aus eigenem Erleben geschöpft.

neuen Methoden festgetstellt. Man hat die 
H erzarbeit und die Atmung gleichzeitig 
gemessen und ist dabei zu überraschen­
den Resultaten gekommen: nicht jeder
M ensch braucht gleichviel Sauerstoff. Der 
Bedarf richtet sich nach dem Blut, das 
entw eder stärker alkalisch oder sauer ist. 
So ist die gesteigerte Atmung bei Herz­
kranken vielfach nichts anderes als eine 
Hilfe, die dem Herzen von der Lunge ge­
leistet wird.

Freilich g ib t es auch eine gefährliche 
Steigerung der Atmung bei Herzkranken, 
die aus dem Bew ußtsein des Gefährdet- 
Seiras, also aus seelischen Motiven her­
rührt. Hier wiederum helfen die neuen 
M essungen höchst instruktiv: sie zeigen 
eben den Unterschied zwischen sozusagen 
natürlich gesteigerter Atmung und lassen 
dam it genau die Dosis der Arzneien be­
stimmen, die dem Kranken zugeführt w er­
den müssen.

W ichtig  sind die M essungen, die in 
W iesbaden unter der Leitung von Profes­
sor B r a u e r  in den letzten Monaten 
durchgeführt worden sind, vor allem auch 
für den Gesunden: bei der Arbeit, beim 
Sport, bei geistiger Leistung. In ihnen 
läß t sich erkennen, wie der Körper klei­
nere V ersager im Zusammenspiel von 
Atmung und Kreislauf gew isserm aßen 
autom atisch ausgleicht, es läß t sich genau 
ermitteln, ob ein Mensch zu einer bestimm 
ten Leistung aus Schwäche oder aus man­
gelndem T raining nicht in der Lage ist. 
Dem Sportarzt gestatten  die neuen Mes­
sungen eine genaue Trainingskontrolle. 
Für die Jugenderziehung sind bereits fe­
ste Zahlen über die sportliche Leistungs­
fähigkeit in den verschiedenen Altersstu­
fen ermittelt.

Rechtsanw alt: »W o küßte er Sie?«
Die Dame: »Auf den Mund!« 
Rechtsanw alt: »Sie verstehen mich 

nicht richtig — wo befanden Sie sich, 
als er Sie küßte?«

Die Dame: »In seinen Armen?«
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Die Türkei als militärischer Machtfaktor
Im Nahen Osten

Der Entwicklungsgang der modernen Türkei /  Die Stärke und Zusammensetzung des türkischen Heeres
Der V ertrag von S e v r e s  w ar das 

Todesurteil des alten Osmanenreichs und 
seiner Armee; Kemal Paschas starke 
Hand hat aber aus dem Nichts ein gutes 
Heer geschaffen, auf dieses gestützt, bau­
te er seine neue Türkei auf. Das Türken­
reich hat heute, von seinen kranken Glie­
dern befreit, eine w eitaus stärkere politi­
sche und soziale Konstitution und Lebens­
kraft als ehedem. Die -Türkei ist in Asien 
wieder zu ansehnlicher M acht gelangt. 
Der neue S taat hat sich nach Verfall d. auf 
islam itisch-internationaler Basis aufge­
bauten Osinanenreiches als eine, auf ra­
dikal - türkisch - nationaler Grundlage 
stehende parlam entarische Republik kon­
stituiert. Heute ist die Türkei w ieder ein 
militärischer M achtfaktor, mit dem man 
im Südosten Europas und in Vorderasien 
rechnen muß.

Die heutige Türkei hat einen G eb ie ts-j 
umfang von rund 763.000 Quadratkilom e­
tern; sic hat ihre nationalen Grenzen nicht | 
erreicht. Die Türken sind, ohne die Kur- i 
den hinzuzählen, ein homogenes 17-Mil- 
lionen Volk, von denen aber nur 15 Mil- I 
Ironen innerhalb der neuen Staatsgrenzen j  
wohnen.

Der Türke ist ein tapferer Kämpfer. E r : 
hat mehr als 10 Jahre hindurch seinen 
Feinden standgehalten. Der größte mili­
tärische Erfolg der Türkei w ährend des 
W eltkrieges w ar die siegreiche Verteidi­
gung der Dardanellen.

Die Türkei liegt hauptsächlich in Klein­
asien, doch reicht ihr Gebiet auch nach 
Europa herüber (23.975 Q uadratkilom e­
te r). Ober die Meerengen übt die neue Re­
publik jetzt volles souveränes Recht aus, 
vor allem was die militärische Besetzung 
und den Bau von Befestigungen betrifft. 
Die Türkei ist w ieder Herrin der Seever­
bindungen zwischen dem Schwarzen- und 
dem Ägäischen Meere. Ein zweckm äßiges 
strategisches Eisenbahnnetz ist zum Teil 
bereits ausgebaut, zum Teil wird es noch 
ergänzt.

Die W ehrpflicht ist in der Türkei eine 
allgemeine, sie dauert vom 21. bis 46. Le­
bensjahr. Die aktive Dienstzeit beträgt 
1 '4 Jahre, bei den reitenden und techni­
schen Truppen 2 Jahre. Stärke d'cs Frie­
densheeres: 150.000 Mann. Hierzu kom­
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men noch 40.000 Gendarmen, 13.000 
Mann der Zoll- und Forstw ache. Kriegs­
stand zirka 1,300.000 Mann. Die Armee 
gliedert sich in 9 Armeekorps und das 
Kommando von Istanbul, mit 20 Infante­
rie-, 5 Kavallerie-Divisionen (3 aktive, 2 
Reserve), 3 G ebirgs- und einer Festungs­
brigade. Jedes Armeekorps besteht aus 
dem Korpsstab, 2 Divisonen, 1 Kavallerie, 
1 schweren Artillerie regiment, 1 Pionier­
bataillon. In Summe besteht die Armee 
aus 90 Infanterie-, 6 G ebirgsinfanterie- 
Regimetern, mit zusammen 198 Bataillo­
nen, 29 Kavallerie-Regimentern (145 
Schw adronen), einer leichten Kampfwa­
genkom pagnie, 18 Feld-, 9 schweren Feld 
artitlerie-, 7 schwere Festungsartilleriere­
gimentern, 2 selbständigen schweren Ar­
tillerieabteilungen, 3 reitenden Artillerie­
zügen, 16 Flakbatterien und ̂ endlich aus 
22 verschiedenen technischen Bataillonen.

An Luftstreitkräften besitzt die Türkei 
3 Regimenter mit insgesam t zirka 600 
Flugzeugen. Die Ausrüstung besteht ne­
ben einigen älteren französischen und 
amerikanischen Jagdflugzeugen aus hoch­

wertigen Mustern amerikanischer, engli­
scher und deutscher Herkunft. Den Luft­
schutz versehen 24 Flakbatterien.

Bei den Seestreitkräften unterscheidet 
man das aktive und das Reservegeschwa- 
,der. Zum aktiven Geschwader gehören 
der Schlachtkreuzer »Yavuz« (Ex-»Goe- 
ben«) und 4 Zerstörer. Außerdem 6 m o­
derne U-Boote. Zwei ältere leichte Kreu­
zer, sowie einige kleinere leichte Einheiten 
gehören dem Reservegeschw ader an. Die 
gesam te W asserverdrängung der Kriegs­
marine beträg t zirka 45.000 Tonnen. An 
dem stetigen Aufbau der Flotte wird mit 
Energie gearbeitet, Der wichtigste Kriegs­
und Aufrüstungshafen der türkischen 
Kriegsmarine liegt im M armara-M ee\ 
(Golf von Ismid). Küstenbefestigungen 
sind am Bosporus und den Dardanellen zu 
finden, deren Ausbau und M odernisierung 
im Gange ist.

Die Handelsmarine steht mit 200.000 
BRT W asserverdrängung an 22. Stelle 
unter den Handelsflotten der W elt.

Anatolien ist reich an Bodenschätzen. 
Dermalen werden zirka zwei Millionen

Tonnen Kohle gewonnen, jedoch soll dio 
Förderung bald verdoppelt werden. Auch 
Kupfer, Chrom, Schweffel, Blei, Gold- u. 
Silbervorkommen sind zu verzeichnen. 
Die neuesten Forschungen lassen Rohöl 
im Südosten erhoffen. An landw irtschaft­
lichen Produkten sind in genügendem 
M aße Brotgetreide, Fleisch, Fett, Zucker, 
W olle, Baumwolle, Holz und T abak  vor­
handen. Eine oessere Ausnützung der 
Land- und Forstw irtschaft ist eingeledet, 
ebenso auch eine großzügige Industriali­
sierung. Die W irtschaft deckt für den 
Frieden und Krieg den Lebens-, aber noch 
nicht den Kriegsbedarf.

Die Türkei ist im Nahen Osten militä­
risch der stärkste S taat zu Land und in 
der Luft. Nach Vollendung der energisch 
betriebenen Aufrüstung in W irtschaft und 
Verkehr, wird sich die wehrpolitische Be­
deutung des Landes sehr erhöhen. Der 
Türke hat berühm te soldatische Eigen­
schaften, das Offizierskorps ist sehr streb 
sam und fleißig.

Die Kriegsmarine wird aber in Zukunft 
bedeutend ausgebaut werden müssen, um 
die weiten Küstengebiete zu schützen und 
um der geostrategischen Lage der Türkei 
an drei Meeren entsprechen zu können.

E m m e r i c h  v. S u I a v.

Heitere Ecke
Lehrer: »Du siehst ja heute so blaß  aus, 

Kurt. W ie kommt das?«
Kurt: »Heute morgen hat Mama mein 

Gesicht selbst gewaschen.«
*

Nußpickel befaßt sich mit P ap ag e ie»  
zucht und tut sich auf seine Sachkenntnis 
viel zugute. Netflich erbot er sich, einem 
jungen Vogel, den er für noch völlig 
stumm hielt, das W ort »Hallo!« in einer 
einzigen Stunde beizubringen. Langsam 
auf den Käfig zuschreitend, starrte  er dem 
T ier unverw andt in die Augen und sprach 
ihm das W ort in kurzen Abständen im­
mer wieder eindringlich vor. Lange zuck­
te der grüne Vogel nicht mit der W imper, 
beim siebenundzwanzigsten »Hallo!« aber 
öffnete er schläfrig das linke Auge und 
krächzte: »Leitung besetzt!«

Vierbeinige Heiden
Hunde als Kriminalisten.

Hunde sind Helden der Menschenliebe, 
s gibt Hunde, deren Leben eine Kette 
on Heldentaten ist, Heldentaten der 
reue, der Opferfreude, Hingebung. Man 
raucht bloß an die Legionen der b ra- 
en Vierfüßer zu denken, die im Salven- 
:uer der MG s oder im ' Sperrfeuer der 
ieschütze als Melde- und Sanitätshunde 
n der Front ihre Aufgabe u. ihre Pflicht 
rfüllen — wie richtige, brave Soldaten! 

In der Kriminalistik ist der Hund un- 
ntbehrlich. Der Polizeihund ist die hu- 
lanste und zugleich notw endigste W af- 
; der modernen Kriminalistik. Kein W un 
er, daß der Polizeihund von allen Ver- 
rechern wie die Pest gefürchtet wird, 
licht alle Hunde eignen sich für den Po- 
zeidienst. Es gibt eigentlich nur sechs 
lunderassen, die dafür i:i B etracht körn­
ten, darunter der deutsche Boxer, der 
chäfer und der Dobermann. So manche 
nter diesen Tieren sind die geborenen 
Iriminalisten. Menschen können irren — 
er Polizeihund irrt nie. Der Instinkt die- 
er Tiere ist einfach verblüffend, schlecht 
in unerklärlich, ein Phänom en, das noch 
ein Gelehrter zu erforschen vermochte.

Individuelle Behandlung.
Die D ressur ist die Hochschule des Po- 

zeihundes. Jeder Hund wird individuell 
ehandelt. Der eine ist mehr verspielt, 
er andere weniger. Nur ganz junge T ie- 
e werden auf D ressur herangezogen. Je- 
ler Hund wird einem bestimmten .Mann 
ugcteilt. An diesen einen Mann muß er 
ich gewöhnen. Durch freundliche W or- 
e, durch einen scharfen Blick, durch ei­
len befehlenden Zuruf wird dem in D res­

sur befindlichen T ier T ag  für T ag  ins Ge­
wissen geredet, niemand anderen als sei­
nem Herrn zu folgen. Und da die Liebe 
bekanntlich durch den Magen geht, so 
bekommt in den ersten W ochen der Dres 
sur der »Lehrling« meist von seinem 
Herrn auch den Freßnapf vorgestellt.

Wunder der Disziplin.
Ausgelernte Tiere vollbringen w ahre 

W under der Auffassungsgabe, der Auf­
merksam keit und Disziplin. Sie lesen form 
lieh im Blick ihrer Herren deren W ünsche 
und Befehle. Da ist eine B retterw and, 
zwei M eter hoch. Ein kurzer Befehl, ein 
m ächtiger Sprung gegen die W and, um 
diese zu überspringen — —  mitten im 
Sprung ein scharfes Kommando »Halt!« 
Und schon krallt sich das T ier an der 
B retterw and fest und verharrt mit dem 
Bauch wie angenagelt in dieser schier 
unmöglichen Haltung, bis ein neues Kom­
m ando erfolgt.

Interessant ist, wie die Tiere -W itter­
ung nehmen. Fußspuren am Boden, eine 
eingeschlagene Fensterscheibe, ein T a ­
schentuch, ein B latt Papier oder sonst 
ein Gegenstand genügen vollkommen, um 
dem Tiere die T atspur aufnehmen zu las­
sen. Hat es, mit der Schnauze den Boden 
absuchend, die Spur entdeckt, dann ist 
es nicht mehr zu halten. Gesenkten Kop­
fes, die Schnauze hart über die Erde, eilt 
das T ier mit mächtigen Sprüngen über 
Stock und Stein, sodaß sein Herr kaum 
folgen kann. Dreht sich das T ier wie ein 
Kreisel um einen Platz herum, dann be­
deutet dies das Ende der Spur oder die 
verloren gegangene W itterung. Ein ande­

res Beispiel: Ein Mann hat sich —  unbe­
merkt von dem »Lehrling«, in w eiter Ent­
fernung in einem Heuhaufen vergraben. 
Dem T ier wird befohlen, die Spur aufzu­
nehmen. Es beschnuppert sekundenlang 
wie w ahnsinnig den Boden, das Gras, die 
Erde und schon schießt es wie ein Pfeil 
davon.-Es kriecht durch dichtes S trauch­
werk, überquert eine breite W iese, eine 
staubige S traße, schließlich jag t cs in ei­
nen nahen W ald. D ort befindet sich der 
Heuhaufen. Schnurstraks ist das Tier 
auf den Haufen los, wühlt das Heu em­
por und schon hallt der W ald unter dem 
hütenden Gekläffe des Tieres. Es verbällt 
den »Vagabunden«.

Eine »Verhaftung«.
Die »Verhaftung« eines Einbrechers 

wird inszeniert. Zum Schutze gegen die 
scharfen Zähne träg t der Mann einen 
dickgepolsterten Anzug. Der Herr »Ein­
brecher« w ird renitent. Er schimpft, rem­
pelt den Polizisten an, geht schließlich 
zu Tätlichkeiten über. Es entwickelt sich 
eine regelrechte Rauferei. Der Polizist 
droht zu unterliegen. Das T ier umkreist 
wie ein Schiedsrichter die beiden käm p­
fenden M änner. Ohne ausdrücklichen Be­
fehl seines Herrn darf es sich nämlich 
nicht auf den »Banditen« stürzen. Jetzt 
kauert das T ier am Boden, wie ein Häuf­
chen Unglück. Stoßw eise geht der heiße 
Atem. Die Flanken beben, die. V orderpfo­
ten sind tief in das Gras gekrallt, zum 
Sprung bereit. Und die Augen! Keine Be­
w egung entgeht diesem funkelnden, ta ­
stenden Blick. Nun geschieht etw as Ein­
zigartiges. Das T ier schiebt sich Zenti­
meter auf Zentim eter an die Kämpfenden 
heran. Jetzt braucht es nur mehr zuzu- 
schnappen, Frakturarbeit leisten. Aber 
das T ier schnappt nicht zu. Es weiß, daß 
es das nicht tun darf. Endlich kommt das

erlösende W ort: » F a ß ! « . . .  Ein Sprung, 
ein heftiger Zusammenprall, der »Ausge­
polsterte« liegt am Boden, über ihm, zäh­
nefletschend, der Hund. Habe-die-Ehre, 
Herr Verbrecher! . . .

Natürlich werden die Tiere auch auf 
ihre Stich- und Hiebfestigkeit dressiert. 
Dieser D ressurakt geht soweit, daß das 
dressierte T ier nie einem Angreifer an 
die Kehle springt, sondern immer nur aut 
dessen Hände, bzw. auf die G egenstän­
de achten wird, die in den Händen auf­
blitzen, z. B. Messer, Revolver. Der An­
greifer, der es w agen sollte, das Messer 
oder den Revolver gegen den Hund ge­
brauchen zu wollen, ist in den meisten 
Fällen verloren. Die Bewegungen des Tic 
res sind in diesen Sekunden blitzartig. 
Der Angreifer kann nachher seine Kno­
chen nummerieren lassen. Ein Höhepunk* 
der D ressur ist die E rstattung der M el­
dungen. Benötigt ein Polizist V erstär­
kung, so gibt er seinem Hunde die Mel­
dung in die Schnauze und schon stürm! 
das T ier in mächtigen Sätzen zum näch­
sten Revier, dessen S tandort es genau 
kennt. Trifft es hier niemand an, dann 
rast es zum nächstliegenden Revier, wo 
es durch ein Geheul erkennen läßt, daß 
sein Herr in schw erer Gefahr schwebt.

Leni forscht einen Mörder aus.
Eine Hündin, Leni, hat im Jahre 1912 

einen selbst gewiegten Kriminalisten un­
lösbar scheinenden Mordfall binnen zwei 
Stunden aufgeklärt. In einem Bahnw ärter 
häuschen in der Nähe von W ien hatte 
man die Leiche einer Frau aufgefunden. 
Nicht die geringste Spur wies auf den Tä 
ter oder auf das Motiv der T a t hin. Der 
Mord w ar ein Rätsel. Da entschloß man 
sich, Leni einzusetzen, damals noch eine 
Neuheit in der Kriminalistik. Das Tier 
schnupperte in dem Bahnwärterhäuschen
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internationale W e twarenmärkte
SCHARFE PREISRÜCKGÄNGE INFOLGE VERSCHIEBNG DES KRIEGSBILDES. 
ENGLAND BEZIEHT SEINE ROHSTOFFE IMMER MEHR AUS DEM EMPIRE. — 
PREISANSTIEG IN DEN MEISTEN METALLEN DURCH AMERIKANISCHE

AUFRÜSTUNGEN.

Die W elt-W arenm ärkte wiesen in letz­
ter Zeit bei unsicherer H altung eine un­
einheitliche Tendenz auf. Einzelne indu­
strielle Rohstoffe, namentlich Metalle, 
neigten zur Befestigung, w ährend die gro 
ßen Ernteprodukte W eizen und Baum­
wolle eine schwache Tendenz zeigten. Die 
völlige Ungeklärtheit der weltpolitischen 
Lage, die Möglichkeiten einer Unterbre­
chung w eiterer Verkehrsverbindungen er­
klärten hinlänglich die Unentschiedenheit 
der M ärkte.

Den M e t a l l  p r e i s e n  gab  die Be­
schleunigung im Tempo der am erikani­
schen Aufrüstung eine Stütze; die am eri­
kanischen Binnenpreise für Blei, Zimk und 
Kupfer wurden hinaufgesetzt, eine weitere 
Steigerung der Befestigung der Vorwo­
che ist in Zinn zu verzeichnen. Die Lon­
doner N otierung zog im W ochenverlauf 
von 270 auf 277 Pfm. St. an. Dies ge­
schah trotz der Erhöhung der Zinnquote 
durch den Internationalen Zinnausschuß 
von 80 auf 100 Prozent. DieseQuotenfest- 
setzung hängt ebenso wie das Anziehen 
des Zinnpreises mit der Absicht der Regie 
rungen Englands wie der Vereinigten 
Staaten zusammen, größere Reserven tn- 
zulegen.

Im Gegensatz zur Entwicklung des Zinn 
Preises, für die auch Befürchtungen we­
gen Transportschw ierigkeiten aus dem 
Fernen Osten bestim m end sein dürften, 
ist die Preisbew egung von K u p f e r  trotz 
des offenbar enormen Bedarfes an diesem 
Metall für Rüstungszwecke ruhig. Der 
Kupferbedarf im jetzigen Kriege ist dabei, 
wie angenommen wird, erheblich höher 
als im W eltkriege. Die Produktion und' 
erst recht die Produktionskapazität hat 
mehr als d. Bedarf zugenommen. Die Vcr 
einigten Staaten allein erzeugen fast die 
doppelte Menge Kupfer als im Jahre 1918 
Kanada,Belgisoh-Kongo, Chile haben seit

Umher, lief ins Freie, apportierte gleich 
darauf einen Bleistift, wie ihn Zimmer­
leute zu benutzen pflegen. Dann nahm 
das T ier W itterung und ohne nach links 
oder nach rechts abzuirren, führte es sei­
ne Begleiter in die Stadt, machte vor ei­
nem Hause Halt, jagte ins II. Stockwerk, 
blieb vor einer Türe stehen und begann 
ein w ütendes Gekläffe. Polizisten dran­
gen in die W ohnung ein und fanden ei­
nen __ Zimmermann, der durch die blitz­
schnelle Ausforschung so verblüfft war, 
dal* er ohne weiteres den Mord einge­
stand.

Amtshandlung auf eigene »Faust«.
Der gleiche Hund am tshandelte einmal 

auf eigene »Faust«. W ährend eines Spa­
zierganges w ar das T ier plötzlich ver­
schwunden. Der Polizist rief, pfiff, der 
Hund w ar weg. Spaziergänger machten 
den Beamten schließlich darauf aufm erk­
sam, daß sie das T ier nach einer b e ­
stimmten Richtung laufen gesehen hätten 
Der Polizist entdeckte dann auch bald 
das Tier in einer kleinen Gasse. W as er 
aber weiter sah, w ar aufregend genug. 
Der Hund stand bei einem Burschen, der 
langausgestreckt am Boden lag, so war 
er von dem T ier hingeworfen worden. 
Ein zweiter Bursche stand mit hocherho­
benen Händen, an ein G itter gepreßt, 
angsterschlotternd daneben. Es stellte 
sich heraus, daß das T ier die beiden Bur­
schen, die auf der S traße hasardierten, 
regelrecht gestellt hatte, sodaß sie es 
nicht w agten, sich auch nur zu rühren.

So könnte man noch beliebig viele Bei­
spiele über die Heldentaten der vierbei­
nigen Kriminalisten aufzählen. Die inter­
nationale Polizeigeschichte kennt zahlrei­
che Tiere, die sich in der Kriminalistik 
einen berühmten Namen gemacht haben 
Jedes einzelne dieser Tiere ist ein Solda4 
auf dem Felde der Gerechtigkeit. Opfer­
bereitschaft, Humanität und Treue.

c a n s S c h a f f e l h o f e r .

jener Zeit ihre Produktion vervielfacht. 
So erklärt es sich, daß  trotz des vermehr­
ten Bedarfes einzelne Produzentenländer, 
so namentlich Chile, gegen Absatzschwie 
rigkeiten anzukämpfen haben, da England 
und Frankreich bestrebt sind, Rohstoffe 
hauptsächlich aus ihrem Kolonialreich zu 
beziehen.

Der internationale K a u t s c h u  k-Re- 
gulierungsausschuß hat für die beiden letz 
ten Q uartale des Jahres die Kautschuk­
quote mit 80 Prozent der S tandard-T on­
nage festgesetzt, obwohl die Exporte im 
bisherigen Abschnitt des Jahres auf Grund 
dieser Tonnage das Vorjahrsniveau um 
etw a 50 Prozent überstiegen haben. Man 
rechnete vor den Ereignissen in Flandern 
mit einer H erabsetzung auf 70 Prozent. 
Die Beibehaltung der SOprozentigen Quo­
te deutet auf das Bestreben zur Sicher­
ung eines reichlichen Angebots zwecks 
Reservehaltung hin.

Auf den B a u m w o l l m ä r k t e n  zeig 
te sich nur eine nuancenm äßige Abschwä 
chung, w obei die Aussichten des M ark­
tes ungünstig beurteilt wurden. Holland 
und Belgien sind infolge der Kriegsereig­
nisse als Bezieher auegeschieden, und 
nach G roßbritannien sieht sich veranlaßt, 
die Bezüge namentlich an am erikanischer 
Baumwolle einzuschränken, teils mit Rück 
sicht auf die Schiffsraumfrage, teils auf 
valutarische Rücksichten. Der Verkehr in 
Liverpool wurde infolge der vorüberge­
henden Schließung der Baumwollbörse 
nur in beschränktem  Umfang bei s tarker 
Begrenzung der Term ingeschäfte w ieder 
aufgenommen, Für die Baumwollpreise in 
Amerika w irkten Nachrichten stützend, 
wonach die Regierung den Farm ern im 
Rahmen des neuen A grarprogram m es 
U nterstützungen gewähren wird. In Ae­
gypten hat die Regierungsintervention ei­
nen Preissturz verhindert, der infolge der 
verminderten Verschiffungsmöglichkeiten

im M ittelmeer zw angsläufig ausgelöst 
worden wäre.

Auch in G e t r e i d e  sind an den über­
seeischen M ärkten die Absatzmöglich­
keiten nach wie vor ungünstig. Die W ei­
zenausfuhr aus den Vereinigten Staaten 
ist ins Stocken geraten, nachdem England 
sich auch in Brotgetreide auf Em pirelän­
der umgestellt hat. Die amerikanischen 
Getreidebörsen haben bekanntlich auf 
W unsch der Regierung M indestpreise im 
Term inverkehr festgesetzt. Nachrichten 
haben sich auch über eine Beleihungsak­
tion der neuen W eizenernte durch die 
W arenkreditgesellschaft verbreitet. T rotz 
dem w ar die Chicagoer Börse leicht rück­
gängig, w ährend ln W innipeg und Buenos 
Aires besser gehalten w aren.

Nähere Erklärungen und Berichte lie­
gen jetzt über die m arkttechnische Seite 
der B a i s s e  vor, die sich auf den W a­
renmärkten seit der Verschiebung des 
Kriegsbildes in den letzten W ochen voll­
zogen hat. Neben der grundlegenden Ver­
schiebung in den N achfrageverhältnissen 

w ar es ein Z u s a m m e n b r u c h  der 
T e r m i n s p e k u l a t i o n ,  die nam ent­
lich für die Schärfe der Preisrückgänge 
verantwortlich gem acht wird. Der größte 
Teil der M ärkte stand in E rw artung eines 
längeren Krieges, und es gab  schon seit 
Beginn der Feindseligkeiten in Europa 
erhebliche Hausseengagem ents des Publi­
kums. Diese Engagem ents wurden plötz­
lich gelöst, und nach einzelnen Schätzun­
gen erfolgte an den amerikanischen Bör­
sen ein Abbau von 25—30 Prozent säm t­
licher offenen Term inengagem ents. D er 
Liquidationsdruck w urde noch dadurch 
verstärkt, daß erhebliche Zw angsverkäu­
fe für holländische und belgische Rech­
nung vorgenommen wurden, da eine Bel 
Schaffung von Nachschüssen seitens der 
Klientelle dieser Länder infolge der Kriegs 
ereignisse unmöglich geworden war.

X Zur Beachtung den Einführern von 
Waren aus Devisenländern. Die heimi­
schen Einführer, die keine Bewilligung für 
die Einfuhr haben, aber über die notw en­
digen Ausfuhrwaren in ausländischen öf­
fentlichen Lagerhäusern, Hafen- und'

Transitm agazinen, Seehäfen oder Schif­
fen verfügen, mögen umgehend dem Aus­
fuhrausschuß der Nationalbank ein Ge­
such um Bewilligung der Ausfuhr dieser 
W aren vorlegen. Zum Gesuch sind die 
vorgeschriebenen Form ulare zu verwen­
den, die bei der jugoslawischen N ational­
bank und allen ihren Zweigstellen erhält­
lich sind. Außer den Angaben auf dem 
Form ular selbst, müssen noch folgende 
Daten genau angegeben werden: 1. Ort, 
an dem sich die W are jetzt befindet, 2. 
seit wann die W are im jetzigen Lager 
liegt und 3. Belege für die Angaben 
Punkt 1 und 2. W er über derartige Bele­
ge nicht verfügt, muß in dem Schreiben 
erklären, daß diese Angaben der W ahr­
heit entsprechen.

X Erhöhung des jugoslawischen Holz- 
Ausfuhrkontingentes nach Deutschland 
für das zweite Jahresviertel 1940. Die Au­
ßenhandelsdirektion in B eograd teilt mit, 
daß laut V erständigung des deutschen 
W irtschaftsm inisterium s für das zweite 
V ierteljahr 1940 für die Ausfuhr von ju­
goslawischem Holz nach Deutschland 
D eutschland eine Quote von 4 Millionen 
Reichsmark bewilligt wurde. Die normale 
Quote w ürde nur 3.4 Mill. Reichsmark 
ausmachen, wurde jedoch ausnahm sweise 
um weitere 600.000 erhöht. Außer dieser 
Quote wurde, wie früher bereits vorge­
sehen, für das zweite Jahresviertel d. J. 
ein w eiteres Kontingent von 600.000 RM 
monatlich bewilligt, und zw ar gegen Be­
zahlung über das Konto C. Die deutschen 
Behörden haben sich damit einverstan­
den erklärt, daß die deutschen Einführer 
die kürzlich von Jugoslawien neu festge­
setzten oder erhöhten Ausfuhrzölle auf 
Holz auf sich nehmen.

B ö r s e n b e r i c h t e
L j u b l j a n a ,  7. d. Devisen: London 

140.79 bis 143.99 (im freien Verkehr 
174.19 bis 177.39), Paris 79.48 bis 81.78 
(98.40 bis 100.70), Newyork 4425 bis 
4485 (480 bis 5520), Zürich 992.92 bis 
1002.92 (1227 bis 1237), deutsche Clea­
ringschecks 14.70 bis 14.90.

Z a g r e b ,  7. Juni. S t a a t  s. w e r t e :  
2V2%  Kriegsschaden 390—394, 4°/o Agrar 
0— 50, 4%  N ordagrar 50—51.50, 6°/n Beg 
luk 61—62.50, 6°/o dalmat. A grar 54—55, 
6%  Forstobligationen 0—57, 7%  Stabili­
sationsanleihe 0—92, 7%  Investitionsan­
leihe 0—96, 7°/o Blair 0—84.50, 8°/o Blair 
0—94.50; Priv. A grarbank 0— 176.

Flandern-Sdiladil schon 1214
Der B od en  F landerns, d a s älteste und größte geschichtliche Gchlachseld G uropas /  Schon  

vor 7 0 0  Satiren gab  es eine Inegeritche Ä useinandm etzung zwischen Deutschen,
Engländern und Franzosen

Dieser T age erschien in der deutschen 
Presse ein Aufsatz aes bekannten Publi­
zisten Dr. Paul R o h r b a c h  über die er­
ste Flandern-Schlacht in der Geschichte. 
Dr. Rohrbach schreibt u. a.:

»Der Boden Flanderns, das älteste und 
größte geschichtliche Schlachtfeld Euro­
pas, hat schon einmal, vor mehr als 700 
Jahren, eine kriegerische A useinanderset­
zung zwischen Deutschen, Engländern 
und Franzosen gesehen, aber die Parte i­
en standen dam als nicht so gegeneinan­
der wie heute, sondern Deutsche und 
Engländer fochten gemeinsam gegen die 
Franzosen. Das geschah am 27. Juni 1214 
bei dem Dorfe Bouvines, etw as südöstlich 
von Lille, in dem Teil von Flandern, der 
später an Frankreich kam.

Deutscher König und römischer Kaiser 
w ar damals der W elfe Otto IV., der Sohn 
Heinrichs des Löwen und einer engli­
schen M utter, aus dem Geschlecht der 
P lantagenets. Der König von Frankreich, 
Philipp August, lag im Kriege mit Eng­
land, mit dem sich die Grafen von Flan­
dern und von Boulogne verbündet hatten. 
Der Franzose sammelte eine Flotte, um 
mit Heeresmacht in England einzufallen, 
aber die Schiffe wurden von den Flamen 
und Engländern zerstört. Nun faßte der 
Welfe Otto einen w eitaussehenden Plan. 
Er verbündete sich mit dem Engländer, 
um Frankreich zwischen dem Reich u n d : 
England zu teilen. Auch die Herzoge von 
Limburg, Brabant und Holland standen 
auf der Seite des Kaisers als ihres Lehns­

herrn. Ranke sagt an dieser Stelle: »Es 
w ar eine Bewegung des gesam ten Nieder 
deutschland gegen Frankreich, und hätten 
die Deutschen und Engländer gesiegt, so 
wären große Folgen daraus entstanden.« 
Der französische König aber stand im 
Bunde mit der Staufischen Partei, die den 
Anspruch des jungen Friedrich, des En­
kels Barbarossas, des späteren Kaisers 
Friedrich II., vertrat.

Als der französische König sein Heer 
in den Kampf führte, da sann er, nach sei­
nen eigenen W orten darüber nach: Ob 
Gott ihm oder einem seiner Nachfolger 
die Gnade verleihen werde, »das Reich 
der Franken w ieder so groß und herrlich 
zu machen, wie es zur Zeit Karls des 
Großen gewesen war.« Seine Juristen er­
klärten ihm, von Rechts wegen gehörten 
in den Schutz des französischen Königs 
Städte, Flecken und Dörfer des Deut­
schen Reiches, auf die das Königreich 
Frankreich einen Anspruch habe wegen 
der früheren Ausdehnung desselben bis 
an den Rhein.

Bei Bouvines trafen die Heere aufein­
ander und Frankreichs König Philipp Au­
gust siegte durch seine Ritter und das 
Aufgebot der französischen Städte. Bis 
dahin hatten das Königtum und das na­
tionale Selbstgefühl Frankreichs dem rö­
misch-deutschen Kaisertum den ersten 
Rang im Abendlande zugestanden. Seit 
dem Sieg von Bouvines brauchte im na­
tionalen BewuRt=ein der Franzosen die 
Krone Frankreichs nicht mehr hinter der

Kaiserkrone zurückstehen. Es w ar die er­
ste Schlacht, die von den Franzosen als 
eine große und gemeinsame Sache der 
ganzen Nation gegen Deutsche und Eng­
länder empfunden wurde. Schon ein Jah r­
hundert früher hatte eine auf französi­
schem Boden entstandene Dichtung, das 
Rolandslied, die T aten Karls des Großen 
und seiner Paladine in dem Sinne ver­
herrlicht, als ob schon das karolingische 
Großreich französisch gewesen wäre. 
Nach der Schlacht von Bouvines wurde 
das Rolandslied zum französischen Natio­
nalepos; Karl der Große (»Charlema- 
gne«) w ar kein germ anischer Franke 
mehr, sondern der Vorfahr der französi­
schen Könige, und diese waren seine legi­
timen Nachfolger mit dem Anspruch wo­
möglich auf den ganzen Umfang seines 
Reiches. Frankreich, heißt es in dem Lie­
de, müsse über Bayern und Deutschland« 
herrschen, da schon Charlemagne diese 
Länder in seinem Reiche gehabt habe.

Die Folge der Schlacht w ar für Deutsch 
land, daß die W elfische Partei an Boden 
verlor und der Stern der Staufer stieg. 
Friedrich II. aber, in seinem sizilischen 
Erbe aufgewachsen, w ar mehr Italiener 
als Deutscher. W ährend seiner ganzen 
Regierungszeit, 1215 bis 1250, ist er nur 
zweimal in Deustchland gewesen, und um 
die deutschen Fürsten bei sich zu behal­
ten, gab er ihrer territorialen Gewalt all­
zuviel von den Reichsrechten preis. Otto 
der Vierte hatte nichts von der macht- 

f Fortsetzung auf Seite HL)
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Technische Rundschau

Elektrisches Licht im Dienste von
Vriifversahren

An »ich braucht natürlich jedes Prüf­
verfahren, das auf dem beobachtenden 
Sehen von Zuständen oder Vorgängen 
beruht, Licht und bei fehlendem oder aus­
zuschließendem T ageslicht künstliche Be­
leuchtung, die heute meistens elektrisch 
ist. Indessen hat es gerade die elektri- ! 
sehe Glühlampe infolge ihrer weitgehen- 1 
den A npassungsfähigkeit an die verschie­
densten V erhältnisse ermöglicht, beson­
ders zweckm äßige Prüfverfahren zu ent­
wickeln.

Häufig erfordert das Prüfverfahren die 
Beobachtung der Prüfstücke im durch­
fallenden s ta tt im auffallenden Licht. Ein 
Beispiel dafür gibt das erste Bild. Es 
handelt sich hier um B i e r f l a s c h e n ,  
die auf einem laufenden Band nach er­
folgter Ausspülung auf völlige Sauber­
keit geprüft werden sollen. Zu diesem 
Zwecke werden sie an einer von Glühlam 
pen gleichm äßig durchleuchteten, das 
Auge nicht blendenden O palglasscheibe 
vorübergeführt. Eine Vorgesetzte Glaslin­
se lä ß t die durchleuchtenden Bierflaschen 
dem Auge stark  vergrößert erscheinen, so 
daß auch die geringste Unsauberkeit nicht 
unbem erkt bleibt.

Zum Prüfen von W e i ß b l e c h  auf 
fehlerhafte Stellen braucht man, weil die 
Blechfläche spiegelt, eine stank gestreute, 
also nicht Reflexbiendung verursachende 
Beleuchtung. Man erreicht sie durch eine 
besondere Vorrichtung. Ein senkrecht zu 
der W eißblechtafel stehendes, m attw eiß 
gestrichenes Blech läuft oben in einen 
Rinnenreflektor aus. W eil dieser so ein­
gestellt ist, d aß  die in ihm befindliche 
Glühlampe nur das weiß angestrichene 
Blech unm ittelbar beleuchtet, kann auf 
das zu prüfende W eißblech nur das von 
jenem ausgestrahlte, stark  gestreute Licht 
gelangen. Liegen die A rbeitsplätze an der 
W and oder am Fensiter, so erzielt man die 
erforderliche stark  gestreute Beleuchtung

durch Schrägstrabler, welche die hell 
gestrichene W and oder den hellfarbigen 
Fenstervorhang anleuchten.

Aehnliehe Vorrichtungen werden auch 
bei der Prüfung von K u n s t d r u c k -

Vorrichtung zur Erzeugung von völlig ge 
streutem  Licht für die Prüfung von W eiß ­

blechen auf Fehlerfreiheit

p  a p i e r e  n -mit bestem  Erfolg verwen­
det.

Die Prüfung von Flächen aus Blech, 
Glas und anderen Stoffen kann in bestimm 
ten Fällen durch Verwendung von f a r ­
b i g e m  L i c h t  erleichtert oder über­
haupt erst ermöglicht werden. Man ver­
w endet hierzu nicht eine beliebige, etwa 
durch Filter erzielte Lichtfarbe, sondern 
dais farbige Licht von M etall-Dam pflam - 
pen. So ist z. B. die U nterscheidung von 
Chrom und Nickel nur möglich bei einer 
Beleuchtung von möglichst bläulicher

vollen Persönlichkeit seines Vaters, des 
Löwen, aber wäre er bei Bouvines Sie­
ger geblieben, so hätte sich der Schwer­
punkt der Kaiserpolitik vielleicht von Ita­
lien nach Niederdeutschland verlagert, 
und die heutige französische Kanalküste 
wäre als deutscher Reichsboden festge­
halten worden.

Englands König Johann kehrte geschla 
gen auf seine Insel zurück und geriet so­
fort in Streit mit seinen Baronen. Diese 
schlossen einen Bund mit den Bürgern 
von London und zw angen den König 
schon im folgenden Jahr, 1215, die M ag­
na C harta, den großen Schutzbrief für 
die Vereinigten Stände des Reichs, ab. 
Auf diesem Fundam ent hat sich die eng­
lische V erfassung in ihrer Verbindung 
von altgerm anischen und normännischen 
Freiheiten und Rechten entwickelt. Mit 
den W orten Rankes: »W ie in Frankreich 
die M acht der Monarchie, so ist in Eng­
land die parlam entarische O rdnung der 
Dinge in dem Jahrhundert, das auf die 
Schlacht von Bosnien folgte, begründet 
worden.

Die W eltgeschichte geht m erkwürdige 
W ege. Im Jahre 1214 standen Deutsche 
und Engländer gegen die Franzosen. 600 
Jahre später standen ein paar T agem är­
sche östlich von Bouvines bei W aterloo 
die deutschen und englischen Heerfüh­
rer Blücher und W ellington gegen N apo­
leon. W ieder ein Jahrhundert später w ar 
England und Frankreich Freund und 
Deutschlands Feind.«

Sauberkeilsprüiunz von ge­
spülten Bierflaschen in durch 
fallendem Licht, das eine von 
Glühlampen durchleuchtete 
Opalglasscheibe liefert. Eine 
Vorgesetzte Linse vergrößert 
das Sehbild

Lichtfarbe, wie sie z. B. die O sram - 
Quecksilber-Dainpflampe gibt. Vernickel­
te G egenstände erscheinen dann auffal­
lend schm utzig gelb und verchromte bläu 
lieh weiß. Verwendet man bei der in Bild 
2 gezeigten Vorrichtung s ta tt einer Glüh­
lampe eine Osram -Quecksilber-Dam pf- 
lampe, so zeigen sich die Stellen mangel­
hafter Verzinnung durch ihre abstechen­
de Färbung besonders deutlich.

Im B e r g b a u  wird die Quecksilber- 
Dampflampe zur Beleuchtung der Lese­
bänder benutzt, auf denen die Ausmer­
zung unbrauchbaren Gesteins vor sich 
geht.

In großen G l a s w e r k e n  dient das 
Quecksilber-Dam pflicht dazu, die erfor­
derlichen Prüfverfahren zu verfeinern. 
Dort müssen die eben ausgew alzten und 
noch rotglühenden Glasplatten, bevor sie 
in den Temperofen hineingeschoben w er­

den, auf etw a vorhandene Risse geprüft 
werden. Erfolgt die Beleuchtung dieser 
Platten durch Quecksilber-Dampflampen, 
die in einem rinnenförmigen Reflektor in 
geringer Höhe über der Glasfläche ange­
ordnet sind, so erscheinen Risse in dem 
selbst rötlich leuchtenden Glas bläulich 
weiß und können somit leicht erkannt 
werden.

Ähnlichen Zwecken dient das einfarbig 
gelbe Licht der Natrium-Dampflampe. In

Glaswerken wird es z. B. benutzt, um die 
Risse in D raht- und Ornam entglas nach 
Verlassen des Tem perofens sicher erken­
nen zu können. Hierzu kommt noch die 
hohe W irtschaftlichkeit dieser Lampen, 
die 2.5— 4mal so groß wie die von Glüh­
lampen gleicher Leistungsaufnahme ist. 
Man kann sich also mit Dampflampen 
ohne M ehraufwand an Betriebskosten 
entsprechend stärkere Beleuchtung lei­
sten. Zw ar läß t Natrium-Dampflicht die 
Farben der Gegenstände außer Gelb nicht 
erkennen und Quecksilber-Dampflicht nur 
blaue, grüne und gelbe Farbtöne erschei­
nen, was jedoch in vielen Fällen wegen 
der'E rhöhung der Farbkontraste und da­
mit der Erleichterung der Arbeit wertvoll 
ist. W o es, wie z. B. in einem Prüfraum 
für Fertigteile nicht auf Beurteilung von 
Farben, dafür aber umso mehr auf sehr 
genaues Sehen ankommt, verwendet man 
mit großem Vorteile Metalldampflampen.

Haben S ie Taktgefühl?
DIE MEISTEN FEHLER MACHEN WIR AUS GEDANKENLOSIGKEIT

Taktgefühl ist eine Gabe, die die Na­
tur dem M enschen nicht immer mit in die 
W iege legt. Es is t schw er, sie später zu 
erwerben, wenn man sie nicht besitzt. — 
M an erringt sie nur, wenn man lernt, 
m it dem Herzen sehen, handeln, leben. 
Sie hat jauch nichts m it »Bildung« zu 
tun. Sogenannte gebildete Menschen sind 
m anchm al die taktlosesten.

T aktgefühl is t das Bestreben, einen an­
deren nicht zu verletzen. Ein feines Fin­
gerspitzengefühl, d as  uns W orte  und The 
men vermeiden läßt, von denen uns un­
ser Herz sag t, dlaß sie einem anderen 
M enschen eine schmerzliche Saite zum 
Schwingen bringen, ihn eines besonderen 
Kummers, einer Unzulänglichkeit, eines 
bitteren Verlustes bew ußt w erden lassen. 
Dieses Feingefühl besitzen m anche Men­
schen in bew undernsw ertem  M asse —  

andere können es überhaupt nicht.
Diejenigen, deren W esen, deren W or­

te w ir manchmal als taktlos empfinden, 
sind sich meistens einer derartigen W ir­
kung ihrer A eußerungen garnicht bew ußt. 
Ganz seltene Fälle g ib t es natürlich, in 
denen Taktlosigkeiten bew ußt gesagt 
oder getan w erden —  aber das sind dann 
schon ausgeprägte Charakterfehler. Hier 
soll nur von jenen gesprochen werden, 
die w ir alle uns so oft im Leben ganz 
gedankenlos zuschulden kommen lassen 
und die w ir bei einem guten W illen und 
eben, wenn w ir ein w enig mehr unser 
Herz zu W orte kommen ließen, vermei­
den könnten.

Nehmen w ir ein Beispiel. D a erzählt ei­
ne Frau oder auch ein M ann einem alten 
Menschen, der sich ganz kümmerlich mit 
einer kleinen Altersrente durchschlägt, 
von seinen geldlichen »Sorgen«. Erzählt, 
wie schw er er es hätte. E r hat zw ar kei­
ne Kinder, aiber daß er nur einige Hun­
dert D inar im M onat verdient, ist ja  w irk­
lich eine K atastrophe. W er soll damit 

auslkommen? W as soll dazu ein Mensch 
sagen, der vielleicht am T age noch nicht 
einmal m ehrere D inar für seine Ernährung 
ausgeben darf und' jeden Groschen drei­
mal! umdrehen m uß, ehe er ihn ausgibt?

Ein Mensch ist durch einen schweren 
Unfall im Gehen behindert, womöglich 
auf Lebenszeit. Ein anderer erzählt ihm, 
daß er Sonntags oder in den Ferien täg ­
lich seine fünf Stunden Taufen muß, un­
ter dem finge er garnicht erst an. Eine 
Ehe ist in die Brüche gegangen, der ge­
schiedenen Frau, die noch schw er un ter 
diesem Schicksal leidet, erzählt die glück 
lieh verheiratete Freundin mit aller Aus­
führlichkeit, wie reizend ihr Mann sei,

Ausgiebige AMgemeinbeleuch 
tung eines Prüfraumes iür

wie goldig die Kinder, wie beglückend 
dieses ganze frohe Familienleben. Oder 
ein anderer Fall, der auch so häufig vor­
kommt: zu einer unverheirateten Frau 
sag t jem and mit nachdrücklicher Ver­
w underung: »Daß Sie nicht geheiratet
haben, verstehe ich einfach nicht!« W o­
bei gelegentlich dies Erstaunen auch als 
Frage formuliert w ird: »W arum haben
Sie eigentlich nicht geheiratet?« —  Ja, 
w arum ?

Haben w ir uns schon einmal bei sol­
chen Gedankenlosigkeiten überlegt, w as 
eigentlich »der andere« dabei empfindet? 
W as e tw a die M utter denkt, deren Kind 
in der Schule so schw er lernt und der 
die Freundin immer w ieder auftischt, wie 
begab t ihre eigenen Kinder w ären? W as 
die F rau innerlich durchm acht, die viel­
leicht tro tz  seiner langen Ehe aus irgend­
w elchen Gründen kinderlos geblieben ist 
und in deren G egenw art sich jem and des 
längeren darüber ausläßt, daß  eine Ehe 
Ohne Kinder überhaupt keine Ehe sei?

Niemand von uns kann hinter die per­
sönlichen Dinge schauen, die das Leben 
eines anderen bestimmen und geform t ha 
ben. Niemand kann wissen, wieviel 
schweres Erleben, welch hartes Schick­
sal, welch b itterer V e r z i c h t  hinter 
der G elassenheit liegt, die der Betreffen­
de zur Schau träg t. Es gibt ohne Zwei­
fel Fälle im Leben, w o es steh nicht ganz 
vermeiden läßt, an eine schmerzliche Sai­
te zu rühren, wo Dinge besprochen wer­
den müssen, die in einem anderen uner­
quickliche Erinnerungen, ein vielleicht 
schon überw unden geglaubtes Erleben 
w ieder lebendig machen. Aber w ir soll­
ten alle bestreb t sein, solche Them en zu 
vermeiden, rasch zugreifende Fragen, die 
vielleicht verletzen können, zu vermeiden, 
wo es möglich ist. Und es ist möglich, 
wenn w ir ein w enig m ehr »mit Herz« halt
dein w ürden. .

Die W irkung von Taktlosigkeiten ist 
sehr verschieden. Es gibt viele Menschen, 
die wie man sa g t »mit einem dicken Feit« 
ausgerüstet sind und die beiv erletzen- 
den W orten, die sich gegen sich richten, 
nur eine gewisse innerliche Abwehrstel­
lung eimeehmen und sich kopfschüttelnd 
sagen »Ein taktloser Mensch!« es gibt 
aber ebenso viele, die »zarter besaitet« 
sind, bei denen jedes taktlose W ort wie 
ein feiner Nadelstich w irkt, der sehr emp­
findlich verletzt. D as m acht sie unfroh u. 
hemmt sie in ihrer Lebenskraft. W ir al­
le sollten aber einander helfen und uns 
das Leben nicht schw erer machen als es 
schon ist.

Zeichensprache.
Tünnes und Schäl wollen im Kartenspiel 

gewinnen und verarbredeten eine Zeichen 
spräche.

Im Spiel legt Tünnes leise klopfend sei­
ne Hand aufs Herz und — verliert. Spä­
te r m acht Schäl seinem Freunde entspre­
chende Vorwürfe. »W ie kannst du Herz 
zeigen, das ist doch absolut falsch!«

»W er hat Herz gezeigt? Ich habe die 
Hand auf das Herz gelegt und leise ge­
klopft!«

»Na, und?«
»Ja, das kleine Herz klopft, und wie

[«< *»  f  " T r: Wk- * p i k" a,s0 PikStrahlern i mußt du spielen.«
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Der mechanische Krieg — eine 
moderne Kampfform

Ein deutscher und ein französischer M ilitärfachverfM nöiger über die taktischen Formen des modernen K rieges /  S in e  vö llig  
neue K riegsform  /  D«e A u sgab e der Vanzeroerbände im modernen Kriege

In diesen T agen erscheinen in der in­
ternationalen Presse immer w ieder Auf­
sätze über den m o d e r n e n  K r i e g ,  
der ganz anders aussehe, als dies im 
W eltkriege der Fall w ar. Im nachstehen­
den bringen w ir einen Aufsatz des deut­
schen M ilitärschriftstellers O berstleutnant 
a. D. B e n a r  y, der sich mit der neuen 
P a n z e r t a k t i k  eingehendst auseina 
dersetzt und u. a. feststellt:

»Als vor 25 Jahren zum ersten Ma 
Kampfwagen der Engländer und Franz 
sen über die Schlachtfelder in Flandf 
und am Dam enweg rollten, da w urde 
den G ranaten deutscher Feld- und Fl 
abw ehrgeschütze, den geballten Lac 
gen und M aschinengew ehrgarben d 
scher M usketiere nicht allzu schwer, 
nen eine Paroli zu bieten. D as Bild 
sich gew andelt. Die deutschen Kampi 
gen sind aus schwerfälligen Masch 
des Stellungkrieges zu höchst bew 
chen Angriffswagen des Bewegungs 
ges geworden. Ihr Aufriß und dam it 
Zielfläche hat sich verkleinert. Ihre 
tor- und Raupengeräusche sind a 
dämpft, ihre Schießscharten sind 
schickt abgeblendet, so daß es e 
M aschinengewehr schw er fallen mö 
Schartentreffer anzubringen. Ihre el 
sehen, stahlarm ierten Raupenbänder 
statten bei einer Lebensdauer von vi 
Tausenden von Kilometern ein Fa 
querbeet und auf der S traße, das Du 
fahren von Gräben, das Erklettern 
Steilhängen, das D urchwaten, ja  sc 
das Durchschwimmen von W asserläi 
Gute Abfederung begünstig t das Sc 
Ben, Uebedruck im Innern verhindert 
Eindringen von Gasen, und das Funkge­
rät ermöglicht das Geben und Empfan­
gen von Meldungen und Befehlen. Sie 
sind mit M aschinengewehren, überschwe 

, ren M aschinengewehren und Geschützen 
gestückt.

Ihr Aufgabenkreis hat sich nach drei 
Seiten hin erw eitert. Sie bahnen den 
Schwesterwaffen den W eg  durch die 
feindliche W ehrstellung. Sie begleiten die 
S toßtrupps der Infanterie und der P io­
niere. Sie fahren rücksichtlos bis dicht 
an die Bunker und Stützpunkte heran u. 
nehmen geschützt durch ihre Panzer, 
Brustwehr und Scharten un ter Feuer. Sie 
walzen die Hindernisse vor den Befesti­
gungslinien, die M aschinengewehrnester 
im V or- und Zwischenfeld, die Pak, die 
ihnen H alt zu gebieten w agt, nieder. Sie 
sind an keine feste S traße gebunden. Sie 
schlagen einen Bogen querbeet, wenn die 
S traße durch den Gegner ungangbar ge­
macht ist, sie durchw aten selbst kleine 
W asserläufe. Sie preschen kühn bis auf 
die Brücken der Flüsse und Kanäle vor 
und hindern die überraschten Besatzun­
gen an ihrer Sprengung. Kommen sie zu 
spät, ist die Brücke bereits in die Luft 
geflogen, so übernehmen sie den Feuer­
schutz der Infanteristen, die auf Schlauch 
booten die W asser überqueren, und der 
Pioniere, die sich an die Schaffung eines 
vorläufigen U eberganges oder an die W ie 
derherstellung der alten Brücke machen. 
Sie lösen diese Aufgaben meist in Kom­
panien, Zügen oder Gruppen aufgeteilt in 
engster Verbindung mit der Infanterie.

Sie bringen in der offenen Feldschlacht 
dtirch ihre am Schwerpunkt eingesetzten 
Massen die Entscheidung. Zu Hunderten 
rollen sie in drei, vier W ellen gestaffelt, 
auf wenigen Kilometern Breite mit Ge­
schwindigkeit von 30, 40, 50 Kilometer 
gegen die feindliche Front heran. Leicht 
bestückt, schnelle, wendige W agen, die 
den Gegner überrennen, bilden die vorde­
ren, schwere Geschützpanzerw agen, die 
den Feuerschutz der vorderen W ellen 
übernehmen und sich gegen hartnäckige 
W iderstandsnester wenden, die hinteren 
W ellen. Sturzbom ber fliegen ihnen als 
Feuerwalze der Lüfte voraus.

Ist eine Bresche geschlagen, so stoßen 
die Panzergeschw ader unbekümmert um

etw aige Bedrohung der eigenen Flanke 
oder des eigenen Rückens durch noch 
nicht erledigte W iderstandsnester tief ins 
Hinterland gegen des Feindes Flanke und 
Rücken vor, überschütten seine M arsch­
straßen  m it verheerendem Feuer, riegeln 
ihn von seinen rückw ärtigen Verbindun­
gen ab, unterbinden seinen Nachschub,

gen und lassen so den taktischen Erfolg 
zu einem strategischen Siege werden.

O rganisatorisch w erden die Kampfwa­
gen mit K radschützen-Bataillonen, m oto­
risierten Schützenregimentern, m otorisier 
ten Aufklärungsabteilungen und P anzer­
abw ehr-Abteilungen, mit m otorisierter Ar 
tillerie, Pioniere, Nachrichten- und Nach­
schubtruppen zu Schnellen Truppen, Pan 
zerkorps, Panzerdivisionen und ähnlichen 
V erbänden zusam m engefaßt. Die W affen 
geführten sollen ihnen Helfer sein in An­
griff und Verteidigung, in der Aufklärung 
und Feuervorbereitung, bei der Abwehr 
von Gegenstößen und beim Behaupten 
des gewonnenen Geländes. Getreue Ver­
bündete finden sie auch in der Luftwaffe, 
in den Aufklärungsfliegern, die sie w eit-

In den englischen Blättern w ird in der 
letzten Zeit sehr viel über eine angebli­
che geheime W affe der Deutschen debat­
tiert. Hiebei werden die Erinnerungen an 
die »dicke Berta« und an den »dicken 
Max« lebendig, besonders an jenes Ge­
schütz das am 23 M ärz 1918 aus der Um­
gebung von Laon aus einer Entfernung 
von 125 Kilometer Paris beschoß. Dies­
mal sollte London das Ziel der neuen 
w eittragenden deutschen Artillerie w er­
den, wobei Geschütze eingesetzt werden 
sollen, die eine Reichweite von 250 Kilo­
m eter besitzen. Im Vergleich zum »dik- 
ken Max«, der 1918 125 Kilometer weit 
schoß, soll nach englischen Darstellungen 
»der neue Bruder« von 1940, wie* erwähnt, 
250 Kilometer weit schießen. Das Kaliber 
hat sich inzwischen von 21 auf 28 Zenti­
meter erhöht. Die Rohre der neuen Ge­
schütze weisen jetzt 36 M eter aus. W äh­
rend der »dicke Max« die Projektile 40 
Kilometer hoch schleuderte, ist nach eng­
lischen D arstellungen diese Schleu-der-

w orausschauend über die Feindlage un­
terrichten, in den Stukas, die mit ihren 
Bomben wirksam in ihren Kampf eingrei- 
f e n . ;

Freilich darf nicht vergessen werden, 
daß auch die aktive und passive Kampf-

Feld- oder gar mittleren und schweren 
Geschützen so leicht kein Panzer gefeit 
ist.«

Mit dem selben Them a befaß t sich u. 
a. der französische General B r o s s e  im 
P ariser »T e m p s«. Im folgenden seien 
einige wesentliche Punkte der Ausfüh­
rungen des genannten französischen Ge­
nerals hervorgehoben:

»Der Fridzug in Polen, dessen Verlauf 
einen ganz anderen Charakter nahm, als' 
ihn die Schlachten des letzten Krieges 
darstellten, hat noch nicht allen Geistern' 
die U eberzeugung vermittelt, daß  eine 
v ö l l i g  n e u e  K r i e g s f o r m  entstan­
den ist. Um die Lehren dieses Dreiw o­
chenfeldzuges, der m it einem bis dahin 
ungewohnten Tem po sich abrollte, zu-

kra-ft nun bei 60 Kilometer Höhe —  also 
weit in der S tratosphäre —  angelangt. 
Im W eltkriege w urden die G ranaten der 
w eittragenden Geschütze in einem Ge­
w icht von 125 Kilogramm hergestellt, 
diesmal w iegt die G ranate 300 Kilo­
gramm. D a das Projektil eine Anfangsge­
schwindigkeit von 1800 Sekundenm eter 
‘erhält, w äre es in zehn Sekunden bereits 
in der S tratosphäre, d. i. 15- Kilometer 
über dem Erdball. D as Projektil , steigt 
jedoch bis 60 Kilometer. Höhe und erreicht 
eine w eitere Geschwindigkeit von 1200 
Sekundenmeter. Die Geschwindigkeit 
nimmt dann m it' dem A b k lin g en ; des ur­
sprünglichen Impulses ab, w orauf die 
magnetische Kraft der Erde wiederum in 
ihre W irkung tritt. Stimmt diese Berech­
nung, so würde die G ranate den W eg  von 
250 Kilometer beschreiben. Die Zeitspan­
ne zwischen Abfeuern' und: Einschlag iw ür 
de nur fünf Minuten dauern. Der Schuß 
des »dicken Max« im J a h re '1918 brauchte 
für den W eg n a c h . Paris 3. Minuten und

rückzustoßen, behauptet man, der Fall 
Polen sei ein Ausnahmefall, da dieses 
Land bei den M ethoden von 1914 stehen 
geblieben sei, da es nur w enig motori­
sierte W affen, wenig T anks, wenig Flug­
zeuge, eine geringe Panzerabw ehr beses­
sen habe, im Gegensatz dazu aber über 
überm äßig viel Kavallerie verfügte, daß 
es endlich auf seine ausgezeichnete Infan­
terie gezählt habe, um durch große Be­

legungen, Angriffe und Gegenangriffe,
> wie w ir sie so oft vor 26 Jahren ver- 
cht haben, handelnd einzugreifen . . .  
Bei ihrem Angriff auf Holland, Belgien
1 Luxem burg sehen wir die Deutschen 
au dieselben M ethoden verwenden, 
sie zum ersten Mal beim Polenfeld-
n Anwendung brachten. Leichte oder 
srdivisionen, gefolgt von m otorisier- 
nfanterieabteilungen, werfen sich 
e Straßen und innerhalb weniger 
erringen sie eine Reihe staunens- 

Erfolge: sie überraschen und er- 
:n den U ebergang des Albertka- 
les wesentlichsten V erteidigungssy- 
Belgiens, und zwingen dann die 

diger, die Befestigungsanlagen 
aufzugeben.
überrumpeln die Ardennenjäger im 

sehen Luxemburg, verhindern sie 
n, die vorgesehenen Zerstörungen 
.uführen, kommen m it einem Schlag 
lie M aas und es gelingt ihnen, sich in 
erer befestigten V erteidigungsstellung
2 Scharte zu öffnen. Im Korridor 
rdbrabants bleiben sie den Holländern 
i den Fersen, nehmen eine noch unver- 
rrte Brücke, stoßen bis Rotterdam  vor

u,.d zwingen auf diese W eise die nieder­
ländische Armee zur W affenniederlegung 

Die Tatsachen sprechen dieses Mal so 
laut, daß niemand ihrer Lehre gegenüber 
die Ohren verschließen kann: der m e ­
c h a n i s c h e  K r i e g  is t  kein Zufall, 
keine anorm ale Erscheinung; er ist eine 
moderne K am pfform .,.-.; ^

D er Beweis ist ,erbracht, daß die enge 
Zusam m enarbeit zwischen- - Panzerdivisio­
nen, Stukas und Bombenflugzeugen eine 
Einheit von furchtbarer Öffensivkraft dar 
stellt. Die gegen, einen nur ungenügend 
mit Abwehrmitteln versehenen Gegner 
erzielten Erfolge sind beträchtlich. Selbst 
wenn die gegnerische Seite P ak  und Flak 
in genügender Anzahl • b e s i tz t ,k a n n  sie 
in Schw ierigkeit. geraten, wenn sie, sich 
nicht in einer- zusam m enhängenden O rd­
nung befindet.«

10 Sekunden. Die Entfernung von 250 Ki­
lom eter reicht etw a bis zur Insel W alche- 
ren. Hier könnten die Deutschen solche 
Geschütze zur Aufstellung bringen. Ein 
solches Geschütz kann allerdings nur 
einige Schuß abfeuern, w orauf es un­
brauchbar w ird. Es ist jedoch zu beden­
ken, daß solche Geschütze und die dazu 
gehörige M unition ungeheure Summen 
kosten. In London w ird schließlich er­
klärt, daß eine solche Beschießung mehr 
propagandistischen als militärischen Cha­
rakter besitzen würde, wie diese bereits 
1918 mit der Beschießung von Paris der 
Fall gewesen sei.

. »Mein Verlobter hat mir zum G eburts­
tag  etw as ganz Ausgefallenes geschenkt: 
ein nettes kleines Aeffchen«.

»Das sieht ihm ähnlich!«
»Erlauben Sie mal, haben Sie denn mei­

nen Verlobten überhaupt schon mal ge- 
"sehen?«

w agenabw ehr durch kleinkalibrige Ge­
schütze, M aschinengewehre, durch T ank- 

— und Tankfallen- er- 
-c— von

deutscher Grotitamc

Kanonen, die 250 Kilometer weit
schießen

D ie  „dicke B erta", der „dicke M a x "  und ihr noch modernerer „Bruder"
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Dubrovnik, die mauerbewehrte
Stadt am Meer

Nach siebenstündiger Dampferfahrt, 
die wir in Korčula ang^treten haben, lau 
fen wir in den herrlichen Hafen von Du­
brovnik, G r u ž, ein, der Endstation der 
Bahn, die Sarajevo mit Dubrovnik und 
der Adria verbindet, ein vorzüglicher Ha 
fen, der in der Vergangenheit viel begehrt 
und daher auch viel um stritten w ar. Am 
Strand erhebt sich der schöne P alast Do­
ric aus dem 16. Jahrhundert mit W and­
gemälden von Tizian.

Von Gruž nach Dubrovnik fährt auf 
schön angelegter Felsen?traße die elek­
trische S traßenbahn; natürlich auch W a­
gen und Autos. In wenigen Minuten ist 
der A ussichtspunkt Bellevue erreicht, d^r 
einen schönen Ausblick auf die H a i  
i n s e i  L a p a d  und auf die Nords* 
der Stadt selbst gew ährt. Da träum t 
alter Friedhof mit hohen, ernsten Cyp 
sen; an der M eeresküste w erden dir 
sten Agaven sichtbar. Die S traße 
vorbei an der Kirche der M utter der 
herzigkeit (G ospa od M ilosrdja); 
bleibt der hübsche S tadtpark  Grad 
gen, durch welchen ein schmale 
zum Meer und zu der kleinen 
Dance (14. Jahrh.) führt.

Das eigentliche Dubrovnik 
man bei der V o r s t a d t  P i l e ,  
Straßenbahn aufhört, einer Villen 
mit üppigen tropischen Gärten. Ui 
b ar vor den Stadtm auern schneid 
kleine Bucht in das Land ein, auf 
nördlichem Felsenvorsprung sich 
das im 11. Jahrh. gegen die Vene 
erbaute Fort Lorenzo erhebt. Die, 
aus dem 14. Jahrhundert stamm 
Brücke, die S tadt und V orstadt verbii 
ist die einzige Oeffnung in dem gew 
gen M auerngürtel, der die eigentl 
S tadt umschließt, einer der interessai 
sten mittelalterlichen Stadtbefestigunp 
Durch das N ordtor, P o r t a  P i l e  , 
nannt, das mit dem Reiterrelief König P e­
ter I., von M eštrovič geschm ückt ist, ge 
langt man in die A ltstadt, und zw ar so ­
gleich auf die H auptstraße, die Placa 
kralja P e tra  oder Stradun genannt, wohl 
die im posanteste S traße in ganz Dalm a­
tien, die Dubrovnik von Norden nach Sü­
den durchschneidet und bis zum gegen­
überliegenden T o r von Ploče führt. Der 
Stradun, heute ein breiter vornehmer 
Korso, ist durch Zuschüttung eines Mee­
resarm es entstanden, der früher die Stadt 
vom Lande trennte. Ein Teil seiner H äu­
ser ist dem Erdbeben von 1667 zum Opfer 
gefallen und nicht in der alten Schönheit 
wieder aufgebaut worden. Hier hatte  der 
Adel der einst reichen und mächtigen 
H andelsstadt seinen Sitz.

Unm ittelbar hinter der P orta  Pile hat 
man zur Rechten den O n o f r i n s b r u n -  
n e n, ein Renaissance-Kunstwerk, das 
sein W asser aus der alten W asserleitung 
erhielt, w ährend zur Linken die K i r c h e  
Sv.  S p a s  (Erlöserkirche), 1529 im lom­
bardischen Stil errichtet, mit einer be­
rühmten Fassade unsere Aufmerksamkeit 
auf sich lenkt. Sie wurde nach dem Erd­
beben vom Jahre 1529 erbaut und be­
w ahrt noch eine Inschrift zur Erinnerung 
an dieses Ereignis. Neben dieser Kirche 
befindet sich die F r a n z i s k a n e r k i r ­
c h e  m i t  K l o s t e r ,  1317 erbaut, und 
mit dem Grabm al des D ichters Gundulič. 
Das Kloster besitzt einen schönen Innen­
hof, eine reichhaltige Bibliothek, eine hi­
storisch wertvolle H andschriftensam m ­
lung und eine Anzahl P o rträ ts  von Ge­
lehrten der Stadt. Die Apotheke im Klo­
sterhof ist eine der ältesten in Europa; 
ebenso sind der K reuzgang und der m a­
lerische alte Ziehbrunnen interessant.

Am Ende des Stradun, der Placa, in die 
vom Norden die vom Srdj-B erg terrassen 
förmig abfallenden Seitengäßchen ein­
münden, befindet sich der H a u p t ­
p l a t z  der Stadt. E r w ird eingefaßt zur 
Linken vom Z o l l a m t  mit Arkaden, das 
in einer Kirche d. Statue* d. hl.Blasius (Via 
ho), des Schutzpatrons der S tadt birgt. 
Ueber dem in der Nähe zum Hafen füh­
renden T o r  erhebt sich ein U h r t u r m ,  
dessen obere Hälfte leider wegen Bau­
fälligkeit abgetragen worden ist. An ihn 
schließt sich das R a t h a u s  an, in dem 
das städtische Museum untergebracht ist,

und die Burg von Dubrovnik, D v o r ,  der 
einstige R ektorpalast. Den unteren Teil 
des Rathauses nimmt das beste Cafe der 
S tadt ein sowie das T heater, in dem im 
W inter Gastvorstellungen stattfinden. Im 
Museum sieht man römische Altertümer 
C avtat (E pidaurus), eine zoologische 
Sammlung, eine Münzen und Stempel­
sammlung aus der Zeit der Stadtrepubilk. 
Im unteren Stockwerk der Burg, wo ehe­
dem die Aemter der Republik unterge­
bracht waren, befindet sich das S tad tar­
chiv, mit wertvollen Dokumenten, die bis 
ins Jahr 729 zurückreichen. Der Baustil 
der Burg ist ei" "  "

Burg ruht auf einer hohen Säulenhalle, in 
der früher bei Staatszerem onien oder Fei 
ern die Senatoren Platz nahmen. Die Fen 
ster des ersten Stockwerkes laufen in 
Spitzbogen aus. Der vorm ittags geöffnete 
Hof ist von einer Säulenhalle umgeben: 
eine breite Freitreppe führt in den ersten 
Stock hinauf. Auch der Dvor enthält eine 
Statue des hl. Blasius; in einem Hof steht 
die einzige, von der Republik errichtete 
Profanstatue, die Kupferbüste des Miho- 
vil Pracat, der ein großes Vermögen der 
S tadt vermachte. Dem M agistrat gegen­
über steht die S t a d t p f a r r k i r c h e

■.m spannenden
M ars
Čakovec

Olymp
M aribor

Amateur
Kranj
Železničar

Bratstvo

j Čakovec 
\ 4:2, 5:2

M aribor 

\ 3:0, 3:1
j Kranj 

\ 2:2, 4:0

| železničar 
[  6:1, 0:3 V

premiere auf den roten Plätzen
Der ISSK. M aribor eröffnet morgen, 

Sohntag vorm ittags auf seinen T ennis­
plätzen die offizielle Turniersaison mit' 
einer Doppelkonkurrenz, für die der hie­
sige Kaufmann Fr. M a s t e k  einen schö­
nen Preis ausgesetzt hat. Um die Kämpfe 
möglichst interessant zu gestalten, w er­
den die einzelnen Paare durch das Los 
bestimmt werden. Außer den w iederholt 
hervorgetretenen Turnierspielern w erden 
sich auch einige neue Anhänger des wei­
ßen Sports der jüngeren und älteren Jahr 
gänge als Gegner vorstellen. Jedenfalls 
begegnen die Kämpfe, die in erster Linie 
einen propagandistischen C harakter tra ­
gen, bereits einem lebhaften In te resse .,

Zehnkamps um die Meister­
schaft von  M a rib o r

Am 15. und 16. Juni wird der SK. Že­
lezničar in seinem Stadion die diesjährige 
Zehnkam pfm eisterschaft von M aribor der 
Leichtathleten zur Entscheidung bringen. 
Die Kampffolge lautet:

S a m s t a g ,  15. Juni um 17 Uhr: 
Laufen 100 Meter, W eitsprung, Kugel­

stoßen, Hochsprung, Laufen 400 Meter. 
S o n n t a g ,  16. Juni um 17 Uhr: 

Hürden 110 Meter, Diskuswerfen, Stab 
hochsprung, Sperrvwerfen, Laufen 1500 
Meter.

Der beste Athlet erringt den Titel 
»Zehnkampfmeister der S tadt M aribor für 
das Jah r 1940.« Außerdem erhält er eine 
M edaille, w ährend der zw eit- und dritt- 
placierte Athlet Diplome bekommen. S tart 
berechtigt sind nur verifizierte Athleten, 
die einem M ariborer Sportklub angehö­
ren. Anmeldungen sind bis 8. d. an Jože

Jenko, »železničar«-Stadion, M aribor, T r 
žaška cesta, zu richten. Die Nenngebühr 
beträg t 10 Dinar.

Bergmeisterschaft des 
Radfahr-Lim erverbandes

Der M ariborer Radfahr-U nterverband 
bringt am Sonntag, den 16. d. um 13.30 
Uhr auf der neuen B achernstraße die dies 
jährige Bergm eisterschaft zur Durchfüh­
rung. Der* S tart erfolgt beim Gasthof Le­
be in Reka, w ährend das Ziel bei der Ab­
zweigung der Z ufahrtsstraße zum »Po­
horski dom« festgelegt wurde. Die Strek- 
ke beträg t 6 Kilometer. Die Anmeldungen 
sind bis zum 11. d. an die Adresse Jože 
Jenko, M aribor, »železničar«-Stadioni 
zu richten. Später einlangende Nennun­
gen w erden nicht berücksichtigt. Ausge­
schrieben sind 2 Preise und 2 Medaillen 
für die Juniorengruppe. Die Preisvertei­
lung findet nach Abschluß des Rennens 
in der »M ariborska koča« sta tt. S tartbe 
rechtigt sind alle Senioren und Junioren, 
die M itglieder des M ariborer Radfahr- 
U nterverbandes sind und eine für das 
Jahr 1940 geltende Fahrlizenz besitzen. 
Jeder Teilnehm er fährt auf eigene Ver­
antw ortung und hat das Rennreglement 
des Jugoslawischen Radfahrverbandes so 
wie die Straßenpolizeivorschriften zu be­
rücksichtigen. E tw aige Proteste smd 15 
Minuten nach Rennschluß der Rennlei­
tung vorzulegen. Gleichzeitig ist ein Be­
trag  zu erlegen, der im Falle einer posi­
tiven Entscheidung rückerstattet wird. 
Der V eranstalter behält sich das Recht 
vor, das Rennen abzusagen, falls sich 
nicht mindestens fünf Teilnehm er melden 
D as Rennen w ird bei jedem W etter durch 
geführt.

tergrund der Burg durch den mächtigen 
D o m, ebenfalls eine Barockbau. abge- 
geschlossen erscheint. Er ist von einer 
mächtigen Kuppel gekrönt, die das Stadt 
bild beherrscht. Sein Hochalterbild Ma- 
riäs Himmelfahrt, wird Tizian zugeschrie 
ben, der sich vorübergehend in der Stadt 
aufhielt. Vom Domplatz gelangt man 
durch eine kleine Q uergasse zur Rechten 
auf den Gunduličplatz, auf dem ein Denk 
mal dieses Dichters aus Dubrovnik steht, 
und der tägliche O bst- tmd Gemüse­
m arkt abgehalten wird.

In. der Mitte des Hauptplatzes vor dem 
Zollamt und dem Uhrturm erblickt man 
eine R o l a n d s t a t u e ,  das W ahrzei­
chen des einst selbständigen Handels­
staates Ragusa, die hier wohl am weite­
sten gegen Süden vorgedrungen ist. Durch 
das Tor unter dem Uhrturm kommt man 
auf eine breite Straße, die am Dominika­
nerkloster vorbei zur P o r t a  P l o č e  
führt. Dieses ist eingefaßt von gew alti­
gen Bastionen. Ehedem wurde vor dem 
For der türkische Baras abgehalten. Auf 
'er S traße vom östlichen Stadttor nach 
er V orstadt St. Jakob liegen das Hotel 
dak und die Pension Viktoria gegen- 
>er der Insel L o k r u m mit herrlichen 
rkterrassen. Außerhalb der Stadtm au- 
l führt eine tief in die Felsen einge- 
•engte S traße um die S tadt herum. Von 

aus gew ährt die riesige Mauer mit 
en wuchtigen Türm en einen imposan- 

Eindruck und Anblick. Der höchste 
rm ist die Mimeta, die 1464 erbaut 
rde. Auf der Landseite ist erst 1910 
kleines T or in die S tadtm auer gebro- 
n worden, w ährend man bis dahin die 
>tadt nur durch die Porta Pile und 
ta Ploče gelangen konnte.
iin Rundgang auf . den Stadtm auern 
i Dubrovnik läß t Eindrücke hinter sich, 
ihresgleichen suchen.

Zerläßt man die Stadt durch die Porta 
če, so erreicht man den kleinen Hafen 
idska luka mit der Festung Sv. Ivan, 
ks geht es über eine hübsche Brücke 

Forte Bearlia, auch Pins-Castell ge­
int, da es auf V eranlassung des Pap- 
s Pius IX. errichtet wurde. Der umlie- 
lde Stadtteil Plače, früher Zentrum des 

Handelsverkehrs, ist heute verlassen und 
still und wird heute nur wegen seiner 
reizvollen Spaziergänge und Ausblicke 
besucht.

Dr. F. Miši

Huiiue-Cheouik
Gine FernseHvper

B e r l i n ,  Juni. Das Ereignis der er­
sten Aufführung einer Fernsehoper eröff­
net ungeahnte Ausblicke in die Formen 
des Kulturlebens der Zukunft. Zum ersten 
mal geht d. Kamera an d. singenden Men 
sehen heran und zeigt ihn, nicht aus to­
ter Zelluloidmasse, sondern im Augenblick 
seiner Begeisterung, seiner Ergriffenheit, 
seines Aufschwungs aus nächster Nähe. 
Zum erstenm al ist die Oper nicht mehr 
gebunden an die Kulissen geschlossener 
Akte und Bilder, die Kamera ist in der La 
ge, dem Strom der Musik in die wech­
selndsten Bezirke zu folgen —  ein Strö­
men der Bilder bew egt sich parallel mit 
dem Strömen der Melodien und Harmo­
nien.

Man hat in Berlin den ersten Versuch 
mit einer selten gespielten Oper von W e­
ber gem acht: »Abu Hassan« wurde un­
ter dem Titel »die Liebe des Kalifen« mit 
ausgezeichneten Solisten gegeben, und 
das außerordentliche Vergnügen, mit dem 
diese Probe aufs Exempel aufgenommen 
wurde, erm utigt durchaus zum W eiter­
schreiten auf dem eingeschlagenen W eg.

'+ Eine Auszeichnung für Meštrovič.
Die rumänische Akademie hat den kroa­
tischen Bildhauer Ivan M e š t r o v i č  
für das dem nächst aufzustellende Reiter­
denkmal des Königs Ferdinand zum Eh­
renmitglied ernannt.

+  Wikingergrab in Kanada. In fast 
zehnjähriger Arbeit wurde in der Nähe 
von Beardm ore im kanadischen Ontario 
ein W ikingergrab untersucht, dessen wis­
senschaftliche Bearbeitung durch den Di­
rektor des archäologischen Museums in 
Toronto jetzt vorliegt. Das Grab enthielt 
W ikingerwaffen, wie sie um das Jahr 
1000 aetraaen  wurden.
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a u e n w e l i
W ie tonn ich Wüscheschüden 

beim Waschen vermeiden?
Von unserem Fa.-Mitarbeiter.

Die Leibwäsche reibt sich beim Tragen 
an bestimmen Stellen, z. B. an den Ach­
selträgern, Hals- und Aermelbündchen 
mehr als an anderen Stellen. Hier wird 
außerdem der Schmutz so richtig in den 
Stoff eingerieben. An manchen Stellen 
ist die W äsche auch dem Schweiß be­
sonders ausgesetzt. Auch Kleidungsstük- 
ke, die wir über die W äsche tragen, rei­
ben manchmal, z. B. Hosenträger, 
Strumpfgürtel, und da ist es immer die 
gleiche Stelle der W äsche, die besonders 
beansprucht und entsprechend schnell ab 
genutzt wird. Gefährlich sind dabei schad 
hafte scharfe Schnallen und dergleichen.

Die Handtücher w erden leider zumeist 
an der gleichen Schmalseite aufgehängt 
und unwillkürlich am anderen Ende s tä r­
ker beansprucht. Das Laken pflegten wir 
bisher so aufzulegen, daß immer die glei­
che Seite nach oben unter das Kopfkis­
sen kommt; beim Kopfkissen, bei Ueber- 
schlaglaken und Bezügen liegt immer die 
gleiche Seiten obenauf.

Außer diesem normalen Verbrauch gibt 
es aber noch Schäden, die meist durch 
Unachtsamkeit verursacht werden: die
bekannte glühende Zigarettenasche, das 
glimmende Streichholzköpfchen, die auf 
das Tischtuch fallen, die Rasierklingen, 
die am Handtuch abgewischt* werden, 
die Messer, die am Küchentuch abge­
trocknet werden, das zu heiße Plätteisen, 
manchmal auch der heiße Ofen; sie alle 
können schlimme Folgen haben.

Nur ein paar Beispiele. W ir alle soll­
ten die Leibwäsche öfter wechseln, damit 
beim T ragen nicht soviel Schmutz einge­
rieben wird, und dam it die W äsche leich 
ter ohne allzu kräftige Behandlung sau­
ber wird. W ir sollten sorgsam  daraut 
achten, daß nichts an unserer Kleidung 
ist, was auf die W äsche »verletzend«

wirkt. An die H andtücher nähen wir auch 
am anderen Ende einen Anhänger an, da­
mit beim Aufhängen gewechselt w ird und 
beide Seiten gleichm äßig gebraucht w er­
den.

Die Laken legen w ir das eine Mal wie 
gew ohnt auf, und wenn wir sie das näch­
ste Mal frisch in Gebrauch nehmen, w er­
den sie »andersherum« aufgelegt. Ebenso 
wird es mit den Kopfkissen und Bezügen 
gemacht. Bei Ueberschlaglaken, die auf

die Decke aufgeknöpft werden, ist Um­
drehen kaum möglich, da die Knopflöcher 
zu den Knöpfen passen müssen.

Die mechanische Beschädigungen, die 
wir nannten, lassen sich durch ein wenig 
Achtsamkeit vermeiden. Rechtzeitig wird 
ein Aschenbecher bereitgestellt. Zum Ab­
wischen des Rasierm essers wird , weiches 
Papier zurechtgelegt oder alte Tücher. 
Auch beim Abtrocknen der M esser rich­
ten w ir uns alte Lappen her, wie wir sie 
ja auch benutzen, um die Kochtöpfe aus­
sen, vor allem am Boden, abzutrocknen; 
die Küchentücher sollen ja  nicht so sehr 
schmutzig werden.

W as geht beim W aschen vor?
Die Abnutzung der W äsche durch das 

W aschen kann sehr unterschiedlich sein, 
und w ir haben die Möglichkeit, sie w eit­
gehend zu verhüten oder aber zu verstär­
ken. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es

unzw eckm äßig ist, die W äsche länger im 
Gebrauch zu haben, dam it w eniger Stük 
ke in die W äsche kommen; es ist ein Irr­
tum, zu glauben, daß dadurch an W asch­
mitteln gespart werde. Je schm utziger die 
W äsche durch den Gebrauch wird, um 
so mehr W aschm ittel, Mühe und Arbeit 
müssen zu ihrer Reinigung aufgewendet 
w erden. Durch die stärkere Beschmut­
zung und die dadurch erforderliche kräf­
tigere Behandlung w ird die W äschefaser 
m ehr beansprucht, als wenn sie öfter ge­
w aschen und ohne viel Reiben sauber 
wird.

Gutes Einweichen, 12—24 Stunden in 
enthärtetem  W asser oder mit besonderen 
Einweichmitteln, löst den Schm utz,.sodaß 
er sich dann leichter entfernen läß t. Bei 
zweckentsprechender V orbehandlung der 
W äsche genügt einmaliges Aufkochen 
und ein Nachziehen von 10— 15 Minuten; 
mehrmaliges starkes Kochen muß unter 
allen Umständen vermieden w erden. Ist 
der Schmutz durch das Einweichen gut 
gelöst, dann ist bei normal beschm utzter 
W äsche starkes Reiben oder gar Bürsten 

| nicht notwendig; sicherlich zum Vorteil 
für die Erhaltung der W äsche. Bürste und 
W aschrum pel sollten endgültig aus jeder 
W aschküche verschwinden. Für das Lö­
sen des Schmutzes sollen aber auch kei­
ne scharfen Mittel verw endet werden, 
denn sie bleiben nicht ohne Einwirkung 
auf die Gewebefaser. Für die W aschlau­
ge ist das W asser zu enthärten, nicht nur 
zur Vermeidung von W aschm ittelverlust, 
sondern auch, um die A blagerung von 
Kalkseife im Gewebe zu verhüten. Kalk­
seife macht das Gewebe hart und undurch 
lässig und zerm ürbt die Faser.

Zu starkes Drehen beim Auswringen 
greift ebenfalls die Gewebefaser an, kann 
sogar bei dünnen und älteren Geweben 
Risse verursachen. Viele Frauen lassen 
die W äsche abtropfen, s ta tt sie auszuwrin 
gen. W ird die W äsche im Freien in der 
Sonne getrocknet, dann hängt man sie 
am besten tropfnaß auf.

Jeder kleinste Schaden sollte sofort aus 
gebessert werden, ehe das Stück wieder
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in Gebrauch genommen wird. Ein kleiner 
Riß ist schnell gestopft. U eberläßt man 
ihn aber sich selbst', dann reißt er weiter, 
und bald ist das ganze Stück unbrauch­
bar, das ausgebessert noch lange ge­
brauchsfähig geblieben w äre.

Llnsere Kleinen beim G ?iel

V"  ' KW 9 01^*'

o "ns

MKW159

,

müssen vor allem Bewegungsfreiheit und 
praktisch angezogen sein. Hübsch sind 
daher immer lustig bunte Spielanzüge 
oder Kleidchen mit dazu passendem  H ös­
chen.

Beyer-M odell KW 48146 (für 2 und 4 
Jahre). Spielanzug aus längs und quer 
verarbeitetem  Streifenstoff mit abstechen 
der vorderer Verschnürung. Kragen und 
Tasche sind mit Zackenlitze berandet. 
Erf.: etw a 1.20 m Stoff, 80 cm breit.

Beyer-Modell KW 44280 (für 1, 3 und 5
Jahre). S trand- oder Spielanzug aus bun­
tem W aschstoff, der in der Gürtellinie 
durch Gummizug eingehalten ist. T räger

P P

K 28663 ML

K 3822?

bJ\

Mit wenig Stoff können sich unsere jun­
gen Mädchen die hübschen Sommerklei­
der hersteilen.
Beyer-Modell K 28663 (für 88 u. 96 cm 
O berw eite). Für junge M ädchen ist die 
Form dieses Kleides ganz besonders reiz­
voll. Die runde Passe tritt vorn in Bo­
gen auf drei breite Tollfalten. Vorn zu­
gespitzter Stehkragen. Erf. für 96 cm 
Oberweite: 2,95 m Stoff, 80 cm breit. 
Beyer-Modell K 38223 (für 88 u. 96 cm 
O berw eite). Hier ist eine leichte Seide 
mit schrägem Blütenstreifenmuster sehr 
schlicht verarbeitet. In der Aufsatznaht 
des Rockes sind große Klappentaschen 
m itgefaßt. Erfor. für 88 cm Oberweite: 
2,25 m Stoff, 90 cm breit.
Beyer-Modell K 38150 (für 88 u. 96 cm 
O berw eite). Leicht nachzuarbeitendes Sei 
denkleid mit durchgehender Rücken- und 
eingesetzter, dicht gereihter Vorderbahn, 
Auch lang als Festkleid zu arbeiten. Erf. 
für 96 cm Oberweite: 2,75 m Stoff, 96 
Zentimeter breit.
Beyer-Modell K 38148 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite). Die gereihten Blusen­
teile dieses Seidenkleides sind für junge 
M ädchen sehr vorteilhaft. Am H alsaus­
schnitt und GüHel Schlupfen aus dem 
Kleidstoff. Erforderlich für 92 cm Ober­
w eite: 3 m Stoff. 80 cm breit. 
Beyer-Modell K 28641 (für 88 u. 96 cm 
Oberweite). Neu an dem Sommerkleid 
aus Leinen oder W aschseide ist d<e Form 
der kurzen Aermel. Aufgesetzte T ü ten ta­
schen. Erf. für 88 cm Oberweite: 2,35 m 
Stoff. 80 cm breit.
Beyer-Modell K 28592 (für 88 u. 96 cm
Oberweite). Sehr modisch an dem Kleid 
aus T ast oder Kunstseide ist die rück­
seitige Betonung durch Sehhmfen und ge 
sammelte Rockweite. Erf. für 84 cm Ober 
w eite: 2 85 m Stoff 85 cm breit. 
Beyer-Modell K 28668 (für 88 u. 96 cm 
O berw eite). Gemustertes Seidenkleid mit 
zwischengesetztem Gürtel. Im Rock 
Längstaschen. Erf für 80 cm Oberweite: 
2,75 m Stoff, 80 cm breit.

K38150

K 28641

Jugendliche ©omiter-
k.eider 7

z f ' T v l v

K38148

K28592

K28663
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aus farbiger Kordel. Erf.: etwa 90 cm 
Stoff, 70 cm breit.
Beyer-Modell KW 9011 (für 1, 3, 5 tmd 
7 Jahre). D as Spielhöschen, das durch 
Träger gehalten wird und das Bolero las­
sen sich aus beliebigem W aschstoff her­
steilen. Erf.: etwa ILO m Stoff, 80 cm 
breit.
Beyer-Modell MK 48159 (für 2 und 4 J.). 
Das Passenkleidchen aus gestreiftem u. 
einfarbigem W aschstoff erhält durch die 
Verschnürung einen kindlichen Schmuck. 
Erf.: etwa 1.25 m gestreiften und 30 cm 
einfarbigen Stoff, je 80 cm breit.

R u n d  um  d a s  Kartoffelgeväck
Kartoffelschnitten mit Nüssen

25 dkg gekochte, geriebene Kartoffel, 
10 dkg Mehl, 10 dkg Zucker, 7 dkg ge­
riebene Nüsse oder Künbiskeme, 5 dkg 
Butter, Kunerot oder Schmeer. % Back­
pulver, w enig aSlz, 6 Ei (M ild ), locker 
kneten, eine P latte  auf das gefettete Blech 
geben, m it M arm elade bestreichen, T eig­
g itter machen, langsam goldgelb backen.

Topfenschnitten
Obige Teigm asse m it Topfen fülle bele­

gen.
Kirschenschnitten

mit Kirschen, ebenso mit aller Art Früch­
ten.

Kartoffel-Kipfel
15 dkg gekochte, geriebene Kartoffel, 

15 dkg Mehl, 4 dkg Kunstfett oder Butter, 
5 dkg Zucker, 1 Ei (M ilei), % Backpulver 
beliebiger Geschmack. Dreiecke schnei­
den, mit M armelade füllen, Kipfel formen, 
mit Ei bestreichen, langsam backen, heiß 
überzuckern.

Kartoffel-Keks
21 dkg gekochte, geriebene Kartoffel, 

21 dkg Mehl, 10 dkg  beliebiges Fett, 1 Ei, 
5 dkg  geriebenen H artkäse, Salz, Kekse 
ausstechen, mit Ei bestreichen, Salz, Küm 
mel darauf.

Kartoffeltorte
50 dkg gekochte geriebene Kartoffel, 

20 dlkg Mehl, 1 Löffel Zucker, 1 Ei (Mil­
ei), Salz, 1 dlkg Germ als Dampfei. In 2 
Teile teilen. In die Tortenform  eine P latte  
mit Rand geben, mit nachstehender Fülle 
fingerhoch belegen, zweite P latte  dar­
über, aufgehen lassen. Süß mit M arm ela­
de, Nuß-, M ohn- oder beliebiger O bst­
fülle.

In Salat oder- Gemüse mit Hackfleisch- 
und Leber-Fülle. Als Abendeintopfgericht 
mit gedünsteten Erbsen, Schwämmen, 
Mischgemüse, ungerucherter Topfenfülle.

Können Tanks mit Fallschirmen 
auf die Erde geiaffen werden?

D ie  englische Presse über die Möglichkeiten einer deutschen In vasion  nach E ngland
M it der Liquidierung der Flandernfront 

ist die Möglichkeit eines deutschen Ein­
falls nach England wieder das T agesge­
spräch auf den Londoner S traßen gew or­
den. Man spricht von T ransporttauch­
booten, die über 1000 M ann auf einmal 
nach England »schmuggeln« können, man 
che prophezeien einen Angriff mit den 
kleinen Schnellbooten, die in der letzten 
Zeit im Kanal eingesetzt wurden, w ieder 
andere sind überzeugt, daß der Angriff 
vom Meer her und aus der Luft erfolgen 
wird.

Am meisten w erden die Möglichkeiten 
eines Luftangriffes erörtert. Die engli­
schen Zeitungen bringen ein Interview 
mit dem bekannten Fallschirmfachmann 
Lasly L. I r v i n g ,  dem Chef der engli­
schen Fallschirm fabriken und ehemaligen 
Rekordeur für Fallschirm sprünge.

Irving ist überzeugt, daß Fallschirme 
in jeder Größe hergestellt w erden kön­
nen. Auch solche, die T anks und Geschüt 
ze tragen. Es handelt sich nur um die 
Größe und Kraft der Flugzeuge, die diese 
T anks befördern. Schon vor 12 Jahren 
wurden in englischen Fabriken Fallschir­
me für T anks und Geschütze für die rus­
sische Armee hergesteilt. Heute fabrizie­
ren die Russen solche Fallschirme selbst. 
Diese Fallschirme haben einen Durchmes 
ser von 9 Meter. Die Deutschen haben 
sogar einen solchen von 10 Meter, nur 
sind sie aus leichterem M aterial und er­
fordern beim A bsprung eine verminderte 
Geschwindigkeit des Flugzeuges. D as Ab 
springen verlangt allerdings eine gewisse 
Gewandtheit, die durch langes Training 
erlangt w ird. In Rußland ist das Absprin 
gen ein w ahrer nationaler Sport gew or­
den. Die Zahl der eingeübten russischen 
Fallschirm springer beläuft sich nach ei­
nigen Meldungen auf eine Million.

Kartoffelkrapferln
14 kg gekochte geriebene Kartoffel, 14 

kg Mehl, 1 Ei (M ilei), 1 dkg Hefe zu klei­
nem Dampf!. 1 cm dick ausw algen, Krap­
fen ausstechen, aufgehen lassen, im gut 
heißen Rohr goldgelb backen, mit M ar­
melade 2 + 2  füllen. Zu Tee mit Ei bestrei­
chen, mit Parm esan oder Kümmel und 
Salz bestreuen. A n g e l a  L i s a  n y.

Die T ragfähigkeit eines Fallschirmes ist 
sozusagen unbegrenzt. Man m achte in 
England sogar Versuche, sei denen ein 
ganzes Flugzeug per Fallschirm herabge­
lassen w urde. Freilich hatte dieser Ver­
such nur einen theoretischen W ert. —  Die 
Möglichkeit durchsichtiger Fallschirme 
bestreitet Irving, wohl aber spricht er von 
gefärbten Fallschirmen, die schon vor 
Jahren von den Russen für Nachtabsprün 
ge in England bestellt wurden.

Das Abspringen hat aber auch seine

Nachteile. E rstens ist der Fallschirmsprin 
ger absolut von der W indrichtung abhän 
gig und kann nur mit Mühe Bäumen und 
anderen Hindernissen ausweichen. Es 
steht nicht in seiner M acht, den Lan­
dungsplatz zu bestimmen. Der zweite, 
noch schw erere Nachteil dieser Kampf­
gattung  ist das langsam e Gleiten durch 
die Luft, das eine geraum e Zeitspanne er­
fordert, in der der Springer wehrlos als 
w eit sichtbares Ziel den feindlichen Schüt 
zen ausgesetzt ist.

D er Krieg im Westen
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Dieser Tage brachte die deutsche Presse obige Uebersichtskarte zu den kriege­
rischen Ereignissen im W esten mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 

Flugstützpunkte in Bergen und Calais.
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W enn sie geahnt hätte, daß  es Günther 
w ar, w äre sie wahrscheinlich noch ner- 
w ar, w w äre sie wahrscheinlich noch ner­
vöser gew orden, als sie es ohnehin w ar. 
Das Ungeheuerliche, das sie vorhatte, 
reizte sie. Aber schließlich w ar sie keine 
Berufsverbrecherin, und so stand neben 
der Neugierde Angst. Mabel fürchtete 
sich vor ihrer eigenen Kühnheit.

*
Als Günther endlich durch die Straßen 

M ünchens fuhr, w aren seine Kleider voll­
kommen durchnäßt. E r glich einem Lum­
penbündel.

W as galt es ihm? Er w ar nun bald  am 
Ziel. Da, wenige Straßen entfernt von 
Christls W ohnung, p latzte  ein Reifen. 
Flicken w ar natürlich unmöglich. Günther 
schob die M aschine in den Hauseingang 
der nächsten G astw irtschaft. Nachdem er 
sich versichert hatte, d aß  das M otorrad 
dort bestens aufgehoben w ar, stürm te er 
w ieder hinaus auf die S traße. Ein Taxi 
fuhr vorüber. G ünther w arf sich hinein 
und w ar glücklich, als er endlich in der 
P rinzregentenstraße hielt.

In vornehmer Stille lag das Haus. Der 
Regen hatte je tz t aufgehört. Günther er­
klomm stürm end die T reppe. Auch hier 
w ar alles still. Vorsichtig schloß er die 
E ingangstür auf.

In der Diese brannte die Nachtlampe 
und verstreute beruhigend ihr blaues 
Licht.

Günther ging in sein Zimmer. Endlich 
w ieder daheim. W ie trau t und gemütlich 
alles w ar! Auf dem Tisch stand ein blü­
hender Hyazinthenstock. Günther emp­
fand in seiner nervösen Angst und Unsi­
cherheit die Traulichkeit besonders wohl­
tuend und beruhigend'. Sie legte sich wie 
Balsam um die erhitzte Stirn.

Rasch zog er sich um. Immer eifrig lau 
sehend, ob sich draußen in der Diele 
nichts rührte. Nein! Er schien das Ren­
nen um Christi gewonnen' zu haben.

Da, er hatte  gerade die letzte Hand an 
seine Toilette gelegt, hörte er jemanden 
draußen vorsichtig am Türschloß der Ein 
gangstür hantieren. Er löschte das Licht 
in seinem Zimmer und öffnete einen Spalt 
seiner eigenen Tür.

Ein Frauenschatten. Groß, schmal, 
schlank. Ein silbergrauer Staubm antel 
rauschte leise auf. Das w ar Mabel.

Sie nahm sich gar nicht Zeit, in ihr ei­
genes Zimmer zu gehen. Günther sah sie 
eilig in der Richtung verschwinden, w o er 
Christls Zimmer w ußte.

Mabel hatte lange nachgedacht, wie sie 
es anstellen könnte, Cristl zu bewegen, 
ihr ins Auto zu folgen. H atte sie sie erst 
einmal im W agen, schien es ihr leicht, 
sie irgend wohin zu bringen, wo sie nicht 
m ehr so leicht aufzufinden w ar.

Vorsicht! Auf keinen Fall durfte Rosa 
gew eckt werden. Vor Rosa fürchtete sich 
Mabel im Augenblick am meisten. ...

Je tz t s tand  sie an Christls T ür. Behut­
sam drückte säe die Klinke herab. Daš 
Zimmer w a r dunkel. Auf den weißen 
Kissen glänzte, bei der spärlichen S tra­
ßenbeleuchtung sichtbar, Christls Blond­
haar.

M abel schlich sich näher. Christi schien 
ganz fest zu schlafen.

»Frau Schramm!« rief M abel leise, 
aber durchdringend. Und noch einmal: 
»Frau Schramm!«

Als es nichts nützte, schüttelte sie 
Christi wach.

»W as ist, Rosa? Schon Zeit?«
Schlaftrunken hob Christi den Kopf. 

W o w ar sie? Aus dem ersten, tiefen 
Schlaf gerissen, fand eie sich nicht zu­
recht. Da hörte sie M abels Stimme:

»Sie müssen aufstehen, Frau Schramm! 
Die Gräfin seien schw er krank! Zdenko 
sich haben erschossen! Schnell! Sie müs­
sen fahren mit mir! Mein W agen sein 
unten.«

G ünther w ar Mabel unauffällig ge­
folgt. Jetzt lehnte er an einer Schrank­
nische, dicht vor Christls Zimmertüre 

und w artete, w as w eiter kommen w ürde.
Da sah er zwei Gestalten aus Christls 

Zimmer in die Diele schreiten. Mabel 
stützte Christi, die noch halb zu schla­
fen schien. Sie strebten der A usgangstür 
zu.

Rasch vertra t G nüther ihnen den W eg.
»W ohin haben die Damen die Absicht, 

zu dieser späten Stunde noch zu  gehen? 
Darf ich vielleicht meine Begleitung an­
biet en?«

Er sah M abel mit überlegenem Spott 
in das erblaßte Gesicht. Christi wankte. 
Rasch griff Günther zu.

»Darf ich Sie in ihr W ohnzim m er füh­
ren? Ich glaube, Miß W ellington Ist uns 
eine kleine Aufklärung schuldig, wohin

dieser nächtliche Spaziergang führen 
sollte.« —  —

Mabel murmelte etw as Unverständli­
ches. Sie sah, daß sie ihr Spiel verloren 
hatte, und es blieb nichts als die furcht­
bare  Angst.

M it drei Schritten w ar sie an der Aus­
ganstür und raste die T reppe hinunter. 
Bald hörte man ihren W agen anfahren.

Sorgsam führte G ünther Christi in ihr 
W ohnzimmer. Behutsam bettete er die Er 
schrockene und vollkommen Verstörte 
auf den Diwan.

»Ich bin Ihnen eine Aufklärung für mein 
Tun schuldig. Für mein Tun und für man­
ches andere! D arf ich sprechen, Frau 
Christi?«

Die alte Rosa w ar von dem Geräusch 
und den Stimmen in der Diele aufge­
w acht. So zog sie denn das Notwendig­
ste  über, um im Hause nach dem Rech­
ten zu sehen.

Als sie in die Diele kam, w ar schon 
w ieder alles still. Nur aus Christls W ohn­
zimmer schimmerte das Licht.

Ein kleiner T ürspalt w ar offengeblieben. 
Gerade so viel, daß Rosa sehen konnte, 
w ie drinnen Christi glücklich und wohl­
gebettet in Günther von Prellw itz Armen 
lag. D a tra t sie leise, wie sie gepommen 
w ar, zurück,

»Lang mein i, h a f s  dauert, bis das 
Glück zu meiner Christifrau kommen fö!« 
murmelte sie vor sich hin.

Dann wischte sie mit den langen Bän­
dern ihrer altmodischen Nachthaube 
rasch eine T räne von ihrem alten, guten 
Gesicht und ging mit dem w underbaren 
Bewußtsein weiterschlafen, daß der 
Christi für all ihr Gutsein doch noch der 
richtige Himmelslohn geworden war.

E  n d  e.
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V e z s c S ü ß d e n e s

Sammelt Abfälle! Altpanier, 
Hadern. Schneiderabschnittei 
Textilabfälle, Alteisen. Metal 
k  Glasscherben kauft und 
zahlt bestens: Putzhadern,
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert liefert jede Men 
se billigst Arbeiter, Dravska 
ul 15, Tel. 26-23._______ _65

VERNICKLUNG.
VERCHROMUNG
jeder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda*. Mari­
ner. Trstenjakova ul. 5 1320-1

Umarbeiten von Matratzen 
■m Hause übernimmt Ferdo 
Kuhar, Tapezierer, Vetrinj­
ska ul. 26. 3852-1

Badeanzüge, Strümpfe, Blu­
sen Jäckchen, Sw eater, Jum 
Per, Rindergarnituren (Eigen 
erzeugung), W äsche, Kombi- 
nees. »Mara, Koroška 26.
.  4557-1
Eine bessere städtische Fami
üe mit deutscher Familien­
sprache in der Umgebung y. 
Maribor oder Celie w ird hie 
mit gesucht, - welche gegen 
entsprechendes Honorar ei­
nen 15jährigen Jungen — 
Gymnasialschüler — über die 
Sommerferien wegen Hebung 
in der deutschen Sprache 
übernehmen würde. E r­
wünscht ist eine Familie mit 
1 bis 2 Jungen zwischen 15 
und 17 Jahren. Gef!. Anträge 
an die Verw. unter »Maribor 
—Celjc«. 4552-1

Möbelhaus Makoter, Kreko­
va 6, liefert Möbel, Einsät­
ze, M atratzen, Decken, Vor­
hänge u- Bügeltische. 4716-1

Ein bis zwei Personen fin­
den gegen einmalige Zahlung 
liebevolle lebenslängl. Ver­
sorgung bei guten Menschen 
auf schönem Besitz. Unter 
»Celje« an die Verw. 4742-1

Freiwillige Lizitation! Gras 
ab W urzel! Am Sonntag, den 
9. Juni um 15 Uhr, Klemen- 
čič-Koprivšek. Sv. Peter-Ma- 
lečnik. 4525-1

S s M s e t e f d i s s e e  

die peesseMade!
L iege-, Steh- und Hohlfalten 
d a z u  Schnitt g r a t i s  bei

L/A A lek sa n d ro va  c, 19

Gashaus Janžekovič ladet 
wieder alle Stamm gäste zu 
einem erstklassigen Wein- 
tropfen in Pekel in Košaki 
ein, wohin man jetzt auch a. 
der gepflasterten und staub­
freien Hauptstraße gelangen 
kann. 4743-1

Schöne Gartenerde kostenlos 
abzugeben. Anzufragen Bau­
kanzlei Nassimbeni. 4693-1

DAMEN, ACHTUNG!
Die besten Dauerwellen, so­
fort Wellen, mit dem Mažek 
P räparat »India«, ab heute 
Din 50.—. Salon Drlievi.c, 
Valvazorjeva 30. 4745-1

Bauplatz, 2000 m", um 14.000 
Dinar, zu verkaufen. Zg- 
Radvanje. Anzufragen Grei- 
foner, Kralja P etra  c. 12-11-, 
Studenci- 4720-2

Sehr gut erhaltener Speise­
tisch für 6—12 Personen 300 
Dinar; 6 Ledersessel 200 Di­
nar. Geschnitzte Zimmerkre­
denz 800 Dinar. Kamniška 5, 
I- Stock- 4703-4Kauft Besitzungen! Reizen­

der Besitz, mit sortiertem  
Obstgarten, prämiiert, Villa, 
Winzerei 200.000. Weingar­
tenneuanlage mit Haus 80 
Tausend. Schöner Weingar­
ten mit Villa 350.000. Herr­
schaftsbesitz, Schloß 700 000. 
Gute Oekonomie und präm- 
Wein. Industriegründe mit 
W asser, Gastgartenrealität 
mit Prachtbesitz 130.000 und 
600.000. Rapidbüro, Gospo­
ska 28, Maribor- 4727-2

Prima Einlege u- Weinessig
sowie Himbeersaft, Apfel­
wein- »Kavalir«, Gosposka 
ulica 28- 4728-4
Schneidemaschine »Singer«,
gut erhalten, verkauft billigst 
Ussar, Trubarjeva 9- 4730-4

Schönes Gtabmonument aus
schwarzem schwedischen 
M armor verkauft billigst Us­
sar, T rubarjeva 9- 4731-4

Sofort zu verkaufen: Cafe 
»Promenade« in Maribor, 
Tomšičev drevored 20. Vor- 
zügglic gebaute Villa mit 
W irtschaftsgebäude und schö 
nem Garten. — Gießerei und 
Schlosserwerkstätte an der 
Stadgrenze M aribors mit mo 
dernen. elektrisch betriebe­

nen Maschinen. Informatio­
nen erteilt die Advokaturs­
kanzlei Dr. Zdenko Senkovič 
in Maribor, Prešernova uli­
ca l-II. 4762-2

Damenfahrrad, komplett mit 
elektr- Licht, verkauft billigst 
Ussar, Trubarjeva 9- 4732-4

Einige Liter prima Vollmilch
bei Halbärth abzugeben. Kal- 
varska cesta 2- 4733-4

N- 8 - U-, 350 ccm, zu v er­
kaufen. Anzufragen bei Wen- 
ger, Pesnica- 4736-4

i u  v m n i e U k

Elegante, sonnige Dreizim­
merwohnung samt allem mo­
dernen Komfort ab 1. Juli 
nur an kleine Familie zu v er­
mieten. Antr. unter »Ruhi­
ges, reines Haus« an die Ver 
waltung. 4599-5

W er sucht billiges Haus um 
15.000 D inar? Villa oder 
Haus 200.000- 400.000. H err­
liches Zinshaus 1 Million. 
Schöne Bauplätze, große Aus 
wähl, gute Beratung, vor­
spesenfrei. Rapidbüro, Go­
sposka 28, Maribor. 4726-2 Schöne sonnige Dreizimmer­

wohnung im neuen Hause 
Slovenska 37 ab 1. Juli zu 
vermieten. Anfragen Go-spoj- 
na 13. 4612-5Kdbfe altes Gold, Silberkro­

nen. falsch? Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter. Koroška c 8 7926

Möbl. Zimmer mit sep^r. Ein 
gang an 2 H erren mit' voller 
Verpflegung zu vergeben. — 
Anzufr. Kejžarjeva 4-1. MeileGold unč Silber

Brillanten. Versatzscheine
dringend zu kaufen gesucht

Sparherdzimmcr sofort zu 
vermieten. Anzufragen Slo­
venska ulica 18, im Geschäft.

4591-5

M. üperiev sin
Maribor, Gosposka ulica 15.

Reines, möbl.. sep., ruhiges 
Zimmer zu vermieten. Ale­
ksandrova 11, Tür 12. 4633-5

lllll1
Der Triumpf des Marinemalers.

Vierzimmerwohnung, sonnig, 
am P ark  per 1. Juli zu ver­
geben. Adr. Verw. 4672-5

Zwei Zimmer, Vorzimmer, 
Speis und Küche zu vermie­
ten. Mlinska ul. 9-II. 4676-5

Wohnung. Zimmer, Kabinett, 
Küche ab 15. Juli zu verge­
ben. Beograjska ulica 32. An­
zufragen von 10—12 und von 
16—18 Uhr.___________ 4677-5

Schlafkabmett an streng so­
lides Fräulein mit Beruf zu 
vermieten. Zu besichtigen 
zwischen 1—3 Uhr nachmit­
tags. Adresse Verw. 4678-5

Schön möbliertes Zimmer- an
besseren H errn zu vergeben. 
Sodna 30-11., Gorup. 4694-5

Möbliertes Zimmer, separiert, 
sofort zu vermieten. Anzu­
fragen Koseskega 12 4686-5

Möbliertes, sep. Zimmer, son
nig, rein, zu vermieten. Ko­
roščeva 6. Tür 6. 4691-5

Möbliertes Zimmer sofort zu 
vergeben. Ciril Metodova 14, 
II. Stock, rechts. 4616-5

Kabinett mit Badezimmer­
benützung an solides Fräu­
lein zu vergeben- Adr. Verw- 

4718-5

Möbl- Zimmer an Fräulein 
zu vermieten. Anzufragen: 
Mlinska 1, im Geschäft.

4734-5

Möbl- Zimmer mit Badezim- 
merbenützung an solides 
Fräulein sofort zu vermieten. 
Anzufragen: P rešernova 22, 
Tür 6.________________ 4721-5

Möbl- Zimmer an Angestell­
ten sofort oder ab 15. Juni 
zu vermieten. Adr. Verwalt.

>_________________ 4722-5

Großes Zimmer samt Küche 
und Zubehör ab 1- Juli zu 
vermieten. Studenci, Zrinj­
skega ulica 12- — Dortselbst 
ist auch ein junger Istrianer 
Vorstehhund abzugeben- 
  4723-5

Möbliertes Zimmer, 1-  oder 
zweibettig, mit Badezimmer­
benützung, ruhige Lage, v e r­
m ietet Ussar, Trubarjeva uli­
ca 9. 4735-5

von Man^fakturwaren u m 2 0 b is 80% billiger vom bisherigen bekannt niedrigen Preis
Eilt daher alle in das Versäumet nicht die Gelegenheit
Manufakturwarenlager W % 6 5 K I  l Ü 0 § € i 0 l i  solange der Vorrat reicht! 4739

Herrliche Sommerfrische in
Makarska, Pension Pavlino- 
V’L Billige Zimmer. Für gu­
te billige Kost ist gesorgt. 
Auskünfte aus Gefällgkeit: 
Tel. 24—38 4610-1

Benötige 10—30.000 Dinar ge
Sen Intabulation auf ein Haus 
Adr. Verw. k 4664-1

Georg Juteršnik. Maler- und 
Anstreichermeister, empfiehlt 
sich zur Uebernahme sämtli­
cher Arbeiten zu billigsten 
Preisen. Sodna ul. 15. 4670-1

Buschenschank
A- Tkalec, hinter dem Kal­
varienberg, offen! 4709-1

Greislerei mit schöner W oh­
nung wegen Krankheit billig 
abzugeben. Anfr. Verw.

4674-1

Weingartenspritzen aller Sy­
steme repariert bekannt fach 
männisch und billigst Jos. 
Riha, Suenglerei und Instal­
lationsunternehmung, Miklo­

šičeva 6. Maribor 4684-1

Erdbeereii-Mona^spilauzeii,
welche vom Juni bis Spät­
herbst Früchte bringen, bie­
tet billig Gärtnerei J e m e c ,  
Maribor P rešernova ulica.
   4688-1

Liebespakete, beste Salami, 
Geselchtes, Käse usw. ver­
senden! stets genauest »Ka­
valir«, Gosposka ul- 28. Ma­
ribor. 4724-1

An die

ih u s im u
Wo kaufen Sie gut u- billig 
sä,n liehe Spezereiwaren, al­
le Mehlsorten, Gewürze, 
Eett, prima Speiseöl von 
köstlichem Geschmack, fein­
ste Teebutter, besondere 
Spezialitä t prima gebrannter

Kaf f e e
feinste Mischung? — Alles 
erhaben Sie aus erster Ouel 
le bei »Kavalir«, Lebensmit 
telspezialgeschäft, Gosposka 
uiica 28. 4725-1

Gambrinushalle- Schönster
Garten in Maribor. S tets fri­
sches Tscheligi-Bier. Prima 
Pekreer Weine. Vorzügliche 
Küche. 4744-1

Haus zu verkaufen. Jerovško 
va 72. 4602-2

Zwei Geschäftshäuser i. Ptui
mit gut eingeführtem Ge­
schäft. verkehrsreicher Platz 
Wohnungen, Magazine, Ga­
rage, W asserleitung usw. zu 
verkaufen. Zuschr. an die 
Verw. unter »Nr 4618«, 
______________________ 4618-2

Haus mit Garten und Gast­
haus in Studenci bei Maribor 
nahe des Kärnterbahnhofes 
zu verkaufen. Beim Haus Au 
tobushaltestelle. Zuschr. unt. 
»Gasthaus Studenci« an die 
Verw._________________4650-2
Kaufe Bauparzelle, schöne 
Lage, auch Stadtnähe, ohne 
Verm ittler.' Anzufr. Dvorako 
va ui 14-11, links. 4654-2
Haus — Villa in Maribor zu 
kaufen gesucht. Angebote un 
ter »Haus« an die Verw. 
__________________  4655-2
Kompagnon(n) zum günstig. 
Ankaufe ein. Landwirtschaft 
wird gesucht. Anträge unter 
»Landwirtschaft« an die Ver 
waltung.______________ 4556-2
Neues Zweifamilienhaus in
nächster Umgebung Maribors 
zu verkaufen. Adr. Verw.

4665-2
Verkaufe neugebautes, ein­
stöckiges Haus mit 5 W oh­
nungen und großem Garten. 
Pobrežie bei Maribor. Cvet­
lična ulica 2. 4690-2

4—5 Stück leere, weingrüne 
Fässer zu 300—35O Liter zu 
kaufen gesucht. Anträge mit 
Preisangabe an Max Bei'lin- 
ger, Fram bei Rače. 4621-3
Kaufe alte Herren- u- Kinder- 
kleider, Schuhe, Wäsche, 
Möbel usw. Zahle gut. Mlin­
ska 1. 4729-3

weekaufis»
Drahtbetteinsätze bekommen 
Sie billigst beim Erzeuger 
Ferdo Kuhar. Tapezierer, 
Vetrinjska ulica 26. 3853-4

Apfelmost, gute Qualität, zu 
verkaufen. Luttenberger Ot­
tilie, Ptui, Krčevina. 4619-4

Kindersportwagen, gut, erhal 
teri, zu verkaufen. Čretnik 
Stanko. Meljska c. 32. 
______________________4640-4
Damenfahrrad zu verkaufen. 
Pobrežje, Aleksandrova 81- 
______________________4641-4
Verschiedene Möbelstücke,
Hartholz, wegen Uebersied- 
lung zu verkaufen. Jcrov- 
škova 23-1. 4645-4

Guterhaltener Kinderwagen
(weiß) zu verkaufen. Anzu­
fragen von 8 bis 12 Uhr Pu­
škinova 7, II. St. 4681-4

Wein von 5 Liter aufw. bei 
Rak, Rošpoh 163. 4863-4

Junge Hunde zu verkaufen. 
Anzufragen Taborska ulica 8, 
Wresnig. 4685-4

Kleineres, gutgehendes Ge­
mischt Warengeschäft, Umge­
bung Maribor. ist krankheits 
halber zu verkaufen Anträ­
ge unter »Lebensfähig« an 
die Verw. 4575-4

Ein f fu tp a s s e n d e s

M I E D E R
$BUr in der er s t en
SPEZI  AL WERKSTATTE 
K O C M U T  
MELJSKA CESTA 3

SCHNEIDER
ZA G B E B  N IK O IIC E V A  10

V E R l & N C E M  S U  C R A T I i  PBEtSLISTE

Schön möbl. Zimmer mit
sep. Eingang, Parknähe, so­
fort zu vermieten. Vrazova 
ulica 6-III., links. 4639-5

Zimmer. Küche und Speise
ab 1. Juli zu vermieten. Ge­
schäft Klemenčič, Tržaška 
cesta 159. 4643-5

Zimmer und Küche an ruhi­
ge Partei zu vergeben. T r­
žaška 71. 4746-5

Schön möbl. Zimmer, Bahn­
hofnähe, zu vermieten. An­
zufragen M aistrova ulica 17, 
P arterre . Tür 1. 4646-5

Sparherdzimmcr, sep., rein, 
zu vergeben. Taborska 11-11. 
______________________ 4657-5

Zwei Zimmer und Kabinett
per 1. Juli an erwachsene 
Personen zu vergeben. Stu­
denci, Sokolska 8. 4658-5

Stadtparkwohnung, sonnsei- 
tig. Zimmer, Küche, an höch­
stens zwei Personen verm iet 
bar Adresse Verw. 4659-5

Schöne Zweizimmerwohnung
billig zu vermieten. Beograj­
ska 25. 46605

2 Zimmer, ebenerdig, leer, 
für Kanzlei oder als Magazin 
verwendbar, sofort zu verge 
ben in Untermiete. Cankar­
jeva ulica 26. Maggi-Kanzlei. 
Ebendort größere Anzahl lee 
rer Kisten abzugeben. 4666-5

Pensionist wird in volle V er­
pflegung genommen Adresse 
Verw. 4667-5

Sonniges möbl. Zimmer an
2 Heeren oder Ehepaar zu 
vermieten. Tvorniška ul. 22. 
I _SL_________________ 4671-5

flotte, bunte Muster 
vorzügliche Paßform

bringt

Schöne, große Einzimmer­
wohnung, Veranda, Garten, 
Preis 320 Dinar, zu Vermie­
ten. Koseskega 83. 4682-5

Große, moderne Einzimmer­
wohnung. ev. mit Kabinett 
zu vermieten. Krčevina, Ale­
ksandrova 16. 4696-5

Wohnung, Zimmer und Kü­
che, zu vermieten. Aleksan­
drova 16, Krčevina. 4695-5

Großes leeres Zimmer zu
vergeben. Slovenska ul. 24- 

4697-5

2 möblierte Zimmer an Her­
ren oder Fräuleins per 15. Ju 
ni zu vergeben Aleksandro­
va 33. bei Glumac. 4698-5

Möbl- Zimmer sofort zu v er­
geben- Aleksandrova c- 18-11- 

4704-5

Sep-, möbl- Zimmer an bes­
seren Herrn zu vermieten. 
Vošnjakova 19-IIL, neben d. 
Gericht. 4705-5

Zimmer und Küche sofort zu 
vermieten- Tržaška cesta 57- 

4706-5

Zweizimmerwohnung ab 1.
Juli an ruhige Partei abzu- 
geben. Balkon — Vorzimmer 
Adr. Verw. 4707-5

Leeres Zimmer im Zentrum 
ab 1. Juli an eine alleinste­
hende Person abzugeben. 
Parkett. 200 Dinar- Adresse 
Verw- 4708-5

Zimmer, Küche und Spar- 
herdz’mmer zu vermieten. 
Vojašniška 11- 4710-5

Vermiete kleineres, möblier­
tes, schönes Zimmer, sonnig. 
Aleksandrova 67-11-, links- 

4713-5

Zwei Lokale, hofseitig, als 
Magazin oder W erkstätte 
geeignet, ab 1- Juli abzuge­
ben. Slovenska ul- 16- 4459-5

Großes, elegantes Gassen­
zimmer im 2- Stock, Bahn­
hofnähe, zu vermieten. Anfr- 
Zrinjskega trg  3, P arterre, 
links- 4714-5

Zimmer mit Vorzimmer und 
Küche sofort zu vermieten- 
Smoletova l0. 4719-5

Sonnige Zweizimmerwoh­
nung, Badezimmer, Gas und 
Zubehör Tomšičev drevored 
Slomškova ul. 3 ab 1. August 
zu vermieten. Anzufr. in der­
selben Straße Nr. 2. 4755-5

Großer Raum, geeignet als 
Autogarage oder W erkstätte 
sofort zu vermieten. Anzufr. 
Vrtna 12._____________ 4756-5

Kompl. Dreizimmerwohnung
mit Bad Ob železnici sofort 
zu vermieten. Anzufr. Ban­
kanzlei, Vrtna 12. 4757-5

Sonnige Zweizimmerwohnug
mit Bad im Zentrum sofort 
zu vermieten. Anzufr. Bau­
kanzlei, Vrtna 12 4758-5

Sonnige Zweizimmerwohnung
mit. Badezimmer ab 1. Juli 
zu vermieten. Aljaževa ul. 4.

4752-5

Wer sucht ruhiges, reines, 
möbl Zimmer. Zentrum ? An 
frage Buchhandlung, Gospo­
ska 28. 4748-5

Sie
kauft Badekostüme, be­
ste Qualität 

»Forma« 
»Heinzeimann« 
»Selfiix«
»Beuger« 

sowie Strandblusen nur

konfekcija lgreta
m a r i b o  r
g r a j s k i  t r g

auch für starke Damen 
größte Auswahl
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Wohnung, Zimmer, Küche u.
Kabinett zu vergeben. Alek­
sandrova c. 12 Krčevina. Ge 
wünsch nur erwachsene Leu 
ie. 4751-5

$ e s u s k &

Suche per sofort schönes 
leeres Zimmer im Zentrum, 
separ. Eingang. Adr. Verw.

4652-6

Streng sep., schön möbliertes 
Zimmer mit Badegelegenheit
für 1. Juli oder später ge­
sucht. Antrage unter »Stän­
diger Mieter« an die Verw.

4642-6

Wohnung, 4 bis 5 Zimmer, 
Badezimmer usw., Parknähe 
oder Villa mit Garten, per 
sofort oder später gesucht. 
Anträge mit Preisangabe un­
ter »Wohnung« an die Ver­
waltung. 4668-6

Kinderloses Ehepaar, pünktli­
che Zahler und ruhig, sucht 
Zweizimmerwohnung (event. 
mit Bad), Hauptbahnhofnähe, 
per 1. August. Anträge unter 
»Dauernd 600« an die Verw. 
______________________ 4699-6

Gesucht für 1. August kom­
fortable Vierzimmerwohnung 
mit Bade- ev. Mädchenzim­
mer in modernem, gutem 
Hause, Neubau oder Villa. 
Direktor Fischly. Grajska uli 
ca 5. 4747-6

SteS&m®esutki
Tüchtige Zahlkellnerin mitt­
leren Alters, groß, sympa­
thisch, mit Jahreszeugnissen, 
sucht Stelle; geht auch aus­
w ärts oder in Saison. Anträ­
ge erbeten an M aria Kodak 
Postlagernd Ptuj. 4661-7

Aeltere Frau sucht Posten 
als Stütze der Hausfrau oder 
zu Kindern. Spricht deutsch. 
Anträge erbeten unter »Ver­
läßlich« an die Verw. 4662-7

Nette Frau geht als Wirt­
schafterin zu alleinstehen­
dem Herrn. Anträge unter 
»Fleißig« an die Verw.

4679-7

Geschulte Zahlkellnerin mit
mehrjähriger Praxis sucht 
Posten in besserem Unterneh 
men in Maribor oder näch­
ster Umgebung Anfragen un 
ter »Mehrjährige Praxis« an 
die Verw. 4701-7

Ehrliches. 19-iähriges Mäd­
chen, deutschsprech., sucht 
Stelle: geht auch zu Kindern. 
Adr. Verw. 4702-7

Perfekte Köchin für alles mit
Jahreszeugnissen gesucht.
Adr. Verw. 4700-7

Zahlkellnerin, kautionsfähig, 
wünscht die Stelle zu ändern 
geht in besseres Gasthaus o. 
Restauration. Adr. Verw.

4753-7

O W k S  M S e k

Mädchen für alles, deutsch 
sprechend, das kochen kann, 
w ird bei guter Bezahlung zu 
2 Person, aufgenommen. Al­
jaževa 8. 4584-8

Kutscher oder Pferdeknecht, 
ledig, der mit besseren Pfer­
den umzugehen versteht, ge­
sucht. Offert oder vorstellen: 
Oskrbništvo graščine Neu­
kloster, Sv. Peter v Savinj­
ski dolini pr; Celju. 4565-8

Verläßliche kinderlose Haus­
meisterleute werden für ein 
Sparherdzimmer aufgenom­
men Maribor, Prešernova 
ul. 26. 4637-8

Selbständige Köchin wird 
per 15. d. aufgenommen. Adr 
Verw. 4597-8

Zweite Hotelköchin, jüngere 
Kraft, sowie Abwaschmädel, 
gesund und arbeitsam, w er­
den sofort für dauernd aufge 
nominell. Adr. Verw. 4653-8

Lebrjunge für Bandagen u. 
O rthopädiegew erbe. mit gu­
ter Schulbildung wird aufge­
nommen bei Bela Franc. Slo­
venska 7. 4600-8

Köchin für alles, deutsch­
sprechend, für besseres Haus 
zu 2 Personen gesucht. Brie­
fe unter »Anständig« an die 
Verw. 4680-8

Lehriunge mit vorgeschrie­
bener Schulbildung wird auf­
genommen. Gemischtwaren­
handlung A. Hrovat, Kralja 
Petra trg  1. 4687-8

Gesucht wird ein braver 
Bursche oder Mädchen, die
im Buffet schon gearbeitet 
haben, nur mit Jahreszeug­
nissen- Offerte mit Bild sind 
zu richten an Vraga Fiedler, 
Split, Zadarska 6- Näheres 
anzufragen b. Herrn Pollak, 
Mlinska ulica 21, Maribor. 
 ______________________4717-8

Tüchtiger Manufakturist, wo
möglich Auslagenarrangeur, 
wird für guten Posten per 
sofort gesucht. Antr- sind 
unter »Manufakturist« an die 
Verw- des Blattes zu richten 

4737-8

Junges nettes Mädchen für 
Gasthaus gesucht. Vorzustel­
len Sonntag vormittags Can­
karjeva 2, Tezno- 4763-8

Friseurlehrling wird soiforts 
aufgenommen i. Friseursalon 
Fran Novak. 4761-8

Herrensocken-Fabrik sucht 
Vorarbeiter (Meister od. Ge­
hilfen) für Doppelzylinderma 
schine, der über eine Praxis 
für solche Maschine verfügt. 
Der Eintritt kann sofort er­
folgen. der Posten ist dau­
ernd, gute Entlohnug. Ange­
bote sind u. »Universal P— 
6280« an Interreklam, Zagreb 
M asarvkova 28, zu richten- 

4771-8

unter äußerst günstigen Be­
dingungen gesucht.

Genaue Auskunft im Ge­
schäft Optik E. Pefeln. Mari­
bor, Grajski trg  7. 4573

Kanarienvogel entflogen- Ab­
zugeben gegen. Belohnung 
Klavniška 9-1., rechts. 4673-9

üeiss® W * ** * *
fe g e « * *

Speisewaren bleiben stets frisch im
elektrische Kühlschrank AEG-Santo

Ä. S p r a g i f ,  Maribor
V etrinjska Ul, 4 Unverbindliche Besichtigung!

Versäumen Sie nicht Ankauf zu 
den noch g ü n s t i g e n  Preisen!

S o m m e r > F a h r o r d a u n g
G ütig  ab  19. M ai 1940

ABFAHRT DER ZÜGE VON MARIBOR
Zeit in  R i c h t u n g

Ljubljana bezw. Zagreb 
2.48 Triest, Ljubljana, Beogr., Split (Sušak)
5.05 Ljubljana, Triest, Zagreb 
9.17 Ljubljana, Triest, Zagreb

13.00 Poljčane
13.53 Ljublj,, Triest, Zagreb, (Sušak), Split
14.23 Ljubljana, Triest
17.55 Ljubljana, Triest, Zagreb, Beograd
20.05 Ljubljana, Triest

Čakovec und Murska Sobota 
5.27 M. Sobota, Gor. Radgona, Katoriba
8.36 M, Sobota, Gor. Radgona, Čakovec

11.45 M. Sobota, Gor. Radgona, Čakovec
16.25 M. Sobota, Gor. Radgona, Kotoriba
21.03 Kotoriba

Kärnten
3.50 Ruše
5.35 Prevalje, Klagenfurt, Velenje

10.40 Prevalje »
13.37 Prevalje, Klagenfurt, Velenje 
14.35 Ruše
18.45 Prevalje

št. Hj und Deutschland
4.05 Wien (auf besondere Verfügung)
5.50 Wien, Št. llj

12.00 Wien, St. llj
12.45 St. llj
16.50 Wien
18.40 Št. llj (an W erktagen)
19.50 Wien, Št. llj

ANKUNFT DER ZÜGE IN MARIBOR
Zeit

3.20
5.11
7.18
9.14 

11.43 
16.07 
17.16 
22.14

6.02
8.50

14.13
18.31 
21.49

4.55
7.27

12.30
15.32 
16.48 
20.35

2.14
7.22
7.38

13.11
13.47
17.29
21.10

a u s  R i c h t u n g  
Ljubljana bezw. Zagreb 

Triest, Ljubljana, Beogr., Split (Sušak)
Triest, Ljubljana, Zagreb 
Poljčane
Ljubljana, Zagreb
Triest, Ljubljana, Zagreb, (Beograd) 
Triest, Lljubljana, Beogr., Split (Sušak) 
Triest, Ljubljana, Zagreb 
Ljubljana, Zagreb 
Čakovec und Murska Sobota 

Kotoriba
Kotoriba, M. Sobota, Gornja Radgona
Čakovec, M. Sobota, Gornja Radgona
Čakovec, M. Sobota, Gornja Radgona
Čakovec, M. Sobota, Gornja Radgona

Kärnten
Ruše
Prevalje, Slovenjgradeč 
Klagenfurt, Prevalje, Velenje 
Ruše 
Prevalje
Klagenfurt, Prevalje, Velenje 

št. llj und Deutschland 
Wien (auf besondere Verfügung) 
Wien, Št. llj
Št. llj' (nur an W erktagen)
Wien 
St. llj
Wien, Št. llj 
Wien, Št. llj

p n s l i i  h i

Fräulein, berufstätig, wünscht 
besseren Herrn, nicht unter 
30 Jahren, welcher ihr ein gu 
ter Kamerad wäre, auf die­
sem Wege kennen zu lernen. 
Anträge unter »Charakter­
voll« an die Verw. 4635-10

Witwe mit freundlichem Ei­
genheim wünscht zwecks 
Mangel an Bekanntschaft auf 
diesem W ege ernsten, cha­
raktervollen Herrn, nicht un­
ter 48 Jahren, zwecks späte­
rer Ehe kennen zu lernen. 
Anträge unter »Gegenseiti­
ges Verständnis« an die Ver­
waltung. 4636-10

Arbeiter sucht zwecks Ehe 
Frau oder Fräulein von 25 
bis 30 Jahren Anträge unter 
»Frau« an die Verw. 4689-10

Fräulein mit tiefem Charak­
ter, seltener Herzensgute, 
von kalter Umgebung ge­
zwungen, die inneren W erte 
des Lebens verkommen zu 
lassen, sucht auf diesem W e­
ge besseren, älteren Brief­
wechselpartner. Bei gegen­
seitiger Zuneigung Ehe- Zu­
schriften unter »Zwei gute 
Herzen« an die Verwaltung.

' 4715-10

-v . •

Russischen Unterricht erteilt 
akademisch gebildete Dame. 
Anzufragen Telephon 24-38' 

4611-11

Steppdecke!
die besten nur beim Erzeuger

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Polster 
Matratzen 

Flanelldecken 
Federn 

Daunen 
Inlette

n u r  im Spezialgeschäft
Steppdeckenerzeugung

ISIiihec, MariDor
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IVas ist

Geschäftsmann mit schönem 
Besitz im W erte von 200.000 
Dinar, an der Peripherie von 
Maribor, sucht Bekanntschaft 
mit Fräulein oder Frau mit 
etwas Kapital- Anträge unter 
»Allein 35« an die Verwalt.

4711-10

P iro fa n ia  ?
Das Plrofanla-Vextaßrcn crmögi 
ließt die Uebertragung von  Ein« 
und M eörfarbendruck  In einem 
einzigen Arbeitsgange auf roßei 
und bearbeitetes fiolz, Karton, 
Jute, Stoff soztie Jedes andere 
poröse Material. -  verlangen  Sie 
Prospekte und unverblndl. Offerte

MARIBORSKA TISKARNA D.D.
K o p a lišk a  u lic a  6 F ern ru f 15-67, 25-68, 25-6»

H u l r e p a r a t u r e n
aller Art sowie Reinigung, 
Färbung und Fassonierung 
nach letzter Mode werden 
übernommen von
Vladko B abošek, klobučar,
Maribor, Vetrinjska ul. 5.

H ib  SeiMikotlser
Herren- und Kinder­
hemden, Combinees. 
neueste Biistenhälter, 
hygienische Mieder oh 
ne Fischbein u. Gummi 
auch nach Maß erhält­
lich billigst bei »Luna« 
Maribor. nur Glavni 
trg  24. 4738

für dauernde Belastung 200 
PS. in gutem Zustande, zu 
kaufen gesucht. Genaue Öfter 
te mit Angabe des Baujahrs 
unter »Lokomobile« an die 
Verw. 4770

N ur e in ig e  
P ara
mehr und Ihre 
Gesundheit ist 
v e r i ä s s l i d
geschlitzt

S t „OL LA K
Unvergleichlich feiner und  gesünder

Wir firauclien eine
mit ca. 250 PS. Leistung und ca. 100 Qua­
dratmeter Heizfläche, womöglich eingerichtet 
für Zwischendampfentnahme, Rost für heimi­
sche Kohle mit ca. 4000 Kalorien. Offerte an: 

Industrijski odio Jugoslavenske banke d. d. u Zagrebu.

Für die mir anläßlich des Ablebens meines 
lieben Bruders Ludwig Hantič zugekomme­
nen Beweise der Anteilnahme sowie für die 
zahlreiche .Beteiligung am Leichenbegäng­
nisse und "die vielen Blumenspenden meinen 
herzlichsten Dank. Insbesondre danke ich der 
hochw. Geistlichkeit, dem Herrn Präsidenten 
Stržina, sowie dem Gesangvereine »Zarja« 
und der Freiw. Feuerwehr von Pobrežje für 
das ehrende Geleite und die rührenden Ab­
schiedschöre. 4754 Franz Hantič.

F a b r i k s o b i e k t

mit g ro s se m  Grundkomplex im Stadtbe­
reiche Zagrebs zu verkaufen. Anzufragen: 
Vrbaniceva 34 oder Telefon 23-013, Zagreb

Danksagung.
Für die so zahlreichen Beweise der Anteilnahme an dem unersetzli­

chen Verluste, den wir durch den allzufrühen Tod meines geliebten Gat­
ten, bzw. unserer herzensguten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 
erlitten haben, sagen wir auf diesem W ege jedem einzelnen unseren herz­
lichen Dank. Insbesondere danken wir für die vielen Kranz- u. Blumen­
spenden, für die zahlreiche Beteiligung auf dem letzten Wege.

M a r i b o r ,  8. Juni 1940.

Familien Wolf, G ilg und Fucher.

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck
:m,_ verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor. ^


